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jA lIs der  V erfasser  s ich  mit der G esch ich te  der B isch öfe  ron
%♦

A ugsburg b e fa fs te ,  erh ie lt  er unzählige G e leg en h e iten ,  zu bem er-
#

k e n ,  w e lch e  b ed eu ten d e  Macht die Grafen von  D i l l i n g e n  in A l­

lem anien  und b eso n d ers  in dem  H erzogthum  S ch w ab en  b esessen ,  

aber auch w ie  irr ig ,  und in w e lch em  fa lschen  L ich te  die G esch ieh t-  

Schreiber und Chronisten des fünfzehnten und der fo lgen d en  Jahr­

hunderte  die G esch ich te  d ieser  m erkw ürdigen  Fam ilie  dargestellt ,  

und w ie  sehr  sie  dadurch  die G esch ich te  des Mittelalters in S ch w a-  

ben verw irrt ,  und entste llt  haben . F erner  w urde er  g ew a h r ,  w ie  

ungegründet man die K i b u r g e r  zu den Stam m vätern der D i l l i n -  

g e r ,  und d iese  zu A bköm m lingen  von  jenen gem acht h a b e j  w ie
0

w en ig  Kenntnifs man von  dem  U m fang und den  Gränzen ihrer  

G rafsch aft ,  und den B estandtheilen  d erse lb en  h atte j  w ie  schim pf-



l ieh  man den  le tz ten  Z w eig  d ieser  Fam ilie  aus der W e l t  geschafft,  

und ( w e n n  es m ö g lich  g ew esen  w ä r e )  der  V erg essen h e it  ü b er ­

lie fert  hätte.

D iefs  reranlafste  ih n ,  d ie auffallendsten Irrthumcr mit dem  

L icht e iner w ahren  Kritik zu b e le u c h te n ,  und die v ie len  U nrich tig ­

k e iten  zu berichtigen .

U m  se inen  Z w e c k  zu erre ich en ,  g ieng er sorgfä lt ig ,  und  un­

verdrossen  allen h istorischen  Q uellen  b is  zu ihrem V ers iegen  nach,  

benutzte  die aufgefundenen glaubw ürdigen  G e sc h ic h te n ,  dann A lle  

so w o h l  in gedruckten  Sam m lungen en th a lten e ,  als die mit Hülfe s e i ­

n er  gelehrten  F reu n d e  aus den A rchiven erhaltenen U rkunden,  

stellte  alles genau zu sam m en , und h ob  mit B edachtsam keit  die  

dargebothenen R esultate  aus.
*’ • ^

O b , und in w ie  w eit  er se inen  Z w e c k  erreicht h a b e ,  h ier­

über läfst er se inen  L eser  urtheilen. N ach  se inem  E rm essen  hofft 

e r ,  durch se in e  krit ische  U ntersuchung  und s tren g e  Prüfung e in i­

ges L ich t in die G en ea log ie  einiger b ed eu ten d en  F a m ilien ,  in die
*

G eo g ra p h ie ,  und G esch ich te  S ch w ab en s  im Mittclalter g e s tr e u e t ,  und  

dadurch den G esch ich tforsch cr  S ch w ab en s  ein igen  D ien st  ge le is tet  

zu haben. W ie  viel w ürde überhaupt n icht die G esch ich te  S ch w a ­

bens g ew in n en ,  w enn  man die alten F a m ilien ,  w e lc h e  theils  über  

ganze G a u en ,  oder  über gröfsero B ezirke geherrscht h a b e n ,  auf-



su c h te ,  ihren Einflufs en tw eder  au f  das ganrc H e r z o g t u m ,  oder  

au f e inzelne  T h e ile  d e sse lb e n ,  ihre T h a te n ,  ihre S c h ic k sa le ,  ihr  

E rlösch en  oder  ihre F ortdauer h c r s tc l l t c ! G ewifs duroli so lch e  ein-  

«eine V orarbeiten  w ürde die G esch ich te  des ehem aligen H erzog­

thums S c h w a b e n ,  über w e lc h e  n och  so viel D unkles l i e g t ,  bald  in

einem  hellcrn  L ichte  ersch e in en , und durch e inzelne  B e s t a n d t e i l e
^ . -  - , /  '  ' " * . i

ein Ganzes geb ildet  werden.
• «

D iese  kritisch verfafste G esch ich te  theilt sich in vier A b­

schnitte . D er  erste untersucht a) die Lage und die Begründer von  

der  Grafschaft K i b u r g  in der S c h w e itz ,  und b e w e ise t ,  dafs die
m  m

Grafen von D i  11 in  g e n  w ed er  A bköm m linge n och  Begründer von  

I i i b u r g  g e w e s e n 5 sondern  dafs sie  nach  dem  A bsterben  der G ra­

fen von W i n t e r t h u r - K i b u r g  aus dem Hause B r e g e n z  durch  

Heurath die besagte  Grafschaft e r w o r b e n ,  und die zw eyte  Linie der  

K i b u r g e r  begründet h a b e n )  b )  W ir d  die M eynung von  einem  

K i b u r g  b e y  W itt is l ingen  geprüft ,  und als unzuläfsig erklärt, c )  

W ir d  von  dem U rsp ru n g , der L a g e ,  und den B e s t a n d t e i l e n  der  

Grafschaft D ¿ H i n g e n  e ine  genaue Prüfung versucht,  und se lbe  

durch U rkunden  nach M öglichkeit bestimmt, d )  E b en  so  w ird  die  

Grafschaft W ö r t h - D i l l i n g e n  behandelt.
» ' < I t

In dem zw eyten  A bschnitte  bestrebt sich  der V erfasser die  

G en ealog ie  der Grafen von D i l l i n g e n  zu b er ich tigen , d ie b ish e­

rigen L ücken  auszufü llen , ihre H andlungen und S ch ick sa le  darzu-



s te l le n ,  das an gcd ich tete  sch im pfliche  E r lö sch en  d ieser  an seh n lich en  

F am ilie  zu w id e r le g e n ,  und ihre gekränkte  E h re  zu retten . In dem  

dritten w erd en  d ie  B eh errsch er  der H errschaft  W ö r t h  aus dem
%

H au se  D i l l i n  g e n  aufgezählt .  D er  vierte  um fafst d ie  D i l l i n g -  

K i b u r g i s c h e  F a m il ie ,  od er  die zw ey te  L in ie  der  G rafen  von  

K i b u r g  b is  zu ihrem  A b s te r b e n ,  und  zum  U e b e rg a n g  d ieser  

G rafschaft an das gräfliche Haus H a b s  b ü r g .
* r* * .-f 9

D e r  G esc h ic h te  fo lgen  e in ig e ,  m eis ten s  b ish er  u n e d ir te ,  U r­

k u n d en  als B e y la g e n ,  dann von jed er  der b esag ten  d rey  L in ien  aus
%

dem  H ause  D i l l i n  g e n  e ine  g e n ea lo g isc h e  T a b e lle .  In d en  N o te n  

findet man die  Q u e l le n ,  aus w e lc h e n  die B e w e ise  h e r g e h o lt ,  und  

a u f  w e lc h e  d ie  ganze  A b h an d lun g  gegrü n d et  w o rd en .



G e s c h i c h t e  d e r  G r a f e n  v o n  D i l l i n g e n .
# f f#

E i n l e i t u n g .

1

7  .
-*ine der schwersten Aufgaben ist, eine Geschichte von einer Familie 

zu bearbeiten, deren Ursprung sich in der Nacht des Alterthums so ver­
liert, dafs kaum noch eine Spur davon zu finden ist. Diese Beschwernisse 
stemmen sich in der Geschichte der Grafen von Dillingen allenthalben 
entgegen, so dafs man nur mit vieler M ühe, und durch unverdrossenes 
Harren das Dunkle durchbrechen, und auf eine Spur kommen kann. Ihr 
Ursprung verliert sich in der Periode der Carolinger. Im zehnten und 
eilften Jahrhundert schimmert uns zwar einiges Licht entgegen, aber nur 
so sparsam, dafs sein düsterer Schein die dahin führende Bahn nicht w e­
nig erschwert.

%
Eine von dem gelehrten W e l s e r  aus einem alten Codex der St. 

Ulricianischen Bibliothek ausgehobene ( 1 ) und von G o l d a s t  abgeborgte (2) 
Genealogie; w ie eine andere in der Chronik von Konstanz bey P i s t o r i -  
us  ( 3 ) stellen einen H a r t m a n n  als Stammvater an die Spitze der Grafen 
von D i l l i n g e n .  Eine Chronik des ehemaligen Stifts zum hl. Kreuz in 
Donauwörth, w’elche das siebenzehente Jahrhundert kaum übersteigt, 
schliefst sich an die besagten Genealogien an , und I*. B e r n a r d  S t ö c k e r

• »

(1) Vclseri opp. Edit. Norimb. p. 589*
(2) Script, rer. Alemann. d. I. p. 257-
(3) Script, rer. Germ. d. III. p. 740.



in seiner Geschichte von Donauwörth (4) und andere sind der M eynung,  
H u g o b a l d  oder H u p a l d  Graf von h i  b ü r g  Vater des hl. Bischofs U l ­
r i c h s ,  und Urgrofsvater der M a n g o l d e n  von W örth , hätte nach Aus­
sterben der alten Grafen von D i l l  i n g e n  (w e lch e  waren d iese?)  die 
Gebiete D i  H in  g e n  und W ö r t h  von dem Kaiser C a r l ,  dem Dicken, 
als Lehen erhalten. Der gelehrte Ritter Hr. von L a n g  läfst diese mit dem 
Grafen von Graisbach von gleichem Ursprünge: nämlich von der Familie  
der K i b u r g e r  ausgehen, (5) ohne seine Behauptung mit einem histori­
schen oder diplomatischen Beweise zu begründen. (6)

M an verehrt diese gelehrten M änner, und achtet die von ihnen  
mitgetheilten Genealogien und Nachrichten; allein da diese nur Geburten 
der letzten Jahrhunderte, nach ihrem eigenen Geständnisse zu weit von 
den Quellen entfernt, und mit Belegen nicht unterstützt s ind , so kann 
man ihnen einen unbedingten Beyfall nicht schenken, und man findet 
sich genöthigt, die bisher anerkannte und angenommene M eynung tiefer 
zu prüfen, und auf einem sicheren Pfade den Ursprung dieser sehr alten 
edlen Familie Schwabens aufzusuchen.

Um diesen Z w eck  zu erreichen, mufs untersucht werden, 1 ) in 
welcher Gegend K i b u r g ,  das befragliche Stammhaus der D i l l i n g e r ,  ge­
legen? W ann und von wem  es gegründet worden? W'o dieses Geschlecht 
herrschte, und seine Besitzungen hatte ? 2) Was von dem Kiieburg bey Wit- 
tislingen zu halten? 3) Wrann die Grafschaft D i  H i n g e n  entstanden sey ? 
und 4) von wem  die Wörthische Familie herslamme?

m  « B  f  #  W  •  4  § _ •  m  A  #  M

* • f l
Bevor diese wichtige Aufgaben erörtert werden können, müssen zu 

besserer Beleuchtung, und näherer Bestimmung derselben einige allgemei­
n e ,  und bestimmte Begriffe von den G r a f s c h a f t e n  und G r a f e n  unter 
den Carolingern, und den ersten deutschen Kaisern vorausgeschickt werden.

Eine G r a f s c h a f t  (Comitatus) bedeutete die W ürde, die Gegend 
«las Gebiet eines Grafen, in welchem er sein richterliches Amt ausüble. 
Ein Graf war ein Richter, der über einen Gau, oder einen begranz-

(4 )  Ist nocli Manuscript.
(5) Denkschriften der K. B. Ahadem. für das Jahr 1813. S. 155.
(6)  Was C r u s i u s  in den Schwab. Annalen, L a z i u s  in seinem W erke de M igrat. 

Gent. etc. von dieser Familie m elden, verdient wenig Achtung, indem alles ohne 
Kritik, ohne Belege und mit vieltu Widersprüchen geschrieben ist.



ten Distrikt gesetzt wurde. Ihm lag ob die Klagen anzuhören, und die 
Streitigkeiten nach dem Herkommen oder den Gesetzen zu schlichten; er 
führte in seinem Bezirk den königlichen Bann; besorgte den königlichen  
Fiskus, und zog mit seinen Gauleuten wider die Feinde aus. ( Z i r n g i b l  
in den neuen hist. Abhandl. der B. Akad. in M ünchen II. B. S. 1 1 3 . u. f.
H. v. W e s t e n r i e d e r s  Gloss. T. 1. Z i n k e r n a g e l s  Gränzen des Ries­
gaues )

Die Grafschaften wurden nicht im geographischen Sinne genommen;  
deswegen erhielten sie ihre Benennung nicht von einem gewissen Bezirk 
oder Ort, z. B. von K i b u r g ,  von D i l l i n  g e n ,  von R i e s  etc. sondern 
von dem Grafen selbst: z. B. in Comitatu Hartmanni, Manegoldi etc.

Weder s i e ,“ noch der Titel eines Grafen, waren erblich, oder einer 
Familie eigen. Es ist daher vollkommen historisch und diplomatisch un­
richtig, wenn man z. B. sagt: H u p a l d  der Vater des hl. Ulrichs war 
ein Graf von Dillingen; W o l f a r d  der Stifter des Klosters Rheinau ein 
Graf von Kiburg etc, denn dieses ist nicht die Sprache der Periode der 
Fränkischen und der ersten deutschen Kaiser, sondern des zwölften und 
der folgenden Jahrhunderte.

W iew ohl d a s  g r ä f l i c h e  ^ m t  nur persönlich w ar, nahmen doch 
die Kaiser und Könige Rücksicht auf die Verdienste, auf das Ansehen, und ̂• • • 
die Macht der Väter, und übertrugen dasselbe ihren Söhnen oder Ver­
wandten. ( Z i r n g i b l  1. c. S. 117.)

Da Kaiser K o n r a d  II. die geringem Lehen bereits für erblich er­
klärt hatte; gieng mit den Grafschaften eine grofse Veränderung vor. Es 
kamen nach und nach die alten G aue, in welche Deutschland eingetheilt 
w ar, in Abnahme, und die Grafen begannen von ihren Erb- und Stamm­
schlössern, oder von den von ihnen neu angelegten, die Namen anzuneh­
men. ( S c h m i d t s  Gesch. der Deutschen II. B. S. 439. )
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V o n  d e m  U r s p r u n g  d e r  G r a f e n  r o n  D i l l i n g e n .

§ .  I .

V o n  d e r  L a g e  u n d  d e n  B e g r ü n d e r n  v o n  K i b u r g .

Bis auf unsere Zeiten hielten die Geschichtschreiber für das Stamm­
haus der Grafen von D i l l i n g e n  das eine halbe Meile von Winterthur 
am linken Ufer der Tons im Turgau gelegene Schlofs K i b u r g ,  welche« 
Einer der ansehnlichsten Grafschaften den Namen gab , und der Silz der 
Grafen in Turgau war.

Die Richtigkeit dieser Behauptung beruht einzig auf der Periode der 
Begründung, und den Begründern des Schlosses und Stammes K i b u r g .  
G o l d a s t  ( l ) ,  S t u m p f  (2),  L a z i u s  ( 3),  F ü f s l i n  ( 4), J a k o b  L e u  (5),  
M i l l e r  ( 6 ) ,  E b e l  ( 7) ,  M o r i t z  H o c h e n b a u m  van der M e e r  (8 )  u. 
a. lassen dasselbe von R u t h a r d  dem Kammerboteri der Fränkischen Kö­
nige, dem Vater des W7o l f r a d s  Stifters des Klosters Rheinau schon im 
achten Jahrhundert begründen, und nennen letztem einen Grafen von 
K i b u r g .  Alle diese glaubten, wie S e n k e n b e r g ,  ( 9)  an eine Ueberlie- 
ferung, und an eine sich immer erhaltene Sage des Klosters Rheinau, wel­
ches seine Begründung einem \ Y o l f a r d  oder W o l f e n  Grafen von K i­
b u r g  verdankte. ( 10)

Diese Behauptung kann aus folgenden Gründen nicht angenommen  
werden, a) Stemmt sich ihr der allgemeine Grundsatz ( l l )  entgegen, dafs 
unter den Carolingern weder Grafschaften noch Grafen ihre Benennung  
von Schlössern empfiengen; b) widerspricht derselben ein Biograph des hl. 
Fintan, eines Mönches von Rheingau, welcher Biograph sagt, dafs jener 
Heilige zu W o l f e n  einen e d l e n  M a n n  in Alemannien (N obilem  vi- 
rum in Alemannia) gekommen sey. (12) Gewifs, wenn W o l f e n  ein 
G r a f  und von K i b u r g  gewesen wäre, so würde der gleichzeitige Biograph 
beydes aufzuzeichnen nicht vergessen haben, c) Eben so wird der näm- 
liehe W o l f e n  in einer Urkund K. L u d w i g s  des Deutschen vom J. 853. 
ein e d l e r  M a n n  in Alemannien (Nobilis vir in A lem annia) und vom  
K. Ca r l ,  dem Dicken, in einer ändern Urkunde vom J.8T0 - ein E r l  auch"  
t e r  M a n n  (Vi r iilustris) genannt, und in beyden geschieht weder von

10 ----------------

%



11

einem G r a f e n ,  noch von K i b u r g  eine Meldung. (13) Aus diesen rich­
tigen Gründen geht hervor, dafs im neunten Jahrhunderte kein K i ­
b u r g  und kein Graf von K i b u r g  mit Grund aufgebracht werden könne» 
und die Behauptung benannter Schriftsteller nur auf jüngern, und beweis- 
losen Sagen der Mönche von Rheinau ruhe. Selbst der gelehrte M o r i t z  
v a n  d e r  M e e r  scheint den Ueberlieferungen seiner Mitbrüder nicht zu  
trauen, sondern vielmehr dieselben zu bezweifeln, indem er sagt: (14) 
„da der Titel der Grafen zu selber Zeit ( im  Qten Jahrhundert) nicht auf 
den Schlössern haftete; so hätten die Schriftsteller unserer Zeit es für räth- 
lich gehalten, den Stifter von Rheinau W o l f a r d  oder W o l f e n  nicht der 
Familie der K i b u r g e r ,  sondern der W e l f e n  anzureihen/*

G o l d a s t  stützt seine M eynung noch ferner auf E k k e h a r d  einen 
M ö n ch , und Dekan von St. Gallen, der zu Anfang des dreyzehnten Jahr­
hunderts Jebte. Dieser nennt Wro l o  einen Mönch des neunten Jahrhun­
derts, im Leben des hl. N o t k e r * ,  den Sohn eines Grafen von K i b u r g .  
(15) Allein diese Stütze ist ziemlich morsch; denn E k k e h a r d  der Jün­
gere, einst Mönch desselben Klosters, der über ein Jahrhundert früher 
schrieb, und näher an der Quelle safs, kennt zwar Wro l o  als den Sohn

• * KI „

eines G r a f e n ,  nicht aber von K i b u r g .  ( lö )  Ferner* ist E k k e h a r d -  
dem Dekan nicht ganz zu trauen, indem er von der Quelle zu weit ent­
fernt, und wie l l d e p h o n s  von A r x  in der Geschichte von St. Gallen 
(17) sagt, das Leben des hl. N o t k e r s  mit einer solchen Nachläfsigkeit 
verfafste, dafs er aus diesem Heiligen, aus N o t k e r  dem Arzte, und N o t ­
k e r  dem Abte, nur Eine Person machte.

H e n n i n g e s  (18) stellt als Begründer der K i b u r g e r  einen Grafen 
von D i l l i n g e n ,  H a r t m a n n  auf, der unter K. A r n u l f  um das Jahr 
8QO lebte, und H u p a l d s  Vater gewesen seyn soll. Dieser Behauptung 
fehlt nicht nur aller Beweis; sondern sie wird noch mehr durch folgende 
Bemerkung kraftlos. H e n n i n g e s  sagt: Kaiser O t t o  I. hätte H a r t ­
m a n n  H ., Nefen des besagten H a r t m a n n s ,  und H u p a l d s  Sohn mit 
der Würde eines Grafen von Ki . b u r g  und W i n t e r t h u r ,  und eines 
Landgrafen von Elsafs beehrt; allein a) H u p a l d  hatte keinen Sohn mit 
Namen H a r t m a n n :  b) Ot t o  belehnte keinen H a r t m a n n ,  sondern 
R i c h w i n  H u p a l d s  Nefen und D i e p o l d s  Sohn mit den Grafschaften 
seines Vaters. ( i g )  c) Es gab unter O t t o  noch keine Grafschaft K i b u r g :

2 *



4

d) es waren weder die K i b u r g e r  noch D i l l i n  g e r  jemals mit der 
Landgrafschaft im Elsafs belehnt worden. (20)

Der gelehrte M a r q u a r d  H e r g o t t  von St. Blasien (2 1 )  will den 
Ursprung des Schlosses und der Grafschaft K i b u r g  nicht das zwölfte 
Jahrhundert übersteigen lassen, weil der Name K i b u r g  vor demselben 
in keiner Urkunde zu erfragen wäre. Dieser gelehrte sprang von der 
M eynung der zuvor angeführten Schriftsteller zu weit ab* hätte er nebst 
den Urkunden die in dem eilften Jahrhunderte lebenden Chronisten, 
den H e r m a n n  den K o n t r a k t e n ,  (22) und H e p i d a n  Mönch von St. 
Gallen (23) zu Rath gezogen , so würde er schon zu Anfang desselben 
Jahrhunderts ein K i b u r g  entdeckt haben.

Bey diesen verschiedenen Irr- und Nebenwegen bahnt uns der ge­
lehrte A e m i l i a n  U s s e r r a a n n  von St. Blasien (24) einen zu dem Ur- 
spung des Schlosses und der Grafschaft K i b u r g  näher und sicherer lei­
tenden W eg. Er findet die Begründer derselben in den Grafen von W i n -  
t e r t h u r .  Auf diese Entdeckung führt ihn H a r t m a n n  von Einsiedeln 
in seinen Annalen hin. Nach diesem „war Abt H e r m a n n ,  der der Ab­
tei vom J. 1053 — 10G5. Vorstand, ein Abkömmling der Grafen von W i n ­
t e r t h u r ,  welche K i b u r g  erbauten, und daher K i b u r g e r  genannt-wur­
den. Er hatte zwey Brüder: nämlich L u i t f r i d ,  der vor ihn starb, und 
A d i l b e r t ,  der die Grafschaft besafs." (25)

Das Entstehen dieser Grafen von W i n t e r t h u r  zeigt uns die Chro­
nik des Klosters Petershausen, welche von einem Mönch daselbst zu An­
fang des zwölften Jahrhunderts geschrieben wurde. (26) Zufolge dersel­
ben theilten die Söhne U z o ’ s oder U l r i c h s  VI. v o n  B r e g e n z  (27) 
(unter denen G e b h a r d  Bischof von Konstanz und Stifter des besagten 
Klosters w a r )  nach dem Tode ihres Vaters die reichen Besitzungen unter 
sich. Bey dieser Gelegenheit rifs L u i t f r i d  auf eine listige Art mit Ein­
willigung seiner Brüder W i n t e r t h u r  an sich, und wurde der Stamm­
vater der Grafen von W7i n t e r t h u r - K i b u r g .  Dafs dieses schon in der 
ersten Hälfte des zehnten Jahrhunderts geschehen sey, läfst sich aus dem 
schliefsen, w-eil U l r i c h  von Bregenz L u i t f r i d s  Bruder im J. Q55 in der 
Schlacht auf dem Lechfeld sein Leben verloren hatte. (28) Da nach H a r t ­
m a n n  von Einsiedeln die Grafen von W i n t e r t h u r  das Schlofs K i b u r g  
begründeten, (2Q) so ist zu vermuthen, dafs eben dieser L u i t f r i d  in sei­
nem , durch die väterliche Erbschaft erlangten Gebiete, zu seiner Sicherheit

12  ' ----------------
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eine Veste angelegt, und sie K i b u r g  genannt habe; wenigstens findet man  
schon in dem zweyten Decennium des eilften Jahrhunderts nämlich im J.
1027. und zwar das erstemal bey H e r m a n n ,  dem K o n t r a k t e n ,  (30)  
und H e p i d a n  (3 1 )  hievon eine Erwähnung.

Jetzt ist noch eine schwere Aufgabe von den abstufenden Erben des 
Stammhalters L u i t f r i d  zu lösen übrig. Die Chronik von Petershausen ^  f

verbreitet zwar einiges Licht über dieselben; lafst aber auch zugleich einige''-'**’-'^--  
Schwierigkeiten auszugleichen zurück. Nach dieser „erzeugte L u i t f r i d  
„einen Sohn mit Namen A d i l b e r t ,  welcher mit dem Pabst L e o  IX. nach 
„Apulien wider die Normannen zo g ,  und dort für die Sache des hl. Pe- 
„ters streitend, im J. 1053. umkam. Dieser hatte eine einzige Tochter mit 
„Namen A d e l h e i d ,  welche H a r t m a n n  den Aeltern Grafen von Di l -  

l i n g e n  zur Ehe n ahm , und ihm ihr väterliches Erbe, die Grafschaft 
W i n t e r t h u r - K i b u r g  zubrachte.“ (52)

Gemäfs dieser Erzählung wäre A d i l b e r t  ein leiblicher Sohn des 
L u i t f r i d s ,  des Stammhalters der nachmaligen Grafen von W ' i n t e r t h u r  
gewesen; allein diefs übersteigt alle Wahrscheinlichkeit, indem a) beyde 
fast ein ganzes Jahrhundert von einander entfernt sind: b) weil zw ischen  
beyden ein W e r n h e r  erscheint, der K i b u r g  besessen, und beherrscht 
hatte; der als ein Anhänger des E r n e s t  Herzogs von Schwaben von dem  
K. K o n r a d  auf seinem Schlofs K i b u r g  im J. 1027. drey Monate lang  
belagert, und von M a n g o l d ,  Grafen von Vehringen (n a c h  einigen von  
Nellenburg) in einer Schlacht mit seinem Freund im J. 1030 getödtet wor­
den ist. ( 33)  c) Hatte A d i l b e r t ,  nach H a r t m a n n  von Einsiedeln, ( 34) 
noch zwey Brüder, den Abt H e r m a n n  von Einsiedeln und L u i t f r i d ,  
die der Chronograph von Petershausen als Söhne des alten L u i t f r i d  
nicht kennt, woraus sich schließen läfst, dafs besagter Chronograph ent­
weder einen Mifsgriff gem acht, oder wahrscheinlicher den Enkel Sohn  
genannt habe, w elches , w'ie Graf von S t o i b  e r g  bemerkt, ( 35) sehr oft 
geschehen ist.

Nach dieser gegründeten Ansicht wäre L u i t f r i d  U z o ' s  Sohn , Graf 
von WTi n t e r t h u r ,  W e r n h e r s  Vater und A d i I b e r i s  Grofsvater:
W e r n h e r  ( 36) Vater A d i l b e r t s  und seiner Brüder L u i t f r i d s  und H e r ­
m a n n  des Abtes von Einsiedeln; endlich A d i l b e r t ,  der letzte männli­
che Sprofs der Grafen von W  i n t e r th  u r - K i b u r g aus den Geschlecht 
der Bregenzer, Vater der A d e l h a i d ,  welcher sich mit H a r t m a n n  Gra-

*
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fen von D i l l i n g e n  verehelichte, und mit ihm eine neue Linie der Gra­
fen von K i b u r g  gründete.

Diese gründliche Darstellung führt die Folge herbey, dafs die Gra­
fen von D i l l i n g e n  weder von dem Stamm der K i b u r g e r  sich herlei­
tet, noch K i b u r g  begründet, sondern nach Absterben der Grafen von  
W  i n t e r th  u r - K i b u r g aus dem Geschlechte der B r e g e n z e r  durch 
Heurath zu Ende des eilften Jahrhunderts K i b u r g  erworben, und die 
zweyte Linie der K i b u r g e r  begründet haben.

(1) 1. e. p. 253-
(2) Schweitzer Chronik. • f
(3) D e Migrat. Gentium.
(4) Staats- und Erdbeschreibung der Schweiz, I. Thl.
(5) Lexikon von der Schweiz.
(6) G e s c h ic h te  von derselben.
( 7)  Anleitung die Schweiz zu bereisen.
(8)  Hist. Monatt: Rheinaug. inter monum. Anecdota Zapfii.
(9)  Apud Vegelin T. II. p. 136.
(10) Zapfii Anecd. p. 239*
(11) S. Einleitung.
(12) Zapfii Anecd. p. 237»
(13) Ibid. p. 238* ,
(14) Ibid. p. 234-
( 15 ) Goldast. 1. c. p. 2 f»2.
( 16)  Ibid. p. 27. Comitis cujusdam filius, nomine W olo.
(17) L B. S. 328-
( 18)  P. I. in IV. Monarch, p. 295.
( 19) V. Vita S. Vdalr. ab Anonym, ap. Velserum 1. c. Geschichte der Bisch, v. Augs­

burg , I. B. S. 226.
(20) V. Schöpflin Alsat dipl. illust.
(21) Genealog. Habsburg. T. I. p. 56-
(22) In Chronico ad an. 1027*
(23) Goldast 1. c.
(24) Prodr. Gerui. S. in disquis. in chron. Petershus.
(25) Annales Hcremi p. l40* „Erat. (Abbas Hermannus) ex comitibus Vitodurani«, 

„qui Kiburgum etiam condidere, et Kiburgense» ab eo denoiuinati sunt."
(26) Prodr. c.
( 2?) In chron. cit.
C28) Pfister in der Gesch. von  Schwaben, IL B. S. 42.
(29) S. Not« 25*
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(30> 1. c. (31) 1. c.
(32) Chron. ap. Vieermann 1. c. f .  7- p. 301.
(33 ; Herrn. Contr. 1. c. ad an. 1030«
(34) ln Anna). 1. c.

: (35) Getch. der Religion Je*u, I. B. 2te Ausgabe. S. 133*
( 36)  Lazius nennt ihn Marquard.

s -  » •

W a s  To n  e i n e m  K i b u r g  b e y  W i t t i s l i n g e n  z u  h a l t e n  s e y .

Einige neuere Geschichtforscher ( 1 ) waren überzeugt, dafs das 
Stammhaus der Grafen von D i l l i n g e n  nicht K i b u r g  bey W i n t e r ­
t h u r  seyn könne. Da aber der Biograph des hl. U l r i c h s  Abt B e r n o  
(dessen Vater H u p a l d )  die zwey Grafschaften D i l l i n g e n  und K i b u r g  
verwalten läfst, so suchten sie dieses anderswo auf. Sie wollten auch sol­
ches wirklich bey W i t t i s l i n g e n  gefunden haben, wo jetzt ein grofser 
Wald ist, der der Gemeinde daselbst zur W'eide dient, und K u e b u r g  
genannt wird. Hier wollen Einige Spuren von W ällen, Gräben, und 
Mauern entdecken, und wähnen dann, dafs dieses K u e b u r g  das Dillin- 
gische K i b u r g  gewesen sey.

Diese Geschichtforscher wurden von der ersten Ausgabe der Lebens­
geschichte des hl. Ulrichs von Abt B e r n o ,  welche im J. 151Ö. von dem 
Kloster St. Ulrich veranstaltet wurde ( 2) ,  irre geführt. In jener Ausgabe 
befindet sich nebst ändern folgende Stelle unterschoben: „ H u p a l d  stammte 
„von einem edlen Geschlechte von Sachsen ab, war ein wahrer Verwandter 
„des Kaisers, Ot t o  des zweyten (3)  und Verwalter von zweyen Grafschaf­
t e n :  nämlich von K i b u r g  und D i l l i n g e n . “ (4) Allein diese Stelle wird

«  « ! > t  9  J  '  f  - %  I  v ^  V  ^  «  V -  M  ' I I

weder in den alten Handschriften, noch in der WTelserischen Ausgabe ge­
lesen. ln  dieser liest man nur, dafs „ U l r i c h  von einem Geschlechte der 
„Alemannen abstamme, dessen Eltern, H u p a l d  nämlich und T h i e t -  
„ b u r g a  beyde der weltlichen Würde nach ansehnlich und edel, durch 
„den Glauben und die Religion aber noch ansehnlicher und edler waren.“ ( 5)

Hätten diese Gelehrten eine reine und unverfälschte Ausgabe bera- 
th e n , und zugleich bedacht, dafs zu H u p a l d s  Zeiten keine Grafschaften 
von Schlössern ihre Namen trugen; so hätten sie sich die fruchtlose iMühe 
ersparen können, ein neues K i b u r g  aufzusuchen. Ueberdiefs begünstiget 
der Interpolator durch sein grobes Einschiebsel gar nicht ihre Meynung. Er

%



redet von zwey verschiedenen Grafschaften, die freylich in einem Kaum 
von einer IVleile, und in einem ziemlich beengten Gau nicht füglich be­
stehen konnten.

Diese Idee, erzeugt von einer verunstalteten Lebensgeschichte des 
hl. U l r i c h s ,  findet keinen G rund, ja nicht einmal e in eS p u r  weder in der 
alten noch in der neuern Geschichte. Der anonyme und gleichzeitige Bio­
graph des hl. U l r i c h s ,  der ziemlich umständlich und genau die W oh n ­
orte der Nefen desselben anzeigt, scheint kein K u e b u r g  gekannt zu ha­
ben. Sogar die allgemeine Volks-Sage von dem Geburtsort des hl. Bischo- 
fes in W'ittislingen dient derselben zu keinem Beweis; denn wenn man  
fragt, w o  des hl. U l r i c h s  Geburtsort sey, w'eisen die WTittislinger nicht 
auf die K u e b u r g  h in ;  sondern zeigen ein Haus i n  i h r e m  D o r f e ,  in 
welchem  er geboren worden seyn soll.

Endlich führt keine einzige Urkunde die Grafen von D i  II in  g e n  
unter der doppelten Benennung von D i l l i n g e n  und K i b u r g  auf; son­
dern die einen werden nur Grafen von D i l l i n g e n  und die ändern nur 
von K i b u r g  genannt. So erscheinen die zwey Brüder H a r t m a n n  und 
A di  lb e r t  als Zeugen in einer Urkunde von K. F r i d  r i e h  I. vom J. 1155.
(0) in welcher es heifst: „ H a r t m a n n u s  Comes de K i b u r g  et frater ejus 
„ A d e l b e r t u s  Comes de D i l i n g e n . “ l n einer Schankungsurkunde des 
Klosters Wrettingen vom J. 1227. tritt H a r t m a n  n nur als Graf von D i l ­
l i n g e n ,  und U l r i c h  nur als solcher von K i b u r g  auf. ( 7) Es könnten  
noch mehrere Urkunden vorgewiesen werden, in welchen beyde Familien 
nur unter einer Benennung Vorkommen, (8) hingegen wird wohl keine 
aufgebracht werden k önnen , welche ih n e n ,  so lang sie bestanden, eine 
doppelte Benennung beygelegt hätte.

Diese Beweise beurkunden nun hinlänglich, dafs D i l l i n g e n  und 
K i b u r g  zwey verschiedene und in zwey Linien getheille Grafschaften ge­
wesen seyen, von welchen die eine Linie an der Donau im B r e n z g a u ,  
und die andere an der Tons in T u r g a u  geherrscht hat.

(1) Unter diesen war der Erste der Geist!. Rath und Stadtpfarrer zu Kaufbeuern, Hr. 
I V I e i c h e l b e c k ,  ein unermüdeter Alterthumsforscher, welcher von der ersten 
Ausgabe der Lebensgeschichte des hl. Ulrichs irregeführt, und von •inein Dil- 
Ungesehen Kiburg auf die Kueburg bey Wittislingen geleitet wurde.

(2) Augustae per Silvan. Otmar cum figg. in 4to.
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(3) W ie Konnte H u p a l  d «in naher Verwandter K. O t t o ' »  II. genannt werden, da 
dieser bey dem Hinscheiden desselben noch nicht geboren war?

(4)  „Idem Hupaldut Originein duxit de nobili stirpe Saxonum propinquus magni Ot- 
„tonis Rom. Imperatoris hujus nominis secundi, qui cum duobus comitatibus Ki. 
„bürge >c. et Dillingane prefuisset etc.4*

(5) „Vdalricus ex Alamannorum prosapia extitit oriundus, cujus parentes Hupaldus se. 
„ac Thiethurga ambo quidem secundum seculi hujus dignitatem clari et nobilec,
„•ed fide etc.

( 6) Neugart cod. dipl. Alemanniae, T. II. p. 89-
(7) Hergott Gen. Habsb. T. II. p. 233*
(8) Ibid.

S. in*
V o n  d e m  U r s p r u n g ,  d e r  L a g e ,  u n d  d e n  B e s t a n d t h e i l e n  

d e r  G r a f s c h a f t  D i l l i n g e n .

Die ersten Kenntnisse von der sehr alten und ansehnlichen Famili« 
der Grafen von D i l l i n g e n  verdanken wir den drey Biographen des hl. 
U l r i c h s ,  von denen der erste A nonym , und ein Geistlicher vom St. 
Afra Stift ( t ) ,  der zweyte Bischof G e b h a r d  (2 ) ,  und der dritte B e r n o ,  
Abt aus der Reichenau war. ( 3 ) Der erste schreibt: „ U l r i c h  stammte von  
„einem hohen Geschlechte der Alemannen ab, und ward von religiösen und 
„edlen Eltern, nämlich von H u p a l d  dem Vater und T h e t b i r g a  seiner 
„Mutter erzeugt. (4) Der zweyte nennt ihn einen Spröfsling aus einem  
„der ansehnlichsten Geschlechter von Herzogen und Grafen der Alemannen. 
„ (5) Der dritte sagt: er sprosse aus einem Geschlechte der Alemannen; des- 
„sen Eltern H u p a l d  und T i h e t b u r g a  waren/* ( 6) Von allen diesen 
dreyen macht Keiner, weder von K i b u r g  noch D i l l i n g e n  eine Erwäh­
nung, weil in dieser Periode keine Grafschaft ihren Namen von einem Ort 
oder Schlosse geführt hat.

Eben diese Biographen sind die ersten, welche das Sehlofs D i l l i n ­
g e n ,  von dem nachmals die G r a f s c h a f t  und die Grafen den Namen 
schöpften, bekannt machten. Sie erzählen, dafs U l r i c h  mit seinem NelTen 
A d a l b e r o  den Grafen R i c h w i n  seinen Nepoten auf dem Schlosse Dil. 
lingen besucht, und A d a l b e r o  daselbst sein Leben geendet habe. ( 7)

Dieses Schofs lag an dem erhöhten linken Donauufer an einer an­
genehmen und sehr fruchtbaren Ebene, und hatte gegen alle Richtungen 
eine prächtige Aussicht. Bey demselben slieg nach und nach eine Stadt

•  S • 9  g M  ^  »
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tm p o r ,  welche davon ihren Namen empfieng; denn es scheint, dafs hier 
anfänglich nur das Schlofs gestanden sey, weil die Grafen ihre Grabstätte 
in Wittislingen hatten. (8) Die Zeit der Begründung desselben ist eben 
so unerforschlich, als der Begründer selbst;, doch ist es wahrscheinlich, 
dafs es in der Periode der Carolinger schon sein Daseyn erhalten, und 
H u p a l d s  Voreltern es bewohnt haben.

m

Die E ig e n tü m e r  desselben, diese Edlen in Alemannien, beherrsch­
ten unter den Carolingern und den ersten sächsischen Kaisern einen Gau 
oder eine Grafschaft, mit welcher sie von  den Kaisern belehnt waren. 
Dieses beurkundet der anonyme gleichzeitige Biograph des hl. U l r i c h s ,  
welcher sagt: O t t o  I. hatte nach der Schlacht auf dem Lechfeld, in w el­
cher D i e p o l d ,  des Bischofs Bruder, fiel, dessen Sohn R i c h w i n  mit den 
Grafschaften seines Vaters belehnt. (Q)

Noch ist die Frage zu lösen, über welchen Gau oder Grafschaft 
diese edlen Alemannen von den Kaisern gesetzt worden seyn W iew ohl  
hierüber weder die besagten Biographen, oder andere Geschichtschrei« 
ber, noch Urkunden einige Auskunft geben, so ist doch zu vermu­
t e n ,  dafs sie den Brenzgau erhalten, und in diesem das gräfliche Amt 
ausgeübt haben; (10) denn in diesem halten sie die ansehnlichsten Besitz­
ungen; in diesem legten sie ihren Hauptsitz an ,  errichteten in demselben  
ihre Familien-Begräbnisse, und gründeten bey der spätem Vererbung der 
Grafschaften ihre erbliche Grafschaft, der sie von ihrem Stammschlosse  
den Namen beyleglen. Dieser M eynung stimmen auch H. Ritter von L a n g ,  
( 1 1 )  H. Hofrath Z i n k e r n a g e l  ( 12) und andere bey.

Dieser B r e n z g a u  (13) lag , nach einhelliger M eyn u n g , an dem 
linken Ufer der Donau in dem Brenzlhal (14) und ward von dem AI b- 
g a u  und dem R i e s g a u  umschlossen. W'ie weit sich desselben Gränzen 
ausgedehnt haben, ist eine aus Mangel der Urkunden sehr schwer zu lösende 
Aufgabe. Der Wallersteinische Hofrath und Archivar H. Z i n k e r n a g e l  
engt in seiner Untersuchung der Gränzen des R i e s g a u e s  diesen Gau sehr 
zusam m en, und giebt ihm zur Gränze das linke Ufer der Brenz, das rechte 
der Egge, welche bey Steinheim sich in die Donau ergiefst, und das Hart­
feld. (15) Hr. Ritter von L a n g  schliefst sich an H. von Z i n k e r n a g e l  
an,  und theilt denselben nur die drey Ruralkapitel, Dillingen , Lauingen, 
und G iengen, ehedem Heidenheim zu. ( l 6) Allein diese Gelehrten ver-



gafsen, ihre Behauptung mit historischen oder diplomatischen Belegen 
hinlänglich zu unterstützen.

Es ist nicht zu glauben, dafs die ansehnliche Familie der Dillinger 
einen so beengten Gau, oder gar nur einen Untergau zu beherrschen und 
ihre meiste Besistzungen unter fremder Herrschaft gehabt habe. Viel wahr­
scheinlicher, und der Geschichte, wie auch den Urkunden angemessener 
ist es, dafs das Landvogtamt H ö c h s t ä d t  ein Theil des besagten Gaue? 
gewesen, und die Gränzen bey Wernizstein die W erniz, und auf der Ri«s- 
halden der Rennweg, welcher bis auf unsere Zeiten das ehemalige Herzog­
thum und die Grafschaft Oetting-Wallerstein begränzten, festgestellt ha« 
ben j denn wenn sich der R i e s g a u  bis an die E g g e  oder E g e n  hinge­
dehnt, und das ganze L a n d v o g t a m t  H ö c h s t ä d t  eingeschlossen hätte: 
so würde bey der Vererbung der Grafschaften der Graf des R i e s g a u e s  
keinen Fremden oder Dynasten in seine Grafschaftsrechte einzudringen  
gestattet; sondern nach dem Axiom des H. Z i n k e r n a g e l s  ( 17 ) „die Jjjj 
„dahin in seinem Gau im Namen der Könige ausgeübte hohe Gerichtsbar­
k e i t ,  und die damit verbundenen Gefälle erblich gemacht haben.**

Nun wird der H. Hofrath wohl keinen Beweis aufbringen, dafs die 
Riesgrafen entweder während der Regierung der Grafen von Dillingen, 
oder nach deren Erlöschen in diesem Distrikte die Grafschaftsrechte aus­
geübt haben. Vielleicht möchte er aus dem einen Beweis herholen, weil 
nach seiner Behauptung ganz L u z  in  g e n  den Grafen von Oettingen ge­
hörte, und Graf L u d w i g  im J. 1265 dem K o n r a d  von R e c h b e r g ,  
12Q3 und 1294 dem E r h a r d  von IYJerkingen, und R u d o l p h  von Gudelz- 
heim einige Mansen allda zu verkaufen bewilliget hatte; (18) allein weder 
das Eine noch das Andere gründet seine Behauptung. Das erste nicht, weil  
L u z i n g e n  sowohl der hohen Herrschaftsrechte, als der Grundherrlich­
keit halber niemals ganz dem Grafen von Oettingen zugehören konnte; 
denn die Herzoge von Baiern erlangten nach dem vorhandenen Salbuch 
vom J. 1Ö77 mit dem Landvoglamte Höchstädt von dem letzten Sprossen 
der H o h e n s t a u f e n  schon auf sechs Höfen allda die Advokazie, ( ig )  
und das Nonnenkloster L i e z h e i m ,  K o n r a d  von L u z i n g e n ,  ein Bür­
ger von Giengen K o n r a d  von W a c h e n  mit Nam en, hatten dort ihre 
Besitzungen. (20) Eben sp wenig begünstiget der den besagten Männern  
ertheilte Consens, Güter zu verkaufen seine M eynung; denn alle drey wa­
ren Ministerialen des Grafen, und zwar K o n r a d  von R e c h b e r g  Truch-
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•efs, (2 1 ) und E k k e h a r d  (n ich t E b e r h a r d ) ,  und R u d o l  p h  Milites,
( 22) und als solche konnten sie kein Gut ohne Bewilligung ihres Herrn

t

veräufseren.
Es sA e in t  auch, dafs der H. H. in Hinsicht dieser Gränzen mit sich 

•elbst nicht recht einig seyj denn S. 5Q sagt er: „Höchstädt gehörte zur 
„Grafschaft D i l l  i n g e n ,  und wTar ein Gränzort zwischen dem B r e n z g a u  
„und R i e s g a u / *  und S. QO: „die Gränzen des eigentlichen Riesgau waren  
„gegen Süd west die Egge oder der Pagus Brenzegau, und gegen Südost die 
„Donau von der M ündung der Egge bis zur M ündung der W erniz.“  Ein  
auffallender Widerspruch! Einmal schliefst er H ö c h s t ä d t ,  welches sich  
an das linke Ufer der Egge hindehnt, von dem Riesgau aus, und macht 
es zwischen beyden Gauen ganz willkürlich und unrichtig zu einem Gränz­
ort, und das andere Mal schliefst er solches in dem Riesgau ein. (23)

In Bestimmung der Gränzen der Grafschaft D illingen, oder des ehe­
maligen Brenzgaues führen uns die Schankungsurkunden des Bischofs 
H a r  t m a n n ,  des letzten männlichen Sprossen der besagten Grafschaft auf 
die sicherste Bahn. Zufolge einer Urkunde vom 29* Dez. 1258 übergab 
•r  zu seinem Bisthum die Stadt und das Schlofs Dillingen, die Schirmvog- 
lei und alle Besitzungen zwischen der Donau und den Gränzen, Ri e s -  
h a l d e n  genannt, dann zwischen N a u  und B l i n t h e i m  gelegen, wie  
auch die Vogtei über das Kloster N e r e s h e i m  und desselben Güter. (24) 
Seinem Schwager F r i e d r i c h  Graf von Z o l e r n  und seiner Schwester
A d e l h a i d  desselben Gemahlinn, schenkte er von seinem väterlichen Erba

2* %

alle Besitzungen, das Patronatrecht s a m m t  allen Zugehörungen, mit allen 
Rechten, Advokazien etc. in WT e r n  i t z s t e i n .  (25) Vor seinem Hinschet- 
d en , den 28. Juny 1286. übergab er seinem Kapitel alle Rechte, Gerichte, 
L eute , Besitzungen von B l i n t h e i m  bis Riedlingen bey Donauwörth, 
dann alle seine Besitzurigen mit dem Gericht in S c h w e n i n g e n .  (26)

Diese Urkunden zeigen nun folgende Gränzen der Grafschaft aus: 
nämlich die D o n a u ,  die R i e s h a l d e n ,  die Wr e r n i t z ,  und das H e r t -  
f e l d .  Es entsteht sodann die Frage, w o die R i e s h a l d e n  zu suchen  
seyen. W ahrscheinlich  sind es Halden, Anhöhen oder Hügel an der 
Gränze des R i e s g a u e s .  Diese scheinen die Hügel bey W' o l  p e  r s t e t t e n ,  
O b e r -  und U n te r 1 i ez  h e i m etc. zu seyn , auf welchen der Rennweg  
als Scheidung des Rieses von den ehemaligen Herzoglhum Neuburg sich 
zeigt.
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Diesem zufolge bildete die Gränzen des B r e n z g a u e s  oder der
% •

Grafschaft Di 11 in  g e n  von Süd- gegen Nordost, oder von der M ündung  
der Brenz bis gegen die M ündung der VVerniz die Donau. Denn vermöge 
der besagten Schankungsurkunde des Bischofs H a r t m a n n  erhielt sein 
Bisthum alles von N a u  (w elch er  Ort noch im Albgau liegt) bis B l i n t -  
h e i m ,  und sein Kapitl, kraft einer Urkunde und des Domkapitlischen Ne­
krologs alle Rechte, Gerichte, Besitzungen und Leute von Blintheim bis 
Biedlingen, welches sich an das rechte Ufer der VVerniz hindehnt. Gegen 
Norden begränzte die Grafschaft die Werniz bis W ernizstein , und die zu 
diesem gehörigen Orte Schwarzenberg, Reichertsweiler, dann Erlingsho- 
fen , aufwärts dem Hertfeld zu die Rieshalden.

Dafs W e r n i z s t e i n  wenigst auf dem rechten Ufer des Flusses mit 
allen Eigenthums- und Grafschaftsrechten dem Grafen von D i l l i n g e n  
angehörte, beweisen mehrere Urkunden des Klosters K a i s e r s h e i m .  (27) 
Nach diesen schenkte und verkaufte Graf H a r t  m a n n  der Letzte einige 
Güter dahin*, Bischof H a r t m a n n  überliefs sein väterliches Erbe allda 
seinem Schwager Graf F r i e d r i c h von Z o 1 e r n und seiner Schwester A d el- 
h a i d ,  (28) und diese verkauften im J. 1262 das Ganze an das Kloster 
Kaisersheim, (29) welches dasselbe mit aller Gerichtsbarkeit bis zu seiner 
Auflösung ruhig besafs.

Nicht weniger werden die Gränzen der Grafschaft gegen Nordwest  
von H. Z i n k e r n a g e l  (30) angefochten. Er theilt nach seinen Ansich­
ten das Hartfeld, und spricht den sich vom linken Ufer der Brenz bis 
zum Ursprung der Egge und Kochers hingedehnten Theil dem B r e n z ­
g a u ;  hingegen den vom Ursprung dieser zwey Flüsse bis an die Quelle der 
Jaxt und an den Virngrund sich erstreckenden, dem Riesgau zu. Durch 
diese Theilung ging das ehemalige Kloster Neresheim mit seinen Um ge­
bungen und Besitzungen an den Riesgau über. Seine Angabe scheint nicht 
zuläfsig zu seyn , und man wird sich wohl nicht irren, wenn man das 
H e r t f e l d  dem B r e n z g a u  oder der Grafschaft D i l l i n g e n  anschliefst; 
(31) denn •

Rücksichtlich der Zugehörde'n der alten Grafschaft Dillingen auf 
dem Hertfeld ist zu bemerken, dafs a) die Grafen von D i l l i n g e n  eigen­
mächtig auf ihrem Eigenthum das Kloster Neresheim gründeten : h) dafs 
sie sich die Advokazie, welche gewöhnlich im Mittelalter die Landesho-

• _ 
heit in sich schlofs, ohne Widerrede eines ändern vorbehielten: c) dafs



sie daselbst ein Familienbegräbnifs wählten, welches sie gewifs in einem 
fremden Territorium nicht gethan haben w ü rd en ; d) vermachte Bischof 
H a r t m a n n  die Advokazie des Klosters Neresheim und dessen Güter, dann 
alle Rechte und e ig en tü m lich en  Besitzungen allda seinem Stift (32); e) 
überliefs er diese dem Grafen L u d w i g  von O e t t i n g e n  vermöge eines 
Vergleichs vom J. 12Ö3 (33) um 450 Mark Silbers als Pfandschaft bis zur 
vollkommenen Tilgung besagter Schuld und Ersatzforderung; f )  erstreck­
ten sich nach besagter Vergleichsurkunde die Gränzen des R i e s g a u e «  
„nur bis Bopfingen; denn in dieser heifst es: „dafs der Bischof das Schlofs, 
„welches Stein (34) genannt ist, und bey Bopfingen an den G r ä n z e n  des 
„ R i e s e s  liegt, zurückstelle** (35); g) haben die Grafen von  Oettingen 
anfänglich N e r e s h e i m  sammt Zugehörde als Pfandschaft besessen, (36) 
und erst, nachdem der Pfandschilling nicht abgelöst w orden , als Eigen­
thum eingezogen, und Hertfeld in ihre Gränzen gereihet. (37) Aus diesem 
geht hervor, dafs das H e r t f e l d  eine Zugehörde des B r e n z g a u e s  oder 
der Grafschaft Dillingen gewesen sey.

Diese Darstellung weiset auf die weiteren nördlichen Gränzen bi* 
gegen Bopfingen hin. Die westlichen laufen an dem Virngrund gegen Sü­
den an den Ursprung des Brenzflusses, und die südlichen von diesem bis 
an seine M ündung bey Gundelfingen.

In dem B r e n z g a u  lagen nebst Dillingen noch mehrere Städte, un­
ter welchen auch Höchstädt w ar , von deren Beschaffenheit im Mittelalter 
w enig  bekannt ist. Einige halten sie für ein Reichslehen, lassen sie nach  
dem Absterben des Grafen von D i l l i n g e n  von den H o h e n s t a u f e n  als 
Herzogen von Schwaben einziehen, und von diesen an die Herzoge von  
Baiern übergeben. Der K. B. Regierungsdirektor Ritter H. von R a i s  e r  
hält sie für ein älteres Lehen der ehemaligen Reichsabtei Reichenau, (38)  
und ist der M eynung, dafs sie an die Grafen von D i l l i n g e n  entweder 
als Lehen oder der Schirmvogtei halben gekommen sey. Es ist zu ver­
m u t e n ,  dafs H o  c h s  tä d t  ein E ig e n tu m  derselben gewesen sey. Zu die­
ser V e r m u tu n g  leiten folgende Gründe: a) Bischof H a r t  m a n n  übergab 
an sein Bisthum von seinem väterlichen Erbe alle* von N a u  bis B l i n t -  
h e i m ,  und von der Donau bis an die Rieshalden; dann an sein Kapitl 
alles von B l i n t h e i m  bis Riedlingen. ( 39) Da nun in diesem Bezirk auch 
H ö c h s t ä d t  enthalten ist, so ist es sehr wahrscheinlich, dafs solches zur 
Grafschaftgehört h abe. b) Es kann nicht nachgewiesen w erden, dafs die



Herzog« von Schwaben nach dem Tod des letzten Grafen H ö c h s t ä d t  
als ein Reichslehen eingezogen, und es an die Herzoge von Baiern abge­
treten haben. Was A v e n t i n  (40) und die ihm folgten, sagen, dafs Kai­
ser K o n r a d  IV. Höchstädt, Lauingen, Moringen etc. an die Herzoge von  
Baiern versetzt, und sein Sohn K o n r a d i n  an selbe im J. 1266 verkauft 
habe, ist vollkommen ungegründet; denn die Kaufsurkunde vom 26- Oct. 
d. J. welche derselbe anführt, (41) ist vollkommen unbekannt; hingegen
ist eine Versatzurkunde des K o n r a d i n s  vom nämlichen Datum, und in/
welcher die nämlichen Personen, wie in dem angeblichen Kaufbrief, als 
Mitsiegler und Zeugen auftreten, vorhanden. In diesem aber geschieht 
keine M eldung von Höchstädt; sondern nur von Schwäbisch-W 7örth , M o ­
ringen, Pitingau, Schongau, Amergau und Fussen. (42) Eben so sucht 
man H ö c h s t ä d t  vergeblich in der zwischen beyden Brüdern H e i n r i c h  
und L u d w i g  Herzogen von Baiern im J. 1269. vorgenommenen Theilung  
der Konradinischen Verlassenschaft, (43) und in der von K. R u d o l  hp 
den 1 . März 1273. ertheilten Bestätigung der Konradinischen Schankungs- 
urkunde, (44) in welcher doch sonst alle Patrimonialgüter K o n r a d i n s  
aufgezählt werden. Es scheint nicht wahrscheinlich zu seyn, dafs, w enn  
H ö c h s t ä d t  von den H o h e n s t a u f e n  durch Verkaufs - Ersatz oder Schan- 
kung an die Herzoge von Baiern gekommen wräre, die Uebergabe einer 
so ansehnlichen Herrschaft, wie Höchstädt war, in den besagten Urkun­
den sollte ausgelassen worden seyn, da doch Lauingen und sogar einzelne 
Oerter, w ieT a p fh e im , Iglingen, Durinheim etc. genannt werden, c) Führte 
das Land vogtamt Höchstädt, nach Zeugnifs des sel. S t r o b e l s  Landge­
richtschreibers (45) allda bis auf das Jahr 141Q. das -Siegel der Grafen von  
D i l l i n  g e n .  • '

Diese Gründe führen auf die Vermuthung, dafsjjüischof H a r t m a n n  
H ö c h s t ä d t  und alles, was er von der Donau daselbst bis an die Rieshal­
den an sein Stift vermachte, entw eder, um seine Schuldenlast zu erleich­
tern, an die Herzoge von Baiern verkauft, oder als eine Vergütung für 
die, von ihnen erhaltene, Advokazie von Augsburg, welche ihnen vom Her­
zog K o n r a d i n  verpfändet w ar, überlassen habe. Was noch mehr diese 
Vermuthung bestärkt, ist, weil in dem Urbar des Bischofs F r i e d r i c h s  
vom J. 13 16 . keine Besitzungen und keine Renten, die zwischen der Do­
nau bey Höchstädt und der Rieshalden wraren, Vorkommen. Bey dieser 
obschwebenden Ungewifsheit ist doch so viel richtig und bestimmt, dafs



die Herzoge von Baiern besagte Herrschaft schon im J. 1277, also noch  
vor dem Tode des Bischofs H a r t m a n n ,  besessen haben. Dieses beurkun-• *

det des Herzogs L u d w i g  Salbuch von diesem Jahre, (46) in welchem  
das Amt Höchstädt unter der Rubrik: O f f i c i u m  H o s t e t t e n ,  vorkommt. 
Zu diesem gehörten die Stadt mit allen Rechten, Gülten und ändern Abga­
ben; dann einige Gülten, Vogtgedinge, Z ehenden , und andere Rechte und 
Gerechtsamen zu Steinheim ; wie auch das Patronatrecht, zu Ober- und  
Unterfinningen, Ober- und Unterliezheim, Eierloch, Hausen am Schwin-  
b ach , Ober- und Unterglauheim, Grennheim, Plintheim, Tunshofen, Hau­
ten bey Höchstädt, Sunderheim, w o auch das Patronatrecht, und Ziertheim.

Die Grafen von D i H i n g e n  hatten aufser dem Brenzgau noch man­
che schöne und ansehnliche Herrschaften und Besitzungen; in der Schweiz,  
W ettingen; im A l b g a u  Seflingen, Harthausen, Nau und einige Leute zu  
U lm : im R i e s g a u  die Herrschaft Wörth sammt Zugehörde; dann im  
A u g s t g a u  die Herrschaft Merdingen.

•  •
%

(1) Probit Gerhard.
(2) S. Geich, der Bisch, von Augsburg , 1. B. S. 330«
( 5 ) Daselbst S. 178*
(4) Excelsa prosapia Alemannorum et nobilibus parentibus ortni.
( 5)  Clarissima Ducum  et comitum Alemanniae prosapia oriundus.
(6) Ex Alemannorum prosapia extitit oriundus.
(7 ) Vita S. Udalr. ap. Vesler. p. 558. (8) Ibid. p. 559.
( 9) Ibid. p. 546.
( 10) Herr Direktor von R a i s e r  ist der M eynung (Denkwürdigkeiten des Oberdo- 

naukreises 2s Heft S. 46 ) ,  dafs die D i  H i n g  er keine Grafen, sondern nur mäch­
tige Dynasten in dem Brenzgau gewesen seyen. Auf diese Vermuthung führte 
ihn eine Schankungsurkunde des R. A r n u l f  vom J. 890. Id. Jul. Indict. VIII. an 
das Kloster Fuld, bey S c h a n n a t  in Corp. Tradit. Fuld. N . 534-, vermöge derer 
der König demselben in pago , qui dicitur F a l a h a ,  in comitatu O t g o z i  in vil- 
la , que vocatur L o g e n a ,  hubas LX X . et dimidiam geschenkt hatte. Nach sei­
nem Ermessen war aber L o g e n a  das heutige L a u i n g e n ,  der Gau F a l a h a  
•ins mit dem B r e n z g a u ,  ( S. 42-) und also O t g o z ,  nicht aber der gleichzei­
tige H u p a l d  von D i  11 i n  g e n ,  Graf desselben. W are das Erste richtig; so hätte 
auch die Identität des Gaues F a l a h a  und B r e n z g a u e s ,  so wie die Gaugraf- 
• chaft O t g o z  es  seine Richtigkeit; allein wider das Erste scheinen zwey Ful- 
dische Urkunden aus den Carolinger Zeiten bey S c h a n n a t  Corp. tradit. Cap. 
VII. N . 24 u. 25» ( Denkwürdigk. S. 40- 4 l . )  nicht einen geringen Zweifel zu er­
regen. indem sie L a u i n g e n  nicht L o g e n a  sondern L a u g i n g e n  nennen.



Ueberdiefs widerspricht der M eynung des H. D. selbst der Sinn der G r a f s c h a f t  
und G r a f e n  im lOten Jahrhundert, in welchem die Grafschaft noch ein königli­
ches Am t, und die Grafen königliche Beamten waren. Nun hatten die D i l l  i n.  
g e r ,  auch naeh des H. D . Bekenntnifs (S. 47-) Grafschaften, und wurden von 
dem Biographen des hl. Ulrich* Grafen genannt, (Coines Diepoldus, Edit. Vels. 
p. 545* Comes Richwinus p. 558. Comes Hupaldus p. 559») also müssen sie einen 
Gau , oder Grafschaft verwaltet haben. Dieser aber kann kaum ein anderer all 
der B r e n z g a u  gewesen seyn , weil die D i l l  i n  g e r  sich immer, nach besagtem 
Biographen, in diesem aufhielten, und ansäfsig gewesen waren. Aus diesen Grün­
den scheint hervorzugehen, dafs man dieselben nicht blofs als Dynasten, sondern 
auch als Grafen des B r e n z g a u e s  gelten lassen, und L o g e n » ,  so wie den 
pagus F a l a h a ,  und den ComiUt des O t g o z  anderswo suchen müsse. Abt Bes«  
s e i  ( in  Chron Gottwic. F. II.) meynt, dafs L o g e n  a L a u g n a  am Flufs glei­
ches Namens sey, und der pagus F a l a h a  einen Theil der nachmaligen Mark­
grafschaft in sich begriffen habe, indem einige mit dem pago F a l a h a  fast ähn­
lich lautende Orte gefunden werden; nämlich F a l l e n  ri  c d ,  F a i l a u ,  dann F e l -  
g e n h o f .  Dieser M eynung schliefst sich auch der Verfasser des Intelligenzblat­
tes des Illerkreises vom J. 1815* an , welcher S. 651 sagt: zu den von Abt B e s .  
s e i  angeführten Orten „kommen noch O b e r -  und U n t e r f a h l h e i m  zwischen 
Günzburg und Ul m,  wodurch der Gau seine Ausdehnung von den Gränzen des 
A u g s t g a u e s  bis an die Donau und Iller erhält. Dieser Gau war sohin die 
W iege der nachher sich gebildeten Markgrafschaft Burgau, welches in den Ur­
kunden niemals aU p a g u s  vorkömmt, und man wird sich also nicht irren, wenn 
man ihn so weit erstrecket, als in der Folge die Gränzen der Markgrafschaft be­
hauptet worden. Dafs aber aus dem pago F a l a h a  besagte Markgrafschaft her­
vorgegangen ist ,  zeigt sich aus dem, weil die Markgrafen von Burgau Vasallen 
des Stiits Fuld waren, und dafs Abt H e i n r i c h  von Fuld im Jahre 1301. nach 
Abgang der Margrafen Roggensteinischen Stammes die Herzogen von Oestreich 
mit den ihm heimgefallenen Lehen wieder belehnt haben."

(1 1 ) S. Denkschriften der k. Akademie vom J. 18 1 1 . und i8l2*
(12) L. c. S. 54.
<13) Von diesem Gau gibt eine Kenntnifs Corpus Tradit. Fuld. ap. Schannat pag. 50g. 

310. 311» wo es heifst: „Fricho bona sua 01  Brenzegeue in villa Carocheim“ etc. 
S. Chron. Gottwic. T . II.

t l4) Ib. H. Zinkernagel, H. v. Lang, H. v. Raiser 1. cit.
( 15) Zinkernagel S. 39. 5g. 88* go.
( 16) Soll heifsen: D illingen, Lauingen , Neresheiin, zuvor Giengen.
(17) Zinkernagel S. 1 1 . Axiom. 8> (18) Ib. S. 77*
(ig) S. Beylage XIII.
(20) Kaisersheim kaufte von Konrad v. Luzingen 1285* und v. Konr. Wachen 1282- 

Güter allda, Eaisersh. Urk.
#  _  .  m *
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(21) Kaisersh. Urk. v. 2 1 . Jun. 1257* Ludwig Gr. r. Oett. bestätiget die Schankung de» 
Konrad Truchsefs von Rechberg, und Rudolph von Gundelzheim bezeugt sie.

(22) K. Urk. 127Ö. Elvhardus de Merkingen dettin.
• I

(23) Zinkernagcl S. 59. 90. Auch «eine Charte, nach seinen Grundsätzen geprüft, 
widerspricht denselben. *■ , _ ... y ^

(24) S. Gesch. der Bischöfe II. S. 512. Urk.

(25) Daselbst S. 324- und bey B. Hartmann §. XT.

(26) S. Beylage N . XIV.
* •

(27) Kaisersh. Urk. (28) S. Beylage N . XI.

(29) Dieselbe. (30) 1. c. S. 38*
• “* . . _

(3 1 ) H. Ritter v. Lang zeigte sich sehr geneig t, das Hartfeld dem Brenzgau, oder
wenigst den Besizungen der Grafen von Kiburg (D ill in g en )  anzureihen; nur 
der jetzt sich noch erhaltene Oetting. Besitz, und der Zug der Oetting. Land« 
gerichts - Gränzen hielten ihn zurück. W ürde H. v. L. von dem jetzigen Besitz 
in das I3te Jahrhundert zurückgegangen s e y n , und den dortmaligen Stand in  
Urkunden nachgesucht haben, würde er ohne Bedenken eine andere M eynung  
angenommen haben.

(32) S. Urk. Beylage N . X. (33) S. Bischof Hartmann etc.

(34) Vermuthlich Schenkenstein, ein altes Bergschlofs, den Schenken von Schenken-I #
stein gehörig.

(35) In Terminis Rhctiae juzta Bopfingcn. Urk.

(56) Urk. v. J. 1263. „Quod nos bona in N eresheim , que nunc tenemus teneamus no- 
„minc pignori», donec solvatur nobis quantitas argenti supradicta.“

(37) H. Z. liefert S. 91 . zwar noch aus einem von K. Siegmund 1419 . dem Grafen 
Ludwig von Oettingen ertheilten Privilegium eine Gränzbeschreibung; allein diese 
Urkunde ist zu jung, und die zu weit umgreifende Greuzbestiminung mit keinen

•

altern Beweisen unterstützt.
(38) Elchingen S. 20- Denkwürdigkeiten etc. S. 39 u. 47- Dafs hier das Kl. Reiche­

nau , so wie die Grafen von Oettingen einige Güter gehabt haben , wird keines­
wegs in Abrede gestellt.

(39) S. Beylage X. et XIV.

(40) In Annal. L. VII. p. 704.

(41) S. Lori Lcchrainsgeschichte. N. XI. p. 9.
f .  •  . •

(42) Daselbst (43) Uas. N . XV. p. 1 1 . (44) N . XVI. p. 12«

( 45) Desselben Geschichte der Grafschaft Dillingen in M S.

(46) Ein vom Reichsarchiv mitgetheilter Auszug aus H erzog Ludwigs Salbuch. S. 
Beylage XIII.



U r s p r u n g  d e r  H e r r s c h a f t  W ö r t h ,  u n d  W ö r t h - D i  1- 
l i n g i s c h e  L i n i e .

Die Herrschaft W ö r t h  erscheint in der Eigenschaft einer Grafschaft 
in keiner Urkunde, und die Herren derselben werden nirgends mit dem  
Titel der Grafen beehrt, weil sie niemals über einen Gau,  oder Graf­
schaft herrschten, und ihre Herrschaften, die im Ries- und Augstgau la­
gen , nie zu einer Grafschaft erhoben, und unabhängig gemacht worden 
sind.

Die Begründung dieser Herrschaft, und ihre B estandteile  liegen 
vollkommen im Dunkeln verborgen, und es läfst sich weder das eine 
noch das andere in ein helleres Licht stellen. Eine Chronik des Klosters 
zum hl. Kreuz in Donauwörth, erst in den letztem Jahrhunderten, und 
wie gew öhnlich , ohne viele Kritik, ohne Hinweisen auf sichere Quellen 
verfafst, und mit vielen Einschiebseln, aus neuern Schriftstellern entlehnt, 
verunstaltet, welche der verstorbener. B e r n a r d  S t ö c k e r  ( l )  zur Grund« 
läge einer noch in Manuscript vorhandenen Geschichte von Donauwörth 
genom m en, ertheilt uns einige dunkle Nachrichten von dem Entstehen 
des Hauptsitzes, und den Bestandtheilen der Wörthischen Herrschaft.

Nach dieser „ward ursprünglich nur die kleine von der W erniz  
„umflossene Insel, welche von wenigen mit Fischfang und von der Ueber- 
„fuhr sich nährenden Familien bewohnt wurde, W ö r t h  genannt. Dieses 
„ W ö r t h ,  nachher Steinach genannt, fafste bald nicht mehr die immer sich 
„mehrenden Bewohner; sie hauten daher auf den sogenannten Weiden ge- 
„gen die Donau hin sich an ,  und hiefsen diesen Platz das äufsere Steinach, 
„bis beyde den Namen Ried, oder Wernizried erhielten. So sah W ö r t h ,  
„von dem nachmals die Stadt D o n a u  w ö r t h  (W erdea) sich hernannte, 
„aus, als H u g o p a l d  der Vater des hl. U l r i c h s ,  des D i e p o l d s ,  und 
„ M a n g o l d s  zu Ende des neunten Jahrhunderts, nach Aussterben der 
„alten Grafen von D i l l i n g e n  (2) die Gebiete D i l l i n g e n  und W ö r t h  
„vom Kaiser C a r l  dem Dicken als Lehen erhielt. H u g o p a l d  legte ge- 
„gen die Nordseite auf dem Felsen am Kaibach eine Veste an , welche 
„sein S oh n , M a n g o l d  beträchtlich erweiterte, und ihr den Namen  
„ M a n g o l d s t e i n  gab. R i e h  w i n ,  H u g o b a l d s  Enkel baute die erste 
„W örth- oder Riedbrücke, und sein Sohn M a n g o l d ,  der eigentliche

4 *
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Stammhalter der gräflichen W ö r t h i s c h e n  L in ie ,  wählte das Schlots 
zum bleibenden Sitze für seine Nachkommenschaft, und erhielt zu sei* 
nem Antbeil die Herrschaft W örth , Lägerstatt, Mertingen mit dem Schlofs 
D i e p o l d s t e i n ,  Huisheim, und Wemdingen." ( 3)

W ir wrollen dem Ansehen dieser auf einheimische Ueberlieferungen  
sich stützenden Chronik nichts benehmen; doch können wir ihr keinen  
unbedingten Glauben schenken, indem der Verfasser zu weit von der 
Quelle entfernet, zu keiner hinweiset, seine Behauptung mit keinem Be­
weise beurkundet, und die reinen Ueberlieferungen durch seine von Cr u-  
* i u s  und ändern geborgten Erzählungen ganz verdunkelt, und verwirrt 
hat. W ir wollen davon so viel annehmen, als sicher nachgewiesen wer­
den kann.

Soviel ist nämlich nach einhelliger Uebereinstimmung, und aus vor­
liegenden Urkunden entschieden, dafs die Familie der D i l l i n g e r  zu der 
Stadt W ö r t h  (W er d e a )  den Grund legte, dafs A r i b o  oder R i w i n  eine 
Brücke über die Werniz schlug, und von K. O t t o  III. bey sich mehren? 
der Bevölkerung ejnen Wochenmarkt zu halten, Erlaubnifs erlangte 
(4); dafs M a n g o l d  R i c h w i n s  Sohn von seinem Vater die Herrschaft 
W ö r t h  samnut Zugehörde erblich erhielt, die Wörthische Linie pflanzte; 
vermuthlich das Schlofs auf dem Felsen am Kaibach gründete, selbes nach  
«einem Namen M a n g ä l d s t e i n  nannte, und seinen Sitz hier festsetzte; 
dann dafs er im J. 1030. vom K. K o n r a d  II. die Bestätigung des von  
K. O t t o  seinem Vater ertheilten Privilegiums und die Freyheit jährlich 
an den drey ersten Tagen im May einen Markt zu halten, erwarb. (5)

' % * £ # # J  i  f 4 9 * L •

Dafs die Herrschaft W ö r t h  kein Allod der Grafen von D i l l i n -  
g e n ,  sondern ein Reichslehen gew esen , ist aus dem ersichtlich, weil sol­
che nach Erlöschung der W ö r t h i s c h e n  Linie nicht zu dem Haupt­
stamme der D i l l i n g e r  zurückkehrte; sondern von den Herzogen von  
Schwaben aus dem Hohenstaufischen Hause eingezogen, und von K o n r a -  
d i n  dem letzten Sprosse desselben an die Herzoge von Baiern im J. 1266» 
versetzt (G), und nach dessen Tod von denselben in Besitz genommen  
wurde. ( 7)

f l)  W ar Bibliothekar in seinem Stifte, und starb als Fürst* Oetting-Wallercteinischer
Bibliothekar den iq. Nov. ißoö.
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(2) In dieser Periode gab et keine Grafschaft Dilli-ngen, also auch keine Grafen.
Oder welche waren denn Hugopalds oder Hupalds Vorfahren in dem Brenzgau?

(5) Es kann auch Crusius in Lib. Paralip. Annal. Suevic. p. 69 et seq. nachgelesea
werden, wo viele Unrichtigkeiten sich voriinden. v

(4) K* Ixonrads II. Privilegium in Lori Lechrainsgeschichte, N . I. p. 1.
(5) Daselbst.
(6) Daselbst N . XI. p. 9.
(7) Daselbst N. XV. XVI.

Z w e y t e r  A b s c h n i t t .

D i e  G r a f e n  y o n  D i l l i n g c n .

§ . i .
1

H u p a I d.
\  •

H u p a l d  stammte von einer der edelsten Familien Alemanniens ab# 
( l ) ,  und mufs wenigst in der zweyten Hälfte des neunten Jahrhunderts 
sein Erdenlehen begonnen haben. Seine Eltern und Voreltern hat uns 
die Urzeit gänzlich umschleiert; doch ist zu glauben, dafs sie schon un- 
ter den Carolingern ein grofses Ansehen behauptet, an der Donau reiche 
Besitzungen gehabt, und in dem Brenzgau geherrscht haben. Davon lie­
fert uns der anonyme Biograph des hl. U l r i c h s  den zuverlafsigsten Be­
weis. Dieser sagt, die Neffen des Heiligen, R i c h w i n  und H u p a l d  hat­
ten ihn gebethen, ihnen in der Kirche zu Wiltislingen das Begräbnifs 
ihrer Eltern zu zeigen (2). Das Wort Eltern (Parentes) darf nach der 
Sprache des Mittelalters nicht im engsten für Vater und Mutter, sondern 
nur im allgemeinen Sinne für Vorvordern und Blutsverwandte genommen  
w erden, weil U l r i c h s  Vater H u p a l d  in Neresheim, und R i c h w i n *  
Vater D i e p o l d  zu Augsburg, wie bewiesen werden w ird , beerdigt wur­
den. Die Chronographen von Donauwörth haben daher ganz unrecht, 
dafs sie H u p a l d  einen Grafen von K i b u r g  nennen, und nach Ausster- 
ben einer Dillingischen Familie zu Ende des neunten Jahrhunderts vom  
K. Ca r l  dem Dicken dahin setzen lassen. Es läfst sich vielmehr vermu-
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then , dafs H u p a l d  über jenen Gau oder die Grafschaft herrschte, womit  
sein Sohn und Enkel belehnt worden «ind, indem die Kaiser und Könige 
gewöhnlich das Grafenamt des Vaters dem Sohne übertrugen (3). Diese 
M eynung begünstiget auch der zweyte Biograph des hl. U l r i c h s ,  der 
Bischof G e b h a r d ,  indem er sagt, dafs U l r i c h  von einem herzoglichen 
und gräflichen Geschlechte (4) erzeugt worden sey.

Dieser edle Mann wählte eine Gattin mit Namen T h i e t p u r g a ,  die 
ihm mehrere Kinder gebahr, von denen uns aus der Lebensgeschichte 
des hl. U l r i c h s  folgende bekannt sind: nämlich D i e p o l d ,  M a n g o l d ,  
U l r i c h  und L u i t g a r d e .  Dieses vortreffliche Ehepaar veredelte seinen 
hohen Adel mit einer erbaulichen Frömmigkeit, welche es mit dem Adel 
durch eine tugendhafte Erziehung, wie uns benannte Geschichte lehret, 
auf seine Rinder verpflanzte. Die Thaten und Schicksale dieses edlen und 
mächtigen Grafen in Schwaben liegen in dunkler Vergessenheit vergraben.

Seinen Tod beschreibt das Nekrolog von Neresheim auf folgende 
Art: „Nach einiger verflossener Zeit ward er ( H u p a l d )  zu Frankfurt, 
„als er in der Kirche dem Gebet oblag, unschnldigerweise ermordet, und 
„sein Leichnam in der Kirche zu Neresheim begraben.“ Diesem trauri­
gen Schicksal unterlag er nach dem ältesten Nekrologen von Ottenbeuern, 
Neresheim und Medingen den 16 . July,  und zwar nach letztem im 3. QOg. 
Eben dieses läfst sich auch aus der Geschichte des hl. U l r i c h s  folgern. 
Nach dieser kam U l r i c h  im J. 909- nach erfolgtem Tode des Bischofs 
A d a l b e r o ,  und Erwählung des Bischofs H i l t i n  von Rom zurück, und 
wreil er sich dem Dienste seines neuen Bischofs nicht widmen wollte, nahm  
er nach dem Tode seines Vaters die Sorge seiner Mutter auf sich (5).

Die Geschichte des hl. U l r i c h s  scheint zwar Neresheim die Ehre 
des Begräbnisses seines Vaters H u p a l d  streitig zu m achen, und, wie wir 
oben bemerkt, solche der Kirche YVittislingen zuzueignenj allein da das 
Wort Parentes nicht nur Eltern sondern auch Voreltern bedeutet, so kann 
ohne Nachtheil der Geschichte die Ehre der Begräbnifs Neresheim verblei­
ben. Es werden noch daselbst seine verehrlichen Ueberreste in einem  
kleinen hölzernen Sarge aufbewahrt (6).

I h i e t b u r g a  überlebte ihren Gemahl noch einige Jahre. Ihr tu­
gendhafter Sohn U l r i c h  tröstete sie in ihrem Wittwenstande, und in sei­
ner Umgebung wrandelte sie nach seinem Muster auf der Bahn der streng­
sten Tugend. Sie vollendete ihr frommes und tugendreiches Leben nach
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dem Nekrolog von Neresheim den 17. und nach dem von Medingen den 
18. M ärz, und zw ar, w enn  der Chronik von Donauwörlh zu trauen ist, 
im J. Q24. Ihr entseelter Leichnam ward nach allgemeiner Ueberlieferung, 
und wie es sich aus der Geschichte des hl. U l r i c h s  folgern läfst, in 
der Kirche zu Wittislingen beerdiget, w o  die Einwohner sie als eine  
Selige verehren. Jhre Grabstätte befand sich in der alten Kirche nahe  
am Chor auf der Epistelseite, und war mit einem eisernen Gitter umfan* 
gen. Inner demselben sah man einen Grabstein, der zwey Schuhe zw ey  
und einen halben Zoll im Vierek hielt, mit folgender Inschrift:

D i e t b u r g a e  
S. V d a l r i c i  M a t r i s

ft

S e p u l c h r u m  h o c  
R e n o u a t u m  e s t .

MDC. LXXXIII.
D i e  XI. . N o u e m b r i s  

P. I. AB.  . . .  P. M. M.
Nach Vollendung des Kirchenbaues, den 2 . Octob. 1752. wurden  

die Ueberreste in die Mitte der Kirche bey dem Eingänge in den Chor 
übersetzt, und folgendes Monument angebracht:

S e p u l c h r u m
T h i e t b u r g a e  

M a t r i s  
S. V d a l r i c i  

A u g u s t e n s i u m  E p i s c o p i  
K i b u r g e n s i u m  (7)  D i l l i n g e n s i u m  

E t  W i t t i s l i n g e n  s - i u m  ( 8)
C o m i t i s 

T e  m p 1 o 
A J o s e p h o  I. E p o . A u g .

L a n d g r .  H a s s i a e  
F u n d i t u s  r e s t a u r a t o  

V e n e r a n d a e  A n t i q u i t ä t *
R e s t  i t u t  um

A n n o  S. MDCCLII.
Das Geschlecht der T h i e t p u r g e  haben uns die Biographen des 

hl. U l r i c h s  nicht näher bekannt gemacht. Die Genealogie der D i  11 in-



g e r b e y V e l s e r  und P i st o r i u s  (q)  S i e g m u n  d M  e i * t e rl  i n M önch  
von  St. Ulrich ( 10) ,  dem S t e n g e l  ( l l )  K h a m m  ( 12 ) und andere folg­
te n ,  lassen sie von l l u r k h a r d t ,  Herzoge von A lem annien , den sie irrig 
von dem Hause V e r i n g e n  (13) ableiten, erzeugen. N e u g a r t ,  der die 
Genealogie der B u r k h a r d t e  Herzoge von Alemannien oder Schwaben  
kritisch behandelt (1 4 ) ,  kennt zwar keine Tochter B u r k h a r d t s  1. der 
im  J. Qll. u m k a m ; doch begünstigen obige M eynung sow oh l der ano­
nym e Biograph als der Bischof G e b h a r d  (15). Dieser sagt, U l r i c h  
stamme vom h e r z o g l i c h e n  und g r ä f l i c h e n  Geschlechte ab. Sein  
Vater wrar nicht Herzog; also mufs seine Mutter von herzoglicher Familie  
gew esen  scyn. Der Anonyme zeiget uns noch näher zu letzterer hi n,  in ­
dem er e r z ä h l t , .U 1 r i c  h sey nach des Bischofs H i l t i n  Tod auf Verwen­
den seines Nepoten B u r g h a r d t ,  Herzogs von Alemannien und anderer 
seiner Verwandten dem Könige H e i n r i c h  zur bischöflichen W ürde vor­
gestellt wrorden ( 1 Ö). Hier mufs N e p o t  (N e p o s )  nicht im engen Sinne  
für N e f f e ,  sondern im weitern für Blutsverwandter (18) genom m en wer­
d en ,  indem nicht B u r k h a r d t ,  der ein Bruder der Mutter U l r i c h s  wrar, 
ein Neffe desselben, sondern U l r i c h  ein Neffe des B u r g h a r d t s  seyn  
konnte. Es war also T i e t b u r g e  eine Tochter des Herzogs B u r k h a r d t
1. und eine Schwester Herzogs B u r k h a r d t s  11. und des Grafen U l r i c h s

I von Turgau gewesen (18).
\ 1

(1 )  Vita S. Vdalr. ad. VcUqr. Gesch. der Bisch. I. B. S. 177*
(2 )  Ibid. . . '
(5)  Zirngibl. 1. c.
(4) Clarissima D ucum  et Comitum Alemanniae prosapia.
(5) Vita S. Vdalr. ab Anonym. Gesch. der Bisch. S. 187-
( 6) Geschichte des Kl. Neresheim. S. 12 .

- ( 7) Ganz irrig.
(8) Ganz undiplomatisch, indem sich die Grafen Ton Dillingen niemals von W ittis-  

lingen genannt haben, und diese Benennung eine ganz neue Erfindung ist»
( 9 )  S. oben I. Absch. §, I.
(10) Chronograph. August.
(11) 1° Comment. rtr. August.
( 12) In Hierarch. August. S. T.
( 13 ) N e u g a r t  in Epic. Constant. p. 185. nennet Burghardt Marchionem Rhaetiao et 

Comitem Berlholdesbarae.
(14) Ibid. r
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(15) In Tita S. Ydalr. 1. c.
(16) Anonym, ibid. Gesch. (1er Bisch. S. 188-
(17) V. du Cange Glossar, med. et infim. Lat.
(1 8)  Neugart. I. c.

*

s- “•
D i e t p o 1 d.

Nach dem Tode H u p a l d s  traten seine Söhne, D i e t p o l d  und
M a n g o l d ,  »n das väterliche Erbe ein. D i e t p o l d  ward von dem Kö-

t  *
nig K o n r a d  I. mit der Grafschaft seines Vaters belehnt, und herrschte 
nach ihm in derselben. Im J. Q1Q. erscheint in einer Traditionsurkunde 
des Klosters St. M ang in Füssen mit Herzog B u r k h a r d t  ein Graf D i e t ­
p o l d ,  der vermuthlich der Unsrige war ( l ) .

D i e t p o l d  war der getreueste Vasall des K. O t t o  I. Als dieser von  
seinem ungerathenen Sohn L u i t o l f ,  Herzog von Schw aben, im J. 953^ 
bekriegt, und von allen Grofsen in Schwaben verlassen wurde, blieb ihm  
nur D i e t p o l d  mit dem Grafen A d i l b e r t  (2 ) ergeben. Da Bischof U l­
r i c h  vom Herzog A r n u l f  dem Waffengenossen des L u i t o l f s  in dem  
Schlofs Schwabmenchingen belagert w ard , und ihm vergeblich für die 
Aufhebung der Belagerung Geld anbot; eilten auf die erhaltene Nachricht 
derselben D i e t p o l d  und A d i l b e r t  dem Bischöfe zu Hülfe, überfielen 
am ersten Montag in der Fasten das Lager A r n u l f s ,  jagten die Feinde  
in die Flucht, verfolgten die Flüchtlinge, erlegten eine M enge derselben, 
und nahmen H e r r m a n n  A r n u l f s  Bruder gefangen ( 3). A d i l b e r t  fiel 
in dem Gefechte, und ward von dem Bischof in dem Dom zu Augsburg 
begraben ( 4).

Als die Hungarn im J. Q55. die Stadt Augsburg einschlossen, kam  
Graf D i e t p o l d  mit seinen Truppen in die Stadt. Nach aufgehobener 
Belagerung verliefs er solche, schlofs sich an die kaiserliche Armee, focht 
unter der Fahne des Kaisers den 18. August An. 955. in der mörderischen 
Schlacht auf dem Lechfeld als H eld, und fiel mit seinem Neffen und 
L u i t g a r d s  Sohne T e g i n b a l d  alt ein Opfer der unverbrüchlichen 
Treue gegen den Kaiser, und der feurigsten Liebe gegen sein Vaterland 
zum gröfsten Herzeleid des Kaisers, und seines Bruders U l r i c h .  Nach • 
dem Abzüge der Feinde suchte der Bischof seinen Bruder unter den Tod- 
len auf, führte den gefundenen entseelten Körper nach Augsburg, und

5



beerdigte ihn sammt dem Körper des R e g i n b a l d s  seines Neffen in der 
Domkirche bey dem Altar der hl. Walburga (5). Kaiser O t t o  tröstete 
nach seiner Rückkehr in die Stadt den Bischof über den Tod seines Bru­
der« und Neffen, und belohnte die Treue des Gefallenen dadurch, daf* 
er dessen Sohn R i c h w i n  mit desselben Grafschaften belehnte (6).

Von D i e t p o l d  ist uns nur der einzige Sohn R i c h w i n  bekannt, 
dessen Namen un* der Biograph des hl. U l r i c h s  aufbewahrte. Von sei­
ner Gemahlinn schweigt die alte Geschichte; die Chronik von Donauwörth  
nennt sie M a r g a r e t h  von Zähringen; allein noch zur Zeit ohne allen 
Beweis. Weiter eignet ihm diese die Gründung des Schlosses zu Mardin- 
g en ,  D i e t p o l d s t e i n  genannt, zu; aber ihre Sage finden wir weder irv 
der ältern noch neuern Geschichte gegründet. H. Pfister stellt ihn in sei­
ner Geschichte von Schwaben ( 7)  als Begründer von D onauwörth, doch 
ohne einigen Beleg auf.

• * *  *

• • f  \

(1) S. Gesch. der Bisch. I. B. S. 175*
(2) Herrn. Contractus nennt ihn Comitem de Marthal«.
(3) Vita S. Vdalr. 1. c. Gesch. der Bisch. S. 220.
(4) Ibid.
(5) Ibid. ‘ ‘
( 6) Ibid.
(7) H. Theil S. 42.

§ .  I I I .

M a n g o l d .

Von dem zweyten Sohne H u p a l d s  haben die gleichzeitigen 
Geschichtschreiber nichts mehr aufgezeichnet zurückgelassen, als dafs er 
M a n g o l d  geheifsen, ein Bruder D i e t p o l d s ,  U l r i c h s  und der L u i t ­
g a r d e  gewesen, und einen Sohn mit Namen H u p a l d  erzeugt habe ( 1 ). 
Hingegen will die Chronik von Donauwörth noch ferner von ihm wissen, 
er habe das von seinem Vater am Kaybach auf einem Felsen angelegte 
Schlofs erhöhet, stärker befestiget, und es Mangoldstein genannt; allein es 

. . i st  zu vermuthen, der Chronist habe diesen M a n g o l d  mit R i c h w i n *  
Sohn und dem Stammhalter der Wörthischen Linie vermischt, und je­
nem zugeschrieben, was doch von diesem bewerkstelliget worden wrar. 
Er soll schon im J. 951 . gestorben seyn. Sein Sohn Graf H u p a l d  lud mit  
R i c h w i n  den hl. U l r i c h  im J. Q73. nach Wittislingen ein (2). Nach



B ü r g e m e i s t e r  ( 3) und M ü n s t e r  (4) soll dieser H u p a l d  auf dem er­
sten Turniere zu Magdeburg im J. Q34. unter K. H e i n r i c h  dem V o g ­
l e r  unter jenen fünfzehn Grafen sich befunden haben, die mit Herzog 
B e r t h o l d  von Baiern zu Schau und Helmtheilung aufgetragen haben. 
Er soll keine Erben hinterlassen haben.

•  m •' • *  ̂  ̂ m 
„ r - ;.!•* ■ fJtft Vs.'O * 'Sfy A*)

(1) Vita S. Vdalr. 1. c.
(2) Ibid. ,  ‘
(3) Bibliotheca Equest. II. Thl.
(4) Cosinographia. UI. B.

.4 L

i S- IV.
U l r i c h  B i s c h o f .

U l r i c h  war der. dritte Sohn H u p a l d  s. Er widmete sich dem  
geistlichen Stand , erhielt das Bisthum Augsburg, dem er fünfzig Jahre 
mit aller Weisheit und Ruhm Vorstand, und mit grofser Heiligkeit vor­
leuchtete. Seine Lebensgeschichte kann bey Wre l s e r ,  M a b i l l o n  ( l ) ,  
bey den Bollandisten (2) ,  in der Gcschichte der Bischöfe von Augsburg 
(3) ,  und in der Kirche der heil. Ulrich und Afra (4) nachgelesen werden.

(1) In actis SS. Ord. S. Bened.
(2)  In actis SS. mens. Jul.
(3) I. B. S. 177* u. f-
(4) Augsburg in der M oy’schen Buchhandlung verlegt 1816.

• 1  x ?  v  _ 1 ti  Ai«
1 %. • - V

§. v.
L u i t g a r d i s .

L u i t g a r d  ist uns als die einzige Tochter H u p a l d s  und der T h i e t -  
b u r g a  bekannt. Sie war n icht,  \v ie  die Genealogie bey W e l s e r  und 
G o 1 d as t dafür hält, an ß u rikha r d t III. Herzog in Schw aben , sondern an 
F e i e r n  vermählt, den einige P e r  i n g a  r ,  o d e r P e r i n g e r  nennen , und  
ihn für einen Grafen des Turgaues halten ( l ) .  Den Beweis liefert uns H e r ­
m a n n  der K o n t r a k t e ,  welcher ihn uns in seiner Chronik auf das Jahr 
Q7 1 . deutlich zu erkennen giebt (2 ). H e r m a n n  verdient destomehr al­
len Glauben, weil er von seiner Grofsmutter B e r t h a ,  einer Nachkömm­
ling der L u i t g a r d  und P e i e r n s ,  seine Abstufung ableitet ( 3). Von ihr 
kennen wir aus der Lebensgeschichte des hl. U l r i c h s  folgende Kinder:

5 •
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A d a l b e r o  Abt von Otlenbcuern und Koadjutor seines Onkels, der im J. 

Q73. vor diesem starb ( 4) :  R e g i n b a l d ,  der im J. 955. im Treffen wider  

die Hungarn sein Leben verlor ( 5 ) ,  und M a n g o l d ,  von dem H e r ­

m a n n  der K o n t r a k t e  von mütterlicher Seile abstammte.

M a n g o l d  bewohnte das Schlofs Sunnem otingen, (  nach N e u g a r t  

(6)  Sulmentingen, oder nach der gemeinen Sprache Sim m erringen) ,  wel­

ches in dem ehemaligen Ramechgau (7) zwischen der Donau und Iller an 

dem Flufs Rifs gelegen war. Dahin lud er im J. 973.  seinen Onkel den 

Bischof U l r i c h  einiger Angelegenheiten halber e in ,  der auch von W it-  

tislingen über Gerlhofen bey Ulm dahin k a m,  und nach mit seinem Nef­

fen vollendeten Geschäften seine Reise nach Ottingen fortsetzte (8).

Indem M  a n g o l d ,  der einzige noch lebende Sohn des F e i e r n  und 

der L u i t g a r d ,  benanntes Schlofs besafs, so ist zu glauben, dafs er sol-" I «
ches von seinem Vater ererbt habe. W eil  aber dieser nach dem Zeugnifs  

des H e r m a n n s  des Kontrakten ein G ra f  w a r  ( 9 ) ,  so ist zu vermuthen,  

dafs er nicht, w ie  U i s e r m a n n  (10 )  behauptet, der P e r i n g a r  G ra f  

vo n  T u rgau  gewesen, und in dieser Grafschaft, sondern unterschieden 

von selbem, in dem Ramgau geherrscht habe.

( l )  Ussermann in Prodr. Germ. S. ( 2) In Chron. ad h. a.
(5) Ibid. in praefut. ad Chron. Herrn. Contr. p. 241»
(4) In Vita S. Vdalr. 1. c.
(5) Ibid.
( 6) ln Cod. dipl. Alem. T. I.
(7) Ramgau. Rdmeckewi, Ramechgave, Ram«govia. V. Neugart l l i i t .  Ep. Contt. p.

LXX1I. H. t .  R a i t e r s  Elchingen S. 9.
(8)  Vita S. Vdalr.
(9) In Chron. ad an. 971* (10) L . «•
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R i c h w  i n.

R i c h w i n ,  R i w i n ,  A r i b o ,  D i e t p o l d s  Sohn ward nach dem 

im J. Q55. erfolgtem T o d e  seines Vaters mit dessen Grafschaften belehnt

( l ) .  W i r  linden ihn um das Jahr QÖ5. mit dem hl. Bischof U l r i c h  und 

dem Grafen B e r t h o l d  in einer zwischen den Klöstern Kempten und 

Ottenbeuern entstandenen Fehde als Schiedsrichter (2 ) ,  dann in einer vom 

K. O t t o  I. der Kirche von C u r  im J.  972. zu Konstanz ertheilten Ur-
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künde als Zeugen (3) Seinen Aufenthalt wählte er auf dem Schlosse zu 
Dillingen, wohin er seinen Onkel den hl. Bischof U l r i ch  mit seinem Vet­
ter A d a l h e r o  im J. 973 nach Ostern einlud (4). Auf sein und des Hu- 
p a l d s  M a n g o l d s  Sohnes Bitten kam U l r i c h  im letzten Jahre seines 
Lehens nach Wittislingen, und ordnete die Erweiterung der Kirche über 
die Grabstätte seiner Vorältern an ( 5). U l r i c h  äufserte in seinen letzten 
Lebensstunden öfter ein sehnliches Verlangen, seinen Neffen R i c h w i n ,  
der sich an dem Hoflager des Kaisers befand, noch zu sehen. In der 
letzten Stunde eilte der Graf herbey, und hinterbrachte dem Sterbenden 
die Entschlüsse des Kaisers. Dieser richtete nach Möglichkeit sich auf, 
und dankte dem Heirn des Lebens und Sterbens. Kaum hatte ihn Ri e h -#

w i n  verlassen, gab er seinen Geist auf ( 6).
Unser Graf erschien bey der Beerdigung seines Onkels mit seiner 

Gemahlinn H i l d e g a r d ,  welche ein mit Wachs übergossenes Leintuch 
initbrachte, um den Leichnam desselben damit einzuhüllen, damit die 
priesterliche Kleidung nicht so leicht auf der blofsen Erde in Verwesung 
übergehen müchte (7).

Nach der Chronik von Donauwörh bauete R i c h w i n  allda über 
die Wernitz die Brücke, die Riedbrücke genannt. Er erwarb zufolge einer 
Urkunde des K. K o n r a d s  H.,  in der er A r i b o  genannt wird, von dem 
K. O t t o  111. die Erlaubnifs, einen Wochenmarkt in Wörth zu halten (8).

Er war mit einer sehr tugendhaften Dame mit Namen H i l d e g a r d
( 9)  verehelicht, die ihm mehrere Kinder gebar, von denen wir nur un­
sichere Nachricht haben. ’ Den ersten Sohn, den Fortpflanzer der Dillin- 
gischen L in ie , nennet die Chronik von Donauwörth H a r t  m a n n ,  die 
Genealogie bey W  e i s  er und G o l d a s t  H u p a l d .  Der zweyte Sohn war 
M a n g o l d  der Stammvater der Wörthischen Linie: der dritte W a r m a n n, 
der in dem Kloster Einsiedeln den Mönchsstand wählte, im J. 1026. Bi« 
schof zu Konstanz w urde, und im J. 1034. im Ruhm der Heiligkeit starb
( 10). Der vierte hiefs E b e r h a r d ,  der seinem Bruder W a r m a n n  auf 
dem bischöflichen Stuhle zu Konstanz folgte, und in Rom , wo er einem 
Concilium beywohnte, den 24. Dec. in der Nacht im J. 1046. verschied
( 1 1 ). Es w'ird dem R i c h w i n  auch eine Tochter mit Namen I r m e n -  
t r u d  zugeeignet, welche in dem von ihrem Bruder M a n g o l d  zu Wörth 
gegründeten Kloster die erste Vorsteherin wurde ( 12 ). Die Chronik von  
Donauwörth zählt noch einen Sohn mit Namen R i e h  w i n ,  und eine

♦



T ochter , mit Namen H e m m a  auf, allein für ihre Existenz wird jeder 
sichere Beweis vermifst.

R i c h w i n  theilte seine reichen und ansehnlichen Herrschaften un- 
ter seine zw'ey Söhne, H u p a l d  und M a n g o l d ,  und gründete dadurch 
zwey Linien Von seinem Tod hat uns die Geschichte eben so wenig, als 
von seinen Thaten aufbewahrt. Die bemeldte Chronik läfst ihn erst im 
J. 1031. sterben, und also ein Alter von 120 Jahren erreichen, welches 
freylich w en ig  Wahrscheinlichkeit hat.

• '  • * * j + T

( I )  Vita S. Vdalr. (2 )  Feyerabends Jahrbücher I. B. S. 543.
( 3)  Hergott in Geneal. Habsb. T. II.
(4) Vita S. Vdalr.
( 5) Ibid. ( 6) Ibid. ( 7) Ibid.
(8) Lori Lechsraingesch. N . I.
( 9) Ihr Geschlecht ist nicht zu enträthseln.
(10) N e u g a r t  Ep. Const. p. 439* et sqq.
(II)  Ibid. p. 444. et sqq.
( t 2) M on. Boic. V. XVI. •

I * '
§. VH.

H u p a l d  H.
Da sich diese Familie in zwey Linien theilte, und jede ihren eige­

nen Stammhalter aufstellt, so mufs jede, um eine vollkommene Uebersicht 
zu haben , bis zu ihrem Erlöschen fortgesetzt w erden , und zwar erstens 
die D i l l i n g i s c h e ,  bey der uns aber die gleichzeitige Geschichte, und 
die Urkunden durch eine lange Periode verliefsen, und in eine unange­
nehm e Ungewifsheit versetzten. In dieser Verlegenheit mufsten wir un­
sere Zuflucht zu der Genealogie bey W e l s e r  ( l ) ,  die noch die zuverläfsi- 
gere ist,  n eh m en , und von ihr uns leiten lassen.

" ‘  ̂ L •* • ' r
Nach dieser war der Fortpflanzer des D i l l i n g i s c h e n  Hauses H u ­

p a l d  11. R i c h w i n s  und der H i l d e g a r d e  Sohn. Es erscheint zwar  
unter den Militärpersonen und Lehenleuten des Bischofs H e i n r i c h s  L 
ein Nepot des hl. U l r i c h s  mit Namen H u p a l d  (2); ob dieser aber ein 
Sohn R i c h w i n s  gew esen , ist sehr schwer zu bestimmen. Er trat nach 
dem Tod seines Vaters in das Grafenamt e in ,  welches er entweder schon  
erblich an sich gebracht, oder erblich gemacht hatte: wenigstens sehen
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w ir  in der letzten Hälfte des eilften Jahrhunderts seinen Neffen Ha r t «

m a n n  als Grafen von D i l l  i n g e n  auftreten. 6
ft

(1) Eben diese hat der Verfasser zu derjenigen, die er im £ten Bande der Gesch. der 
Bischöfc von Augsburg S. 266« lieferte, zum Grunde gelegt, und sie nach den 
damals ihm bekannten Urkunden vermehrt und verbessert; da sie aber auch et­
was unzuvcrlafsig und unvollkommen erschien, wird er sie berichtiget, mit den 
Genealogien der Wörthischen und Kiburgischcn Linien dieser Schrift anschliefsen. 
S. Beylagen N . XV. XVI. XVII.

( 2)  Anonym. Vitae S. Vdalr. Geschichte der Bisch. I. B. S. 504.

§. VIII.

H u p a 1 d III.
W enn besagter Genealogie zu glauben wäre, hätte H u p a l d  II. 

A d i l b e r t  I. und dieser H u p a l d  III. erzeugt. Allein es ist zu befürch­
ten, die A d i l b e r t e  möchten von den jüngern Geschichtschreibern, und 
in den Genealogien mit ändern aus Irrthum vermengt worden seyn. Die­
ser Vermuthung steht auch die Lebensperiode zweyer Grafen nicht ent­
gegen ; denn sie haben gar leicht innerhalb beyläufig sechzig Jahren, 
ohne dafs sie ein hohes Alter hätten erreichen müssen, die Grafschaft 
D i l l i n g e n  beherrschen hönnen. Nach dieser Ansicht hätte also H u ­
p a l d  der II. H u p a l d  den III. erzeugt. Von diesem sagt das Nekrolog von  
Neresheim, dafs er Graf von D illingen, H a r t m a n n s  des Stifters des be­
sagten Klosters Vater gew esen, und im J. 1074. gestorben sey. Die Ge­
schichte von Neresheim führt uns noch einen ändern.Sohn mit Namen

•  *

E r n e s t  oder O r n e s t  auf (l).

( t )  S. Gesch. S. 27* Stengelii Mantissa p. 64» Iihamm Hier. August. P. III. p. 305

§. IX.
H a r t m a n n  I.

H a r t m a n n ,  der schon in der ersten Hälfte des eilften Jahrhun­
derts gebohren w orden , zeigte sich als einen frommen, gottesfürchtigen 
und für die gute Sache sehr eifrigen Mann. Er war in der Wahl seiner 
Verehelichung und in der Ehe sehr glücklich. A d e l h a i d  die einzige 
Tochter des im J. 1055* in Apulien umgekommenen letzten Grafen von

■



W i n t e r t  h u r - K i b u r g  A d i l b e r t s  ( l )  wählte ihn zu ihrem Gemahl, 
und brachte ihm ihre ererbte Grafschaft K i b u r g  zu (2). Diese Ehe war 
auch mit mehrern Kindern gesegnet, von denen uns drey Söhne: näm­
lich H a r t m a n n ,  A d i l b e r t  und U l r i c h ,  dann drey Töchter: nämlich 
M a t h i l d ,  A d e l h a i d  und H e d w i g  bekannt sind. D iese , wie wir se­
hen w erd en , ererbten von ihren gottesfürchtigen Eltern nicht nur ihre 
hohe Abstammung und ihren Reichthum, sondern auch die Tugenden  
und Frömmigkeit derselben.

H a r t m a n n  erklärte sich Für den Pabst G r e g o r  VII. und wider  
Kaiser H e i n r i c h  IV. Als im J. 1076. U l r i c h  Bischof von Brixen, ein 
getreuer Anhänger H e i n r i c h s ,  zu einer von diesem zu Worms ange­
ordneten Reichsversammlung reisete, nahm er ihn gefangen, und setzte 
ihn fest (3). Im Jahre 107Q. bekriegte er mit B e r t h o l d  1. Herzoge von  
Zahringen und ändern den von dem Kaiser in St. Gallen eingesetzten Abt 
U l r i c h  III., von welchem aber im folgenden Jahre sein Schlofs K i b u r g  
erobert, und sein Sohn H a r t m a n n  gefangen genommen wurde (4).

Seine Frömmigkeit gegen seine Voreltern bew og i hn,  über ihre 
Ruhestätte zu Neresheim auf dem Ilertfelde ein gottseliges Monument zu 
stiften. Er gründete mit E inwilligung seiner Gemahlinn A d e l h a i d  an 
der Kirche des hl. Bischofs U l r i c h  auf dem Berge ein Kloster, bestellte 
es ,  nach der Chronik von Petershausen ( 5 ) ,  mit regulirten Chorherren 
( 6)  und übergab es als ein Eigenthum dem heil. Peter. Pabst U r b a n  II. 
bestättigte im J. 1095. diese Stiftung ( 7) ,  nahm das neue Stift in den Schutz 
des apostolischen Stuhls, forderte für den Lateranischen Pallast als jährli­
chen Zins einen G oldgulden, gestattete den Religiösen die Freyheit einen  
Probst (8) zu w ä h len ,  und ernannte den Stifter und seine Nachkommen  
zu Advokaten dieser religiösen Gemeinde. E r n e s t  oder O r n e s t  ein 
Bruder des Stifters soll, nach Zeugnifs der Geschichte von Neresheim , der 
erste Vorsteher oder Probst (Q) derselben gewesen seyn.

N a ch  dieier vollbrachten religiösen Handlung schlofs sich H a r t ­

m a n n  mit seinem Bruder E r n e s t  im J. 10QÖ an die Kreuzfahrer an, 

und wollte auch das heilige L a n d  erobern helfen. E r n e s t  ward von  

den Sarazenen gefangen, und zu Corazaine in Syrien ermordet; H a r t ­

m a n n  aber kam wieder glücklich nach Haus (10).

Um das Jahr 1105 beschlofs er, sein Kloster Neresheim mit M ön­
chen aus dem Orden des hl. Benedikts zu besetzen; er bath daher, wie
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der gleichzeitige Chronograph von Petershausen (1 1 ) schreibt, T h e o d o -  
r i c h  den Abt dieses Klosters ( 12 ) ,  dafs er einige M önche dahin absen­
d en ,  und eine religiöse Gemeinde anordnen möchte. T h e o d o r i c h  
schickte auf sein Verlangen taugliche Männer nach Neresheim: nämlich  
B e r n  o l d ,  den er zum Prior bestellte, G e b i n o  einen Onkel des besag­
ten Chronographen (13 ) ,  W e r n h e r  seinen Statthalter (14) und andere 
mehr (15). Als T h e o d o r i c h nach einigen Jahren diese Zelle zu einer Ab- 
tey geeignet fand, setzte er S i g o b o t o  von Hirschau einen schon betagten 
M ann zum ersten Abt. Da dieser aber ohne Einsegnung die Abtey verwal­
tete, und ihm die Regierung zu schwer fiel, verliefs er Neresheim, und 
kehrte in sein Kloster zurück. . T h e o d o r i c h  ernannte also auf wieder­
holtes Ansuchen des Stifters zu desselben Nachfolger W e r n h e r  von Als- 
h u sin ,  der sehr an den Augen litt ( l ö ) ,  und nur eine kurze Zeit ohne  
erhaltene Einsegnung demselben Vorstand.

Den 14. Aug. des Jahrs 1 1 1 1 . war Ha r t  m a n n  bey dem Begräbnifs 
Kaiser H e i n r i c h s  IV. in Speyer gegenwärtig, und ward ein Zeuge eines 
der Stadt ertheilten Privilegiums (17).

Seine Gemahlinn, die fromme A d e l h a i d ,  verliefs den 3 . Jun. 1118. 
ihr irdisches L e b en , und ward in der Kirche zu Neresheim beerdigt (18). 
H a r t m a n n ,  der weltlichen Geschäfte m üde, sehnte sich nach einer stil­
len ,  und religiösen Ruhe. Er fafste daher den Entschlufs, seine übrigen 
noch kurzen Lebenstage in der Einsamkeit Gott und seinem Seelenheile 
zu widmen. Er brachte mit seinen Söhnen das Zeitliche in Ordnung, 
trat in das Kloster Neresheim, zog den Ordenshabit an , lebte als ein M u ­
ster d erD em u th , bis er endlich in einem hohen Alter voll Verdienste den 
1 Ö. April 1 1 2 1 . in das Land der Vergeltung übergieng. Sein Leichnam  
ward in der besagten Kirche neben seiner Gemahlinn beygesetzt (IQ).

Von seinen Kindern wählte U l r i c h  den geistlichen Stand; w*ard 
im J. 1 1 1 1 . von dem K. H e i n r i c h  V. mit Einwilligung der Clerisey und 
des Volkes zum Bischof von Konstanz ernannt; aber erst im J. 1118- von 
dem Pabst G e l a s i u s  II. bestättigt, und von dem Erzbischof von Maynz  
consekrirt. Er gründete im J. 1120* das aufser den Mauern der Stadt 
Konstanz gelegene Kloster der regulirten Chorherren des hl Augustins zu 
Kreuzlingen, und brachte das von seinem hl. Vorfahrer K o n r a d  gestif­
tete Spital der armen Kranken in einen bessern Stand (20). Er bew og  
den Abt W e r n h e r  von Neresheim sich der Abtey zu begeben, und in
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sein Kloster Petershausen zurückzukehren. Als der Aht B e r t h o l d  T h e o ­
d o r !  c h s  Nachfolger keinen ändern von seinen M önchen zur Verwaltung 
der Abtey Neresheim schicken wollte (21); nahm er mit seinem Bruder 
H a r t m a n n  Grafen von D i 11 in  g e n  seine Zuflucht zu dem Abt U l r i c h  
von Zwiefalten, und ersuchte ih n ,  die neue von ändern angelegte Pflanz­
schule fortzupflanzen (22). Auf sein Ansuchen, welches von seinen zw ey  
Schwestern A d e l h a i d  und H e d w i g  unterstützt wurde (2 3 ) ,  schickte 
der Abt U l r i c h  seinen sehr tugendhaften Prior H e i n r i c h  nach Neres­
heim , und bestellte ihn zum Abt (24).

Bischof U 1 ri c h  betrieb im J. 1123* die Heiligsprechung, und die 
Erhebung des hl. Bischofs R o n r a d .  Er starb reich an Verdiensten, zu  
frühe für sein Bisihum im J. 1127. (25).

Von den Töchtern H a r t m a n n s  und der A d e l h a i d  begab sich 
M a t h i l d e  in das weibliche Kloster zu Neresheim, und ward in demsel­
ben die erste Vorsteherinn (26).

Die zweyte mit Namen A d e l h a i d ,  vcrehelichte sich mit dem Gra­
fen U l r i c h  von Gamertingen, trat nach dem Tod ihres Gemahls in das 
Nonnenkloster zu Zwiefalten, in welchem sie mit ihrem heiligen W andel  
allen vorleuchtete (27).

H e d w i g  die dritte betrat zuerst das Nonnenkloster zu Neresheim, 
verfügte sich aber nach einiger Zeit nach Zwiefalten, w o sie im Rufe der 
Heiligkeit lebte und starb (28).

(1 )  S. I  Absch. §. I. S.
(2) Chronik von Fctershausen in Prodr. Germ. S.
(3) N e u g ä r t  Ep. Const p. 594.
(4) Ibid. p. 4 l2 . Von A r x  Gesth. des Kantons St. G allen , I. ß. S. 281.
(6) Der Chronograph von Pctersh. 1. c. p. 358* *agt:  ,»vbt ipse (  Hartmannus) r e g u -  

„ 1 a r e s C i n  o n i c o i  constituerat.“  Es irrt also die Geschichte des Klosters 
Neresheim, vrelche im J. 1792. im Drucke erschienen, indem sie behauptet, dafs 
das Kloster gleich mit Benediktinern besetzt worden sey.

( 7) Bulla Vrbani in der Deduction de» Kl. Neresheim wider Oettingen - Wallerstein
p* 458*

( 8) „Libera facultas sit p r a e p o s i t u m  suae profession is--------eligere.“ Also nicht
Aebte. Das N ekrolog von Neresheim hat selbst uns zwey Frühste, W a l t h e r  
und U l r i c h  aufbewahrt. S. besagte Gesch. S. 28*

( 9) Dieselbe macht ihn S. 27* gana irrig zum ersten Abte.
(10) Dieselbe S. 15 .
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(11) Prodr. Germ. S. 1. c.
(12) Besagte Geschichte setzt ihn S. 28* zum dritten Abt. Eben diese nimmt ganz 

irrig die erste Colonie ron Zwiefalten, von der die Zwiefalt. Chronik vom Abt 
O r t l i e b  nichts weifs. V. Hess. M on. Guelf p. 192- Annal. Zvriefalt. Arsen.
Sulgeri.

(15) Avunculum suum nominat. Prodr. 1. c.
(14) Superpositum suum. Ib. 1. c.
(15) Et alios eidem loco sufficientes. Ib.
( 16) „Cum ergo Nemistheimensis cella ad lioe pervenisset, vt abhati idonea esset, 

„ T h e o d o r i c u s  Abbas (Petershu6.) quemdam senem S i g o b o t o n e m  nomin«,
„de Hirsaugia addusit, eumqu« Abbatem constituit. Qui cum aliquanto tempor«
,,sine consecratione praeesset, et laborem sufferre non posset, reliquit ipsum lo- 
„ c u m , et rediit ad monasterium suum. Quapropter T h e o d o r i c u s  iterum ro- 
„gatus, W e r n h a r i u m  de Alshusin ocuüs caligantem, suum veteranum Mona- 
„chum , Abbatem constituit, qui etiam aliquamdiu absque benedictione praefuit.“
Prodr. p. 359.

(17) Crusius P. II. p. 308»
( 18) Geschichte v. Neresh. S. 30.
( 19)  Daselbst S. 16 . 29*
( 20) Godcau Kirchengesch. 23« Th. Chronolog. Verzeichnifs der Bisch, von Constanz,

S. 131.
(2 1 ) Chron. Petershus. 1. c. p. 369.
(22) Chron. Ortlieb. ap. Hess 1. c. p. 192. „Vdalricus Constant. Episcopus cum Ger- 

„mano suo Comité Hartmanno . . Vdalricum Abbatem coepit inquietare, quate- 
„nus suo dogmate dignaretur rigare semen , quod per alios apud Neresheim do- 
„minus olim inchoauerat plantare.“ (23) Ibid.

(24) „Datur eis Abbas omni sanctitate plcnus Prior noster nomine Henricus“ etc.
D iese  Sendung setzet D u l g e r  in Annal. Zwifalt. auf das Jahr 1 1 18 . Die Chro­
nik von Petershausen auf das Juhr 1 122 .» welhcs auch O r t l i e b  1. c. zu bestätti-

•  •  

gen scheint, indem er sagt, dafs dieselbe auf Ansuchen des Bischofs U l r i c h  
und seines Bruders H a r t m a n n ,  also nach dem Tode ihr«« Vaters, der im Jahr 
1 1 2 1 . erfolgt«, geschehen sey.

(25) Chronolog. Verzeichnifs bey Godcau 1. c.
( 26) Neresh. Gesch. S. 17 .
(27) Chron. Ortlicb 1. c.
(28) Ibid. . .

f  ^ . *  j  «ij. j  4 • % dl i  « 1  *> , « I  % . t l *

S- x.
H a r t m a n n 11.

H a r t m a n n  der Jüngere, der mit seinem Vater schon im J. 1080. 
das Schlofs Kiburg wider die Anfälle des Abtes von St. Gallen U l r i c h

--------------  43

6 • *



vertheidigte, und von diesem gefangen wurde ( l ) ,  folgte seinem Vater in  
der Regierung nach. Da er keine Kinder erzeugte, begab er sich dersel­
b en ,  uberliefs sie seinem jungem  Bruder A d i l b e r t ,  und zog im Kloster 
Neresheim den Mönchshabit an (2) N e u  g a r t  ( 3) läfst diefs schon im

4 -

J. 1 1 1 1 . geschehen; allein seiner M eynung widerspricht O r t l i e b  in seiner 
Chronik (4). In dieser sagt er, Bischof U l r i c h  von Konstanz hätte mit

I  #  •

seinem Bruder H a r t m a n n  Grafen von D i 11 i n g e n für die Fortpflanzung 
des von ihren Eltern gestifteten Klosters Neresheim durch den Abt U l- 
r i c h  von Zwiefalten gesorgt; da aber dieses erst nach dem Tode ihres 
Vaters geschehen ( 5) ,  und H a r t m a n n  solches nur als Regent und Ad- 
vocat desselben thun konnte, so geht hervor, dafs er im besagtem Jahre 
noch nicht in den Ordensstand getreten sey. Auch hat er dieses Vorha­
ben nicht einmal vor Ende des Jahres 1125. ausführen können , indem  
ihn der Pabst H o n o r i u s  II. in der Confirmationsbulle vom  9. Dec. d. 
J. ( 6) als Advokaten des Klosters bestättiget, und seinen Bruder A d i l b e r t ,  
und dessen N achkom m en, nur im Falle, wenn er keinen Sohn erzeugen 
sollte , zu Nachfolgern ernannt hat ( 7). H a r t  m a n n  begabte sein Klo­
ster mit dem Dorfe Harthausen bey Ulm sammt dem Kirchensatz (8). 
Nach dem Nekrolog von Neresheim starb er im J. 1134.

( 1 ) S. §. IX.
(2) Ep. Constant. p. 431» (3) Ibid.
(4) S. §. IX.  Note 22- (5) S. §. IX.
(6)  In der Neresh. besagten Deduction p. 456-
(7) Ibid. „Eorum vero Advocatu«, quanidiu v ijer it ,  H a r t m a n n u s  Com es, supra- 

„dicti H a r t m a n n i  Comitis filius, habeatur, et si ipse filium non habuerit, 
frater ejus Adalbertus et ejus filii.“

(8) Neresh. Gesch. S. IQ.

§• XI.
A d i l b e r t  I.

A d i l b e r t  oder A l b e r t  der jüngere Sohn H a r t m a n n s  und der 
A d e l h a i d  war noch allein übrig. Ihm fielen sowohl das väterliche als 
mütterliche Erbe: nämlich die ansehnlichen Grafschaften D i H i n g e n  und 
K i b u r g z u ( l ) ,  und er war nun Alleinherrscher. A d i l b e r t  bezeugte sich 
nach dem Beyspiele seiner frommen Eltern gegen die Kirchen und Klo­
ster sehr wohlthätig. Dem Kloster Allerheiligen in Schafhausen schenkte



er ein Gut zu Ilnau in der Grafschaft Kiburg (2) ,  und dem Kloster Ne-  
resheim a lles ,  was er in Bopfingen und Osterweiler besafs ( 3). Vermuth- 
lieh gründete er ,  ( n i c h t  sein S o h n ,  Ad i I b e r  t mit seiner Gemahlinn  
G u t t a ,  wi e  S t e n g e l  ( 4 ) ,  K h a m  (5) und andere w o l le n )  zu Liezheim  
in der Grafschaft Dillingen ein Kloster für N onnen des Ordens des hl.  
Benedikts. E inen  Beweis für die Vermuthung liefert uns die Chronik von  
Donauwörth. Als M a n g o l d  III. von Wörth das weibliche Kloster allda 
im J. 1101. in ein männliches umänderte, und im J. 1125. ein neues für 
die M önche anlegte; versetzte er die noch w enigen  übrigen N onnen  theils 
nach Baring, theils in das von  seinem Vetter A l b e r t  Grafen von D i l ­
l i n g e n  neu gestiftete Nonnenkloster L iezheim  ohnweit Höchstädt ( 6).

9

Da nun diese Versetzung während der Regierung unsers A d i l b e r t s  ge­
schehen is t ,  so kann auch nur er, und nicht sein Sohn als Stifter dessel­
ben gerühmt werden.

Als Graf von K i b u r g  begünstigte er die in der ersten Hälfte des 
zwölften Jahrhunderts geschehene Stiftung des Klosters St. J o h a n n  im  
Thurthal ( 7).

Von ihm sind uns zw ey Söhne bekannt: nämlich H a r t m a n n  und 
A d i l b e r t  oder A l b e r t .  Unter diesen theilte er seine Grafschaften, von  
welchen A l b e r t  D i l l i n g e n ,  und H a r t m a n n  K i b u r g  erhielt, und  
dadurch dieser als Stammhalter der Kiburgischen L inie  aus dem Ge- 
schlechte der D i l l  i n  g e  r erscheint ( 8). A d i l b e r t  verliefs das Zeitliche, 
nach dem Nekrolog von N eresheim , den 12 . Sept. 1151 (Q).

(1) Chron. Peterhus. 1. c. „Totius patriraonii et matrimonii haeredem“ rocat.
( 2 ) N e u  g a r t  Cod. dipl. Alem. T. II. p. 1 18 .
(5 ) Nercsh. Gesch. S. 19.
( 4)  In Coininent. rer. August.
(5 ) In Hierarch. Aug. P. III. S. Gesch. der Bisch. II. B. S. 19 1 .
(6) M on . B. V. XVI. in praefat. H. Abts Cölestin Gesch. des Klosters Donauwörth.
( 7) Von A r x  Gesch. des Kantons S u  Gallen. I. B. S. 297.
( 8) S. IV. Abschnitt. §. I.

§. XII.
A d i l b e r t  oder A l b e r t  II.

A d i l b e r t  übernahm nach dem Tod seines Vaters im J. 1151. die 
Regierung der Grafschaft D i l l i n g e n ,  und pflanzte die Dillingische Linie



fort. Vermöge einer Confirmationsbulle des Pabstes E u g e n  III. von 27. 
Nov. 1152. bestättigte ihn dieser in derAdvokazie des Klosters Neresheim (1 ). 
Den 7. Jän. bezeugte er eine zu Konstanz von K. K o n r a d  III. dem Klo­
ster Tinzelnheim ausgefertigte Urkunde (2). Den 27. Nov. 1155. erscheint 
er mit seinem Bruder H a r t m a n n  Grafen von K i b u r g  als Zeuge in 
einem Diplom K. F r i e d r i c h s  I., kraft dessen dieser die von dem frän­
kischen Könige D a g o b e r t  bestimmten Gränzen de* Bisthums Konstanz 
in  Gegenwart der Reichsstände zu Konstanz bestättigte ( 3)*

Als ein naher Anverwandter H e i n r i c h s  von Hiesbil und dessen 
Gattin R i c h e n z a  von Tapfheim erzog A d i l b e r t ,  nach desselben, und 
seines Vaters T ode, in Dillingen derselben Sohn K o n r a d ,  der aber bald 
an der Donau mit ändern Knaben spielend, in den Flufs stürzte, und 
zum grÖfsten Leidwesen seines Pflegvaters ertrank (4).

Im J. 1 1 Ö5 . bezeugte er eine Urkunde des K. F r i e d r i c h I ,  welche  
dieser dem Stifte Bamberg ausfertigte ( 5) Auch in den Traditionen des 
Klosters St. U l r i c h  kömmt er zweymal als Zeuge vor ( 6).

Die Chronik von Donauwörh und K h a m  geben ihm G u t t a  von 
Werdenberg zur Gemahlinn, bey deren Angabe aber der Beweis vermifst 
wird. y •

Die Genealogie bey W e l s e r  (7 )  eignet ihm einen Sohn und Nach­
folger mit Namen H a r t m a n n ,  der im J. 1180. gestorben ist, zu; viel­
leicht wreil dieser zehn Jahre später (als er selbst) dieses Leben verliefs; 
allein dieser war sein Bruder II ar t m a n n Graf von K i b u r g ,  wie uns die 
Geschichte (8) und das Nekrolog von Neresheim belehren. In diesem 
liest man: „1180- H a r t m a n n u s  Comes de Dylingen sive de Kygibure 
„obiit." Ganz zuverläfsig ist, dafs er zwey Söhne mit Namen A d i l b e r t  
und U l r i c h  zurückgelassen habe (9). Er starb nach der Geschichte von• ' * • # 
Neresheim ( 10) im J. 1170., also zehen Jahre früher als sein Bruder H a r t ­
m a n  n. Dem Kloster Neresheim schenkte er Kleinküchen mit vollem

I I

Rechte (11).

• ( l )  In der Nere*h. Deduction p. 461.
( 2) Gerbert hist. Silvae nig. T. III.
( 3) N  e u g a r t 1. c. p. 86-
(4) Urkunde aus Gablkofers Sammlung.
(5) Bamberg. Urkunde.
(6) M on. Boie. V. XXII. p. 59* 9»-
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(7) W elcher Ordnung und M eynung ich auch in der Gesch. der Bischöfe II. B. S.
266* in den Genealogischen Tabellen, noch nicht hinlänglich unterrichtet, gefol-
get bin. ' , ,  x /  . ..

(Ö) S. 323- (9)  S. 32. ( 10)  S. 33* ( l l )  S. 19.

§. XIII.

A d i 1 b e r t oder A l b e r t  III.

Die Genealogie bey W e l s e r  und G o l d a s t  läfst auf A d i l b e r t  ei­
nen H a r t m a n n  folgen, der im J. 1180 sein Leben endete ( l ) .  Allein da 
die Geschichte von Neresheim keinen Sohn A d i l b e r t s  II. mit Namen  
H a r t m a n n  kennt, und A d i l b e r t  III. des zweyten Sohn schon im J. 
117Q, also vor dem Tode des besagten H a r t m a n n s ,  als Zeuge in einer 
Urkunde des Klosters Roth an dem Inn (2 ) erscheint; so erhellet, dafs 
A d a l b e r t  III. nach dem Hinscheiden seines Vaters die Regierung der 
Grafschaft Dilllingen angetreten habe.

A d i l b e r t  vermählte sich mit der fünften Tochter O t t o  des Gro«
# • K l ’ * * * «

fsen, Herzogs von Baiern ( 3), und trat dadurch in die engste Verbindung 
mit dem Hause Wittelsb^ch. Den Namen dieser Prinzessinn hat uns die 
Geschichte nicht aufbehalten.

Den 18. Jun. 1 1 Q1 . bezeugte er in Memmingen ein von K o n r a d  
Herzogen von Schwaben dem Kloster Roth ertheiltes Privilegium (4), 1200. 
den 28. Nov. ein vom König P h i l i p p  dem Kloster hl. Kreuz gestattetes 
Privilegium (5). 1202. eine von demselben den 25. July zu Ulm für das 
Kloster Brunnenbach ausgefertigte Urkunde (0). Im J. 1204. erscheint er 
in einer von L u d w i g  Herzogen von Baiern den 24. Jun. dem Kloster 
St. Ulrich ausgestellten Urkunde als Zeuge ( 7). 1205. war er in der vom 
Kaiser P h i l i p p  zu Augsburg veranstalteten Vereinigung des Bischofs 
K o n r a d  von Regensburg mit dem Herzog von Baiern, die Kinder bey- 
der Ministerialen belangend, der erste Zeuge (8). Im J. 1207. kommt er 
als solcher in einem vom K. P h i l i p p  dem Kloster Raitenhaslach den 3. 
August zu Worms ertheilten Diplom vor (Q). Im J. 120Q bezeugte er einen 
zwischen dem Bischof von Speyr und dem Kloster Kaisersheim geschehe­
nen Wechsel (10).

Dem Kloster Neresheim hinterliefs er nach dem Beyspiel seiner Vor­
fahren auch ein Denkmal seiner Freygebigkeit, indem er demselben zwey  
Höfe zu U m m enheim , und einen in Wizlingen verschaffte ( l l ) .
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Nach der Geschichte von Neresheim verliefs er im J. 1214. in wel­
chem er noch ein Gut in Hadesbrechtesried für sein Seelenheil dem Klo­
ster Wettenhausen vermachte (12), dieses zeitliche Leben, und hinterliefs 
einen Sohn mit Namen H a r t  m a n n ,  und drey Töchter: nämlich  
R e i c h z a  oder R i c h e n  z a ,  welche A l b e r t  IV. Graf von Bogen zur 
Gattin nahm (13),  S o p h i a ,  die den Rlosterstand wählte (14), und eine 
dritte, deren Namen unbekannt, uud welche die Gemahlinn des Grafen 
L u d w i g s  von YVürtemberg, und Mutter des H a r t m a n n s  ward (15).

Von seinem Bruder U l r i c h  erzählt uns die Geschichte von Neres­
heim nicht mehr, als dafs er dieses Kloster mit einem Gut nebst einem 
daran glänzenden Weinberge begabte ( lö ) ,  und unter der Regierung des 
Abtes D e g e n h a r d ,  welche vom Jahre 1199- bis 12 19 . dauerte, gestorben 
sey (IT).

W enn  den Chroniken von Kaisersheim und Oberschönenfeld zu 
trauen is t ; so legten die Grafen von Dillingen im J. 1 2 1 1 . zum nachma­
ligen Nonnenkloster Oberschönenfeld den Grund. Sie sollen zu Oberho­
fen am Hungerberg und Flüfschen Schwarzach für einige Beguinen, die 
ohne bestimmte Regel lebten, eine W'ohnung gel^auet haben.

( 1 ) S. §. XII. . ' . . .  , t
(2) M on. B. V. I. p. 566.
(3) Laibnit. Script, rer. Germ. T. II. p. 23« Hist. Abhandl. der Äkad. in M ünchen  

IV. B. S. 272.
(4) Hist. Roth per Bened. Stadlhofer V. I. p. j 28-
(5) Urk. des Kl. hl. Kr. ( 6) Bamberg. Urkunde.
(7)  M . B. V. XXII. p. 204.
( 8) Cod. Diplom. Ep. Ratisbon. T . I. p. 286-
(9) M. B. V. VIII. p. 123- ( 10) Kaisersh. Urk.
( l O  Neresh. Gesch. S. 19. ( 12) Homiliar. W ettenb.
( 15) Hist. Abhandl. der Baier. Akad. IV. B. S. 272«
(l4) §. seq. (15) Gabelkofers Urk. Sammlung.
U 6)  Gesch. S. 19. ( 17) Da». S. 33*

§. XIV.
H a r t m a n n  III.

H a r t m a n n  III. war einer der ansehnlichsten Grafen in Schwaben; 
er stand mit den Herzogen in Baiern, Markgrafen von Vohburg, den 
Grafen von Görz und Tyrol, den Landgrafen von Thüringen, den Gra­



fen von Würtemberg, Helfenstein, Zollern, Markgrafen von Burgau etc. 
in dem engsten Verband der Verwandschaft ( l ) .  Er bekleidete das Mar- 
schallamt, eine der ersten Würden des Herzogthums Schwaben. Er zeich­
nete sich als einen getreuen Vasallen des Reichs - Oberhauptes, als einen 
gehorsamen Sohn der Kirche, als einen guten Gatten, und tugendhaften 
Vater seiner Kinder aus. Er wurde eine Stütze der Armen, und eine 
Schutzwehr der Tugend und der Unschuld. Er mufste in seinem Leben 
die härtesten Prüfungen erdulden, und am Ende desselben mit den bitter­
sten Ereignissen kämpfen.

H a r t m a n n  wählte zur Gattin W i l b u r g i s ,  welche C r u s i u s  (2) 
und andere, die ihm nachschrieben, für eine Tochter A e g i d s  von K e i l ­
m ü n z  angeben, ohne aber ihre Angabe mit einer Urkunde, oder durch 
einen gleichzeitigen Geschichtschreiber oder eine Genealogie (3) zu be­
gründen. Könnte sie vielleicht nicht aus dem gräflichen Hause von Wür- 
temberg abgestammt seyn, indem ihr Sohn A l b e r t  in einer Urkunde 
vom J. 1255. den Grafen U l r i c h  seinen Vetter (4) nennt? —

Unser Graf lebte mit seiner Gemahlinn in einer eben so glückli­
chen als gesegneten Ehe, in welcher er mit ihr mehrere Kinder erzeugte, 
von denen wir vier Söhne: nämlich F r i e d r i c h ,  A l b e r t ,  L u d w i g  und 
H a r t m a n n ,  dann drey Töchter: nämlich U d i l h i l d i s ,  W i l i b u r g i s ,  
und A g n e s  kennen. Er bildete seine Söhne zu gottesfürchtigen Christen, 
und guten wohlthätigen Menschen, zum Frommen der Kirche und des 
Staates, und seine Töchter zu tugendhaften und glücklichen Gattinnen. 
Von diesen gab er die U d i l h i l d i s  dem Grafen F r i e d r i c h  von Z o l ­
l e r n ,  W i l i b u r g i s  dem Grafen U l r i c h  von H e l f e n s t e i n ,  und Ag ­
n e s  dem D e g e n h a r d  von H e l l e n s t e i n  zur Ehe ( 5 ).

Nach dem im J. 1214. erfolgtem Tode seines Vaters übernahm er die 
Regierung der Grafschaft Di H i n g e n ,  erhielt die wichtigsten, erledigten 
Aemter und Lehen des Herzogthums, das Marschallamt in Schwaben, die 
Schirmvogtei über Ulm und das Landgericht in der Leitkircher-Burse ( 16), 
welche Aemter und Würden ohne Zweifel schon seine Vorfahren beklei­
det haben.

H a r t  m a n n  begleitete die Kaiser auf ihre Hoflager. Gleich nach 
dem Antritt seiner Regierung wer er bey dem Kaiser F r i e d r i c h  II. zu 
Rotweil, wo dieser den Q. März 1214. zum Besten des Bischofs von Strafs- % * 
bürg entschied, dafs ohne dessen Einwilligung in besagter Stadt kein Ge-

• • • • « •
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rieht gehalten werden soll ( 7). 1215. sah man ihn in Ulm gegenwärtig, 
als R. F r i e d r i c h  II. dem Kloster Kaisersheim die Schenkung der Kir­
che und der Güter in Holzen u. a. bestätigte (8). 12lö. erscheint er als 
Zeuge in einem von demselben dem Stift Zeiz den 10 Nov. zu Nürnberg 
erlheilten Privilegium (q). Den 18. Dez. 1218. findet man ihn in Nürn­
berg (10), und den 11. Sept. 121Q. zu Hagenau ( 11) auf den Reichsver­
sammlungen. 1220- bestellte ihn der Abt ß u r k a r d  des Rlosters St. Ge­
orgen im Schvvarzwald zum Advokaten dep von U l r i c h  von G u n d e l -  
f in g e n  zu Dietenhofen und Herbishofen bey Echingen gekauften Güter, 
und wies ihm zum Vogtding sechs Mut Roggen und so viel lfaber, sechs 
Schaaf oder sechs Schilling Ronstanzer an (12).

Im J. 1222. den 24. April steht er als Zeuge in einer von K. H e i n ­
r i c h  VII. dem Stift Salem ertheilten Beslättigungsurkunde über den Kauf 
eines Hauses in Ulm (13), in einem zwischen K. H e i n r i c h  und dem 
Bischof B e r t h o l d  von Strafsburg den 38. _Nov. 1226. zu Würzburg ge­
schlossenen Vergleich (14), in einer in diesem Jahre von dem besagten 
Könige dem Kloster Weisenau ausgefertigten Schenkungs- und Bestätti- 
gungs-Urkunde (15). 1228- bezeugte er die von demselben für sich den
2 3 . . Febr. zu Ulm erklärte Advokazie des Klosters St. Johann im T h u r­
thal ( 16) ,  dann zwey dem Stift Bamberg auf dem Reichstag zu Efslingen 
von demselben ertheilten Urkunden (17), und eine vom Herzog L u d ­
w i g  von Baiern daselbst dem Kloster Niederalteich ausgefertigte Recog- 
nitionscharte (18); ferner den l. Nov. d. J. ein vom besagten König dem 
Kloster Wrettingen gestattetes Privilegium ( 19) ,  und einen dem Kloster 
Kaisersheim gegebenen Bestättigungsbrief (20).

In einem vom Herzog Ot t o  dem Erlauchten von Baiern dem Her­
zog W i l h e l m  von Jülich den 14. Febr. 1233- zu Frankfurt ausgefertig­
ten Lehen —(21) und in des letztem Reversbrief (22) steht H a r t m a n n  un­
ter den Zeugen voran. Im Jahre 1240- recognoscirte er mit Herzog O tto ,  
und dem Burggrafen K o n r a d  von Nürnberg, einen zwischen Bischof 
S i f r i d  von Regensburg und dem Pfalzgrafen R a p o t o  gemachten Vertrag, 
und geleistete Bürgschaft (23). Herzog Otto rief ihn zum Zeugen eines 
mit dem Rloster Niederalteich den 17. Octobr. 1244. daselbst geschlossenen 
und beurkundeten Tausches (24). 1254. war er bey einer Ausgleichug der 
Grafen von U ra  c h mit Grafen F r i  e d r i c h von Fr i b uTg Vermittler (25).

Als König R o n r a d  IV. im J. 1254. unvermuthet in. Italien starb,
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und nun die meisten Städte fürchteten, während dafs das römi'che Reich, 
so wie auch das Herzogthum Schwaben, in ungewissen Händen wären, 
von ihren Vögten selbst unterjochet zu werden-, beschlossen die von 
Ulm, diesem Schicksal zuvor zu kommen, und übergaben aus eigener 
Macht die Schirmvogtei ihrer Stadt aufs neue dem Grafen H a r t m a n n  
und seinen Nachkommen, wodurch sie in einer feyerlichen Versammlung 
des Volks, und in Gegenwart der mächtigsten Grafen des Landes die Be­
stätigung der alten Vorrechte erhielten. Diefs geschah zu Ulm auf dem 
Gemeindehaus bey der Kapelle des hl. Kreuzes den 21. August 1255. (20).

Dem frommen H a r t m a n n  lagen die Ehre Gottes, sein und seines 
Nächsten Heil, und die drückende Armuth sehr nahe an seinem religiö­
sen und mitleidigen Herzen, und zwangen ihm grofsmüthige Opfer ab.

Er begünstigte nicht wenig das zu seiner Zeit gut disciplinirte Stift 
Kaisersheim. Er schenkte demselben im J. 1220. ein Gut zu Werniz- 
stein (27); bezeugte im J. 1231. eine mit dem Ritter von G e b u r e  gesche­
hene Ausgleichung (2 8 ) i bestättigte unter Zeugenschaft seiner Söhne Al­
b e r t  und H a r t m a n n  im J. 1238. den Kauf eines Guts zu Nau (2Q); 
ertheilte 124Q. seinem Truchsefs R u d o l p h  von Sevelingen die Erlaubnifs, 
eine Käsgült zu Meinloch an dasselbe zu verkaufen (30) j begabte 1257. 
selbes mit dem Zehend zu Wolperstätten, und mit zwey Gütern zu Ottmars­
hausen und Heilbrechtswiler (3 l ) j  schenkte 1258. dahin einen Hof zu 
Ulm, und überliefs ihm die Mühle zu Wernizstein käuflich (32).

Zu Begründung des Cisterzienser Klosters Wettingen in der Schweiz 
überlieferte er durch seinen Sohn (vermuthlich F r i e d r i c h )  in die Hän­
de des Bisfchofs von Konstanz die Kirche mit dem Patronatsrecht allda, 
überliefs H e i n r i c h  von Rapperswil, dem Stifter desselben, gegen 6Ö0 
Mark Silbers, dann das ganze Gut Wettingen mit allen Lehen, Leuten 
und Rechten, und übergab solches alles durch seine Gattinn und Kinder in 
die Hand d?s H e i n r i c h s  von U s i n g e n  Mönchs von Salem, als Bevoll- 

%

mächtigten seines Abts. Dieses geschah auf dem nahen Berg Kloten im J. 
1227. Zeugen waren, U l r i c h  Graf von Kiburg mit seinen Ministerialen, 
der Abt von Salem ( 33) K o n r a d  Prior, F r i e d r i c h  Mönch, L u f o  Con- 
vers und andere mehr (34).

Sein Sohn F r i e d r i c h ,  der bald nach dieser Handlung gestorben 
seyn mufs, ward, nach Zeugnifs des Nekrologs von Wettingen, in die 
sem Stift begraben (35).
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Im J. 1241. gründete H a r t m a n n  in Dillingen für Nonnen des Or­
dens des hl. Franciscus ein Kloster (36) ;  wovon die Urkunde verbrannt ist.

Auf Antrieb seiner seligen Gemahlinn W i l l i  b ü r g ,  dann auf E in­
rathen der Brüder des Predigerordens, mit Einwilligung seiner Söhne A l­
b e r t ,  L u d w i g  und H a r t m a n n  des Klerikers, und besonders aus Liebe 
Gottes, und zum Heil seiner, seiner Voreltern und Nachkommen Seelen 
gründete er im J. 1246. das schon mehrere Jahre bestandene (37)  und 
unbemittelte Nonnenkloster Predigerordens zu Medingen in der Graf­
schaft Dillingen. Er schenkte demselben den ganzen Ort M e d i n g e n  
mit dem Kirchensatze und aller Zugehördej sprach das Kloster von allem 
Vogtrechte los: nahm den Schutz desselben für sich und seine Nachkom­
men ohne Entgeld auf sich, und gestattete dem Nonnenkloster die freye 
W ahl einer P r io r inn ,  und der Offizialinnen. Dieses geschah in Gegen­
wart des Domdekans von Augsburg S i f r i d ,  und unter Zeugenschaft R u­
d o l f s  Truchsefses von Sevelingen, R u d o l f s  dessen Sohns, ß e r t h o l d s  
Ritters von Höstetten, und dessen Bruders Sohnes und anderer (38).

Die Stiftung bestätigten urkundlich mit eigenem Siegel sein Sohn 
A l b e r t  im J. 1246 (39) und Bischof H a r t m a n n  am Vorabend der Auf­
fahrt des Herrn (28. M ay)  1253- (40).

H a r t m a n n  und seine zwey Sohne A l b e r t  und Bischof H a r t ­
m a n n  verkauften an das benannte Kloster einen Hof zu Medingen, den 
sein Ministerial S n e l l o n  besafs, um 105 Pfd. Hallenser; geschehen den 
nächsten Freytag vor Invocavit (12. Febr.) 1255. Zeugen w’a re n : S i f r i d  
der Dekan, S i f r i d  der Scholastiker der Kirche zu Augsburg: H e i n r i c h  
M u r  Prior Predigerordens zu Augsburg: A d r i a n  desselben Ordens: U l­
r i c h  Graf von W ürtemberg; R u d o l f  Truchsefs von Dillingen und an­
dere (41). An dieses religiöse Institut schlofs sich des Stifters Schwester 
S o p h i a  schon frühzeitig a n ,  ward  im J. 1246. zur Priorinn gewählt,  und 
stand ihrem Amte nach dem Nekrolog von Medingen bis zii ihrem Hin­
scheiden vor, welches im Jahre 1280. erfolgte (42).

ln Dillingen errichtete H a r t m a n n  mit seinem noch einzigen Sohne 
H a r t m a n n  Bischof von Augsburg ein ewig bleibendes M onum ent seiner 
Mildthätigkeit zum Wohl der leidenden Armuth. Sie stifteten ein Spital, 
und verschafften zu demselben zur Genugthuung für ihre und ihrer Vor­
fahren Sünden,  sonderheitlich aber zum Heil des verstorbenen Sohnes 
und Bruders A l b e r t  alle ihre Güter in S t e i g e  und B i t u n s t a t  mi t  al-
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len Zugehörungen, und sprachen selbes von aller Advokazie frey. Diese* 
geschah den 30. May 1257* Die Urkunde siegelten mit ihnen Graf U 1- 
r i c h  von Z o l e r n ,  Graf U l r i c h  von Helfenstein, D e g e n h a r d  von 
Gundelfingen, und ' W a l t h e r  H a g o n  von Luterburk. Zeugen dieser 
edelmüthigen Handlung waren: U l r i c h  von Blochingen, U l r i c h  von 
Weldiu , W e r n  h e r  Schenk von Zolr,  R u d o l f  Truchsefs von Sevelin- 
gen, H e i n r i c h  A n g e l i k u s ,  W i k m a n n ,  A l b e r o ,  H e r m a n n  Ritter 
von Aigelingen, F r i e d r i c h  von Katzenstein, K o n r a d  von Katzenstein, 
B e r t h o l d  von Hochstein, U l r i c h  edler von Bocksberg, W e r n  h e r  von 
Machtilsheim und andere mehr (43).

Seine Wohlthätigkeit erstreckte sich auch auf das Nonnenkloster 
des hl. Damians (44) in Ulm , indem er für dasselbe eine ganz neue Grün­
dung besorgte. Im J. 1258* übergab er demselben mit Einwilligung seines 
Sohnes Bischofs H a r t m a n n ,  und seiner Tochter U d i l h i l d  Gräfinn von 
Zolern ,  W i l i b u r g  Gräfinn von Helfenstein, und A g n e s  von Hellenstein, 
zur Ehre Gottes, der Jungfrau M ar ia ,  des hl. Franz und aller Heiligen, 
dann zum Heil seiner und seiner Voreltern Seelen den Ort S e f l i n g e n  
bey Ulm, sammt allem Eigenthum, den Kirchensalz, einen W ald ,  Lang- 
widach, und einen ändern ,  Adelheiderisach genannt,  mit noch anderen 
zwey, dann alle Ehehaften, mit Ausnahme einiger Lehen , mit denen er 
andere belehnt hatte. Seine Töchter willigten mit Consens ihrer Männer 
in diese Schenkung, und entsagten allen ihren Rechten und Ansprüchen. 
Geschehen in Octava Epiphaniae (13. Jan.)  1258. Zeugen waren: H a r t ­
m a n n  Bischof von Augsburg: H i l d e b r a n d  v o n  R e c h b e r g  K a n o n i ­
k e r ,  A l b e r t  Schreiber des Bischofs: aus dern Predigerorden, F r i e d r i c h  
Prior,  H. Lector, F r i e d r i c h  R.: von den Minoriten, B e n e d i k t  Custo» 
von Franken, W a l t h e r  Guardian von Ul m,  H. von Nau : von Rittern, 
R u d o l f  Truchsefs von Sevelingen, S i f r i d  von Tunschalkingen, H i l ­
d e b r a n d  von Trubenhofen (45), B e r t h o l d  von Hochstälten und meh­
rere andere (46).

Durch diese Schankung ward H a r t m a n n  der Stifter des ansehn­
lichen Nonnenklosters der Klarisserinnen zu Seflingen, welches bis auf 
unsere Zeiten eine wahre Tugendschule war (47).

Die Ruhestätte seiner Voreltern, das Kloster Neresheim, entgieng sei­
ner Wohlthätigkeit nicht. Er beschenkte den Abt Go l e b  old  und seinen 
Konvent mit dem Dorf Balmertshofen sammt der Kirche, Zugehörde, und



Gerichtsbarkeit. Diese im J. 1236. geschehene Schenkung bezeugten: Si- 
f r i d  K a s t e l i n  Kanoniker der augsburgischen Kirche, K o n r a d  Pleban
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in Wittislingen, R u d o l f  von Hochhaus - Hurnheim , R u d o l f  dessen Sohn, 
R u d o l f  von Sevelingen, Rüdiger und sein Bruder H e i n r i c h  die Schen­
ken von Wittislingen, F r i e d r i c h  von Katzenstein, M e i n h a r d  von Wit- 
tislingen, U l r i c h  V e t e r ,  H e i n r i c h  H e s s o ,  E b e r h a r d  von Diepach, 
K o n r a d  von Ingisingen, F r i e d r i c h  von Höstetten, S i f r i d  von Tun- 
schalkingen und mehrere andere (48).

Eben diesem Kloster bestättigte er den 15. Febr. 1258. zu Dillingen 
den Kauf eines Hofes zu Auenheim, welchen K o n r a d  von Hachenstein 
gegen 60 Pf3 Hallenser demselben überlassen hat. Zeugen wraren: R u­
d o l f  Truchsefs von Sevelingen, S i f r i d  von Tunschalkingen, K o n r a d  
und R u d o l f  von Altheim (4Q).

Der fromme und wohlthätige H a r t m a n n  ward von der Vorsehung 
mit den härtesten Prüfungen heimgesucht. Bey den veiheerenden Verwir­
rungen in Deutschland, bey dem Sinken der Hohenstaufischen herzogli­
chen Macht in Schwaben, verband sich H a r t m a n n  und sein Sohn 
A l b e r t  mit den übrigen Grafen in Schwaben wider den König K o n ­
r a d  IV. (50). ln dieser Fehde, welche innerhalb den Jahren 1246. und 
124Q vorfiel, und in Schwaben viel Unheil hervorbrachte, litt H a r t m a n n  
an seiner Grafschaft besonders auf dem Hertfeld und zu Neresheim, wel- 
ches sein Sohn A l b e r t  vertheidigte, grofse Verheerungen (51), und ver­
ursachte auch seinem Nachbar, dem Grafen von Oettingen nicht geringen 
Schaden, für welchen dieser nach seinem Tode sich durch gewaltthätige 
und feindliche Mafsregeln zu entschädigen suchte (52).

Noch schwerer traf ihn die Hand des Höchsten in seinem eigenen 
Hause. Zuerst verlor er frühzeitig seinen Sohn F r i e d r i c h ,  welcher in 
der Schweiz starb, und in dem Familien - Begräbnisse der Grafen von Ki- 
burg in der Klosterkirche zu Wettingen beygesetzt wurde (53).. Vor der 
Stiftung des Nonnenklosters Medingen, um das Jahr 1246, starb auch 
seine Gemahlinn W i l i b u r g  (54).

Im J. 1251. folgte der Mutter sein Sohn L u d w i g ,  welchen er den 
4. July mit aller Feyerlichkeit beerdigen liefs, bey welcher gegenwärtig 
wraren, H e i n r i c h ,  Marggraf von Burgau, U l r i c h ,  Graf von Schelkin- 
gen, U l r i c h ,  D e g e n h a r d  von Hellenstein, R u d o l f  von Hurnheim, 
R u d o l f  von Hochhause, H e r m a n n  von Hurnheim, U l r i c h  von Sund­



heim , U l r i c h ,  G r o p p o  genannt, und D i e p o l d  dessen Bruder von 
Brenz, U l r i c h ,  H i r s c h  genannt, von Helinstein, Ritter H e r m a n n ,  
B ö h m  genannt, Minister zu Nördlingen, H e i n r i c h  G o z o l t ,  R u d o l f  
von Bollinstat, W a l t h e r  P u z e m a n ,  K o n r a d  von Tischingen etc. 
L u d w i g  vermachte zu seiner Ruhestätte das Gut Steinbuch (55).

Endlich fiel im J. 1257. die letzte Stütze seines Hauses, Graf Al­
b e r t ,  und mit ihm verschwand alle Hoffnung der Fortpflanzung seines

f

Geschlechtes.
A l b e r t  widmete sich den Staats- und Kriegsdiensten mit eben so 

grofsem Fleifs, als Anstrengung, und es scheint, dafs ihn sein Vater schon 
zu seinem Mitgehülfen erklärt habe; denn er war schon Mitstifter des Klo­
sters Medingen, und beisättigte diese Stiftung durch eine ausgefertigte Ur­
kunde (56) i dann war er Mitverkäufer einet Hofes zu Medingen (57). 
Im J. 1254. den 18. April siegelte er einen von dem Grafen von U r a c h  
geschlossenen Vergleich (58)- Im J. 1255* bewirkte er bey dem Bischof 
und Kapitel von Eichstädt für d in  Grafen von l i e r n e n b e r c h  durch 
Tausch und Kauf, unter Einwirkung seines Vetters U l r i c h  Grafen von 
Würtemberg ein durch den Tod eines Herrn von S t e r n b e r c h  der Kir-
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che von Eichstädt heimgefallenes Lehen, und siegelte das von jenen U l­
r i c h  den 31. Jan. ausgestellte Instrument ( 59). Den 28. Dez. 125Ö. be­
zeugte er eine Vergleichurkunde seines Bruders H a r t m a n n ,  Bischofs 
von Augsburg ( 60). Zu dem Kloster Neresheim verschaffte er einen Hof 
zu Dillingen (6l) .  *

H a r t m a n n  traf nach dem Verlust der letzten Stütze seines Hau­
ses, bey anrückendem hohen Alter ( e r  mufste etliche siebenzig Jahre 
schon gezählt haben) und bey zunehmender Schwäche seiner Kräfte, mit 
seinen reichen Besitzungen zur Ehre Gottes, und zum Wohl des Näch­
sten die besten und wohlthätigsten Anstalten. Seinen einzigen noch le­
benden Sohn Bischof H a r t m a n n  (u n d  ohne Zweifel auch damit dessen 
Kirche) ernannte er zum Haupterben seiner Grafschaft, stiftete noch man­
ches Denkmal seiner VNrohl- und Mildthätigkeit, und erwartete in Aus­
übung gottseliger Werke seine letzte Stunde, welche nach dem Nekrolog 
von Medingen den 11 . Dez. (62) 1258. für ihn schlug.

Die Todesart unsers H a r t m a n n s  erzählen C r u s i u s (63)# und 
B r u s c h  (64), von denen sich der Chronograph von Donauwörth, 
K h a m m  (65) und andere neuere Schriftsteller verblenden, und irre füh­
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ren liefsen, auf eine die Ehre und den guten Ruf unsers frommen und 
wohlthätigen Grafen sehr kränkende Weise, ohne dafs sie ihre Erzählung 
mit statthaften Beweisen beurkundeten.

Nach diesen bis daher schätzbaren, aber immer de» Partheygeistes 
wegen ziemlich verdächtigen Geschichtschreibern, „hegte H a r t m a n n  ge- 
,^en seinen Schwiegervater den Ae g i d  von Keilmünz einen so unver­
sö hn l ichen  Hafs, dafs er ihn im J. 1258. durch einen um 20 Mark Sil­
b e r s  gedungenen Schreiber hinterlistigenveise tödten liefs. Der Thäter* 
„dem H a r t m a n n  nicht Wort hielt, wider ihn aufgebracht, gestand den 
„Freunden des Entleibten, dem J a k o b  von Aislingen, S i f r i d  von Stau- 
„ fen , B e r n e k  von Rothenburg, und W i l p a r t  von Erenberg, auf ihr 
„Andringen die Wahrheit. Diese nahmen auf erhaltenes Geständnifs den 
„Grafen H a r t m a n n  auf dem Schlofs Vahingen ( nach ändern zu Lau- 
„gingen) gefangen, und lieferten ihn dem Erzbischof H e i n r i  c h von Trier 
„(nach  B r u s c h  von T u r o n )  als Reichsverweser aus, der ihm den Pro- 
„zefs machte, und ihn zu Trier enthaupten liefs. Sein noch lebender Sohn 
„wurde nach C r u s i u s  zum klösterlichen Leben verurtheilt, und nach 
„ B r u s c h  im l 4ten Jahre seines Alters von einem wüthenden Hunde an- 
„gefallen, und seiner Mutter durch den Tod entrissen. W i l i b u r g ,  über 
„diese schnell auf einander folgende mifsliche Geschieke ganz niedergebeugt, 
„verlief* das Schlofs Vahingen, und verfügte sich zu den Nonnen der hl. 
„Elisabeth (ÖÖ) nach Seflingen. Hier übergab sie denselben das Schlofs 
„mit allen Umgebungen, um ein Kloster allda zu bauen. Sie selbst nahm 
„in demselben den Weihei an ,  ward Aebtifsinn und starb im J. 1281.**

Diese Erzählung, welche bisher als ungezweifelte Wahrheit aufge- 
fafst, und von mehrern ohne Prüfung gutmüthig na< hgeschrieben wurde, 
trägt das Gepräge der gröbsten Unwahrheit und der niederträchtigsten und 
schamlosesten Verläumdung. '

1) Kann weder geschichtlich noch diplomatisch nachgewiesen wer­
den, dafs Ae g i d  von Keilmünz Schwiegervater H a r t m a n n s ,  und Vater 
der Wi l l i  b ü r g  gewesen. Hätte auch dieses seine Richtigkeit, so ist kaum 
möglich zu glauben, dafs er um diese Zeit noch gelebt habe, indem er 
ein Alter von wenigst neunzig Jahren hätte erreichen müssen.

2) Zählen uns besagte Historiker nicht eine einzige Ursache und 
nicht den geringsten Anlafs zu einem solch tödtlichen Hafs, und einer so
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verabscheuungswürdigen That auf, welches doch ein gründlicher Aüthor 
in einer so wichtigen Sache hätte thun sollen.

+ % %

5) Wohnte in diesem Jahre H a r t  m a n n  nicht in Vahingen, wel­
ches dem Grafen von Würtenberg gehörte, sondern in Dillingen (64). 
Oder hat er sich vielleicht nach verübter That dahin geflüchtet? Aber wie 
würden sich seine Feinde unterfangen haben, ihn allda gefangen zu neh­
men? Würde wohl Graf U l r i c h ,  H a r t m a n n s  nächster Anverwandter 
ein solches jurisdictionswidriges Attentat geduldet, und das heilige Recht 
des Asyls haben verletzen lassen ?

4) Safs im Jahre 1258- auf dem erzbischöflichen Stuhle zu Trier nicht 
H e i n r i c h  sondern A r n o l d ,  der erst den 5. Nov. 125Q. starb, nach des­
sen Hinscheiden H e i n r i c h  und zwar erst den lg. Nov. 12Ö0. von dem 
Pabst A l e x a n d e r  IV. zu Rom zu desselben Nachfolger ernannt wur­
de (68). ß  r u s c h  macht ihn ganz irrig zum Erzbischof von Tour. 
Wrufste er denn nicht, dafs Tour in Frankreich ist, und kein französischer 
Bi*chof in Deutschland etwas zu schaffen hatte?

5) W ar um diese Zeit nur noch der einzige Sohn H a r t m a n n s ,  der 
Bischof von Augsburg, im Leben; also konnte keiner zum Klosterleben 
verurtheilt, noch minder ein vierzehnjähriger durch einen Ilundsbifs ge- 
tödtet werden.

6) Ist es vollkommen irrig, dafs die Gemahlinn H a r t m a n n s ,  WTil- 
l i b u r g  noch lebte, das Kloster Seflingen gründete und in demselben Aeb- 
tissin wurde. Sie hatte schon vor der Stiftung des Klosters Medingen ihre 
irdische Hülle abgestreift (69). Gewifs wenn sie noch gelebt hätte, würde 
auch ihre Einwilligung wie ihrer Kinder zur Stiftung von Seflingen gefor­
dert worden, und in der Bestättigungsurkunde U l r i c h s  Grafen von Helfen­
stein, und seiner Gemahlinn ihrer Tochter W i l l i  b ü r g  vom J. 125g. für 
das Kloster Seflingen ihrer als Stifterin Meldung geschehen seyn; allein 
sowohl in der ersten als in der zweyten herrscht von ihr das tiefste Still­
schweigen, und es wird in dieser nur dem Bruder der Gräfin W i l l i  b ü r g  
Bischof H a r t m a n n  und ihrem Vater H a r t m a n n  die Gründung von 
besagtem Kloster zugeeignet (7).

7) Zeiget eine Urkunde des Herzogs von Schwaben K o n r a d oder Kon-  
r a d i n  vom 4. Jun. 125Q. (71), Ivaft derer derselbe dem Grafen U l r i c h  von 
Würtemberg nach dem Hinscheiden unsers Grafen das erledigte Marschall­
amt in Schwaben, die Advokazie vou Ulm, und das Gericht auf der Purs

8
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erlheilte, dafs H a r t  m a n n  nicht durch einen gewaltsamen T o d ,  sondern 
auf dem ordentlichen Weg in die Ewigkeit übergegangen sey. Es heifst 
in selber: „Officium et omne jus Mareschalci, advocaiiam in Vlma, et 
„judicium in Pyerse, quae a nobis a Comité H a r t m a n n o  de DiHingen, 
„qui v i a m  a d i i t  v n i u e r s a e  c a r n i s ,  vacare ceperunt.“ Wer hat ein­
mal diese Worte von einer gewaltthätigen und nicht gewöhnlichen Todes­
art verstanden? Gewifs, wenn H a r t m a n n  eine so ruchlose T ha t ,  einen 
Meuchelmord an seinem nächsten Anverwandten verübet hätte; würde ihn 
der Herzog nicht so schonend behandelt, sondern seiner W ü rd e n ,  seiner 
Aemter, seines Lebens verlustig erklärt, und sogar seine Grafschaft einge­
zogen haben.

8) Diese erdichtete und verläumderigche Erzählung widerlegen voll­
kommen das Nekrolog und andere Monumente des Klosters Medingen, 
und  rechtfertigen den frommen und gottesfürchtigen Grafen H a r t m a n n .  
Im ersterm liest m an :  „Anno Domini 1258. ist H a r t m a n n  von D i l l i n -  
„ g e n  in Gott selig verschieden, liegt zu Neresheim begraben, sein todter 
„Leichnam ist vor unser Kloster geführt worden“ (72).

Auf einer sehr alten Tafel von Pergament findet man folgendes auf­
gezeichnet: „Anno Domini tauient zweyhundert acht und fünfzig an sant 
„Damasi Tag ist der Wolgehorne Herr Herr H a r t m a n n  Graf zu Dillin- 
„gcn und Kyburg mit todt nbgangen, dem Gott gnedig und barmherzig 
„sey. Zu Neresheim ist er ehrlich begraben worden bey seinen Eltern/*

Diese gründlichen Beweise und Belege sollen hinreichend seyn, 
die bisherigen grundlosen, und verleumderischen Erzählungen, als Aus­
wüchse der Lieblosigkeit und mangelnder historischer Kritik zu widerle­
gen ,  und die Ehre des fiommen Grafen H a r t m a n n s  zu retten.

•

<l) S. vorgelienden
(2) Crusii Annal.
(3) Die Genealogie bey W e l s e r  kenn t keine Gemnhlinn unser* Grafen. D er Ver­

fasser, irre geführt von ändern , nahm  sie in der Gesch. der Bisch. S. 266* als 
eine Gräfinn von liellinünz an.

(4)  Patruum  suura nomiuat.
(5) In der Stiftungsurkunde t o i i  Sefliugen.
(6) Urkunde in Lunig Spec. Cont. 11. p. ÖHT- Pfeil, de merltis dom. W ürtem berg. 

Cap. II. §. 3*
(7 ) Schöpfliu Alsat. dipl. T . I. p. 526-



# (8 ) Kaisersh. Urkunde.
( 9)  Crusii Annal. L. I. P. III .  C. 2. p. 5.
(10) M on. B. V. YI. p. 509.
(11) Schöpfiin I. c. p. 309.
(12) N eugart 1. c. T . II. p. i44.
(13» Salem. Urkunde.
(14) Schöpfiin. I. c. p. 357.
(15) L un ig  Spec. Eccles. p. 750.
( 16) Neugart 1. c. p. 157. (17) Bamberg. Urkunden.
(18) M. B. V. XI. p. 200*
( 19) Hergott 1. c. p. 554.
(20) Kaisersh. Urkunde.
(21) Acad. Theodoro • Palat. V. III. p. 299. •

(22) Falkensteins Gesch. to n  Baiern S. 75- N. d. Ist aber das Jahr 1230 irrig ange­
geben , wie der vorhergehende Lehenbrief beweist.

(23) Bamberg. Urkunde. Cod. dip. Ep. Ratisb. T. I. p.
(24) M . B. V. XI. p. 219.
(25) Gerbert hist. nig. Sil. T. III. p. 162*
( 26) Pfisters Gesch. r .  Schwaben II. B. 2 Abth. S. 6.
(27) Kaisersh. Urkunde. (28) Eben solche*
( 29) Eben solche. (50'; Ebeu s.
( 31) Eben s. (32) Eben s.
( 33)  Eberhard mit Namen.
(34) Hergott 1. c. p. 233*

(35)  In denselben heilst es: „Fridericus Comitis Hartmanni de Dillingen filius iu st- 
„pulchro  de K jb u rg  sepultus.“

(36)  Es ist nu r noch eine Bestättigungsurkunde vom Bischof Peter vom J. 1464. vor­
handen. S. Gesch. der Bischöfe III. B. _S. 50. '

(37) Es lebten dort schon einige Jahre mehrere gottselige Personen. Pabst I n n o- 
c e o x ,  vermöge einer vorhandenen B ulle , übergab sie im J. 1245* dem Prediger­
orden, und nahm sie in seinem Schutz.

(38) S- die Stiftungsurkunde, Bejlage N. II.
C09) Meding. Urkunde.
(40) Meding. Urkunde.
(41) S. Beylagen N. III.
(42) JVIitgetheilter Auszug aus demselben.
(43) Urkunde. S. Gesch. der Bisch. II. S. 339’
(44) So ward der Orden der hl. Clara oder der Clarisserinnen genannt, weil die erst« 

Kirche ihres Ordens dem hl. Damian geweiht war.
(45) Jetzt Trugenhofen.
(46) Die Stiftungsurkunde ist in der Neresh. Deduction p. 465* zu finden.
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(47) Crusius liefert eine ganz unrichtige Angabe von dieser Stiftung L. I. P. IU.
Brusch schrieb ihm eben so unrichtig nach.

* 9 >. f * * % M • 1 V

(48) Neresh. Deduction p. 471. (49) Daselbst p. 398.
(50) Schmidts Gosch, der Deutschen. Pfisters Gcsch. v. Schwaben.
(51) Neresh. Gesch. S. 34.
(52) S. folg. §.
(55) Note 32- r
(54) In der M eding. Stiftungsurkunde vom J. 1246. wird sie mit folgenden Worte® 

als gestorben erk lärt:  „Ad instinctum f e l i c i s  r e c o r d a t i o n i t  dilectae con. 
„jugis nostrae W illiburgis.“ Es ist also vollkommen irr ig ,  dafs sie uach dem 
Tode ihres Gemahls gelebt hab e , wie Crusius und andere wollen.

(55) Neresh. Deduction p. 464,
(56) M eding. Archiv,'
(57) S. Beylage N . ‘
(58) Gerbert I. c. p. 152»
( 59)  S. Beylage N . IV. *
(60)  Bischüfl. Urk.
(6 1) Neresh. Gesch. S. 19.
(62) In festo S. Damasi.
(65) In  Annal. L. I. P. III. p. 40* L . Paralip. p. 17.
(64) Monaster. Germ. Cent. I. p. i48«
(65) Hierarch. P. I. p. 243*
(66) Ganz falsch und unwissend: soll lieifsen der hl. Clara.
(6?) W o  er den 15 . Febr. eine U rkunde dem Kl. Neresheim ausfertigte.
(68) Hontheim hist. Trevir. T . 5,
(69) S. N ote 51. ,
(70) Neresh. Deduction p. 464.
(71) Lunig Spicil. P. Cont. II. I. p. 677.
(72) Nach einer T radition  hat er dieses selbst angeordnet.

$. XV.

H a r t m a n n  B i s c h o f  v o n  A u g s b u r g .

Nach dem Hinscheiden des Grafen H a r t m a n n s  fiel das ganze 

noch übrige Erbe der Grafschaft O i l l in gen ,  welches (ungeachtet die Fröm- 

m i g -  und IVIildthätigkeit dieser Familie viele und ansehnliche Besitzungen 

theils zu G rü n d u n g ,  theils zu Dotirung einiger Kloster, und Spitäler ver­

w endet  hatte)  noch ziemlich beträchtlich w a r ,  dem einzig noch übrigen 

m ännlichen E r b e n ,  dem Bischof  H a r t m a n  n von Augsburg zu. Dieser 

säumte n ich t ,  nach dem Hintritt seines Vaters (v ie l le icht  auch au f  seine



A n o rd n u n g )  von seinem Erbe den zweckmäfsigsten und des Geistes seiner 

Eltern und Voreltern würdigsten Gebrauch zu  machen. „Aus Liebe ( d a ­

mit ich mich seines eigenen Ausdruckes bediene) mit welcher er die ihm 
von Gott anvertraute Braut,  seine Kirche näm lich,  umfafste, zu M e h ru n g  

seines Seelenheils, und endlich zum Sühnopfer für die in seinem Hirten­

amt und in Ausübung seiner Pflichten begangenen Nachlässigkeiten, 

schenkte,  gestattete, und einverleibte er seiner K irche mit allem Rechte, 

zu nutzen und zu niefsen, alles w ah re  E igenth u m , die Stadt und das 

Schlofs Dillingen, das Patronairecht der K irc h e ,  die Vogtrechte und alle 
Besitzungen zwischen der Donau und Rieshalte, alle zwischen Nau ( l )  

und Blintheim (2), w'elche ihm e i g e n t ü m l i c h ,  und erbrechtmäfsig zuge- 
horten ,  Besuchtes und Zubesuchendes,  an G ru n d ,  an A eckern ,  an W i e ­

s e n ,  an W ä ld e r n ,  an H o lz ,  an W e g -  und U nw egsam en, an Büschen, 

und E b e n e n ,  an W asser ,  W asserfä llen,  M ü h le n ,  F ischereien, ausgenom­
men seine Güter zu  H u r n w in ,  üb'erdas die Vogleien über das Kloster 
N eresheim , und über die demselben zugehörigen Güter; endlich sein g a n ­

zes Gut zu Nordfelden jenseits der Donau.“

„U ebrigens  zum  bessern From m en und zum WTachsthum ihres An- 
'sehens schenkte er ihr auch alle seine Ministerialen beyderley Geschlech­
tes, W'o sie immer w'ären: nämlich U l r i c h  von  Hammerstätten (3), H e r ­

m a n n  von Scheppach (4),  H e i n r i c h  und dessen Bruder von Wester­
nach ( 5 ) ,  die Dienstleute (6) zu Schneidberg (7) und Wizenstein (8), die 
L eute  zu Ulm allein ausgenommen. Ferner überliefs er ihr alle und jede 

B a u -  und andere Leute beyderley Geschlechts (9), mit was Namen und 

T ite l ,  w’o im mer ansäfsig, die erblich an ihn gefallen sind. Von den Erb- 

eigenen Leulen sollten vier ältere, w elch e  als Dienstleute functionirten, 
den Ministerialen der K irche gleich gestellt, und aller Rechte theilhaftig 

w erd en  (10). Hingegegen hielt er sich nach Forderung stiner Person und 
seines Standes, die Nutzniefsung alles dessen, was er an Gütern und L e u ­

ten ihr schenkte, so lange bevor,  bis er schriftlich and unter Zeugenschaft  
rechtschaffener M än n er  auch diesem Vorbehalt freywillig  entsagen w ürde.“  

Diese Schenkung ward den 29. Dez. um l  Uhr im J. 1258» an dem 
Altar der seligsten Jungfrau M aria  auf dem C h o r  des Doms zu Augsburg 

gemacht. Zeugen derselben w a r e n :  L u d w i g  Domprobst, S i f r i d  Dekan 

K u n o  Pleban, M a r q u a r d  Scholastiker, R u d o l p h  V izd om , U l r i c h  
Custos, U l r i c h  Kellerer, O t t o  Oblaier, U l r i c h  von Altheim, M a r -



q u a r d  von Nidelingen, H e r m a n n  Summus Villicus, L u d w i g  von Dil- 
lingen, H e i n r i c h  von Staufen, H a r w a r d ,  M.  V o l k m a r  von Rums­
berg, S i f r i d  von Aigishusen, V o l k m a r  von Wasserburg, H e i n r i c h  
Schenk, F r i e d r i c h  von Giengen, D i e t h e r ,  B e r t h o l d  von Nif- 
fen, R u d o l f  von H urnha in , Kanoniker der Domkirche, Fr. H e n r i c h  
von M ur Prior,  Fr. R e i n h a r d  Subprior, Fr. A l b e r t  B u s k o ,  Fr.  Ul ­
r i c h  Predigerordens zu Augsburg, U l r i c h  Probst zu St. Georgen, U l ­
r i c h  Probst zum hl. Kreuz, H e r m a n n  Dekan, H e i n r i c h  Pleban, He i n«  
r i e h  Scholaster, W e r n h e r  S t o l z h i r s c h ,  G o t t f r i e d  und R u d o l f  
von Hurnheim , Kanoniker zu St. Moritz, K o n r a d  Dekan zu WTilmans- 
hofen, B r u n o  Edler von Eberstal, Kleriker, W o l f a r d  Edler von Hasel­
bach, S i f r i d  Truchsefs von Donnersperk, B e r t h o l d  von Hostetten, 
O r t o l f  von Wattenweiler, Ot t o  Burggraf von Augsburg, O t t o  von Bö­
bingen, H e r m a n n  von Isenbrechtshofen, K o n r a d  Amphora ( u ) ,  K o n ­
r a d  de Sepulchro (12) Ritter: H e i n r i c h  S c h o n g a u e r ,  U l r i c h  F u n -  
d a n ,  K o n r a d  der altere, K o n r a d  der junge, S i b o t o  die Stolzhir­
sche (13) K o n r a d  B a r b a  (14) und sein Sohn K o n r a d ,  V o l k w i n ,  
H e i n r i c h  von W ilhain ,  W e r n h e r  K a n z l e r ,  Burger von Augsburg*
und sehr viele andere (15).

Seinem Schwager F r i d r i  ch  Grafen von Zolern und dessen Gemah* 
linn und seiner Schwester U d e l h i l d  übergab er die Herrschaft und das 
Dorf Wernizstein, mit dem Kirchensatz, allen Rechten, Zugehörungen, 
der Advokazie, und allen Vasallen und Lehen, saramt dem W ald, das 
Abtholz genannt (lö).

Eben als der fromme Bischof mit gottseligen Anordnungen seiner 
ererbten Grafschaft sich befafste, ward er von dem Grafen von Oettingen 
L u d w i g  in seinem Vorhaben gestört. Nach einer Chronik vom Kloster 
Medingen nahm dieser gleich nach dem Tod des Grafen H a r t m a n n s  
das Kloster und Städtchen Neresheim mit der Vogtey, und aller Zugehörde 
des ganzen Hertfelds in Besitz, um sich wegen einiger an den Grafen von 
D i H i n g e n  zu machenden Foderungen, dann wegen einiger von dem­
selben erlittenen Schäden schadlos zu halten. Diese verübte G ew alt tä t ig ­
keit brachte einen hartnäckigen Prozefs hervor, der nur durch das Ur- 
theil einiger von beyden Theilen gewählten Schiedsrichter beendet, und 
verglichen werden konnte. L u d w i g  Graf von Oettingen wählte für sich 
R u d o l f  den altern von Hochhaus, H e r  m a n  n von Hochaltingen, und
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K o n r a d  von Rechenberg seinen Truchsefs: Bischof H a r t m a n n  ernannte 
H i l t e b r a n d  von Rechberg, L u d w i g  von Dillingen Archidiakon, und 
S i f r i d  von Donnersberg Truchsefs, endlich beyde Theile erbathen noch 
den päbstlichen Legaten, und Bischof A l b e r t  (17). Dieser entschied mit 
Beyrathung der übrigen Schiedsmä'nner also:

1) Habe Bischof H a r t  m a n n  dem Grafen von Oettingen 450 Mark 
Silbers zu bezahlen. 2) Soll der Graf bis zur Tilgung dieser Schuld die 
Güter in Neresheim als Unterpfand behalten und die Renten davon für 
den erlittenen Schaden beziehen: nach abgetragener Schuld aber die ver­
pfändeten Güter mit allen Rechten der Kirche von Augsburg zurückstel­
len. 3) Soll der Bischof nicht mehr ermächtiget seyn, diesei für sein und
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seiner Vorfahren Seelenheil zu seiner Kirche verschafften Güter zu ver­
äußern. 4) Soll er das bey Bopfingen an den Gränzen des Rieses gelegene 
Schlofs Stein (18), welches er kaufte, dem Käufer in den nämlichen Z u ­
stand zurückgeben, in welchem es vor dem Raufe war. 5) Sollen die 
wechselseitig zugefügten Schäden keinem Ersatz unterliegen; sondern es 
soll jeder Theil seine benachteil ig ten  Helfer selbst entschädigen, und be­
friedigen. Diefs geschah im Schlofs Wörth in dem Rloster zum hl. Rreuz 
den 13. May 12Ö3. in Gegenwart obgesagter Schiedsmä’nner,  dann folgen­
der Zeugen: H e i n r i c h s  Abts von Kaisersheim, F r i e d r i c h s  Abts von 
W örth ,  U l r i c h s  Abts von Thierhaupten, R o n r a d s  Abts von Deggingen, 
F r i e d r i c h s  Priors der Prediger in Augsburg, H e i n r i c h s  von M ur;

#

U l r i c h s  von Münster, H e i n r i c h s  von Höchstätlen, D i e p o l d s  C o p p o ,  
R a b e n o s  Schenks von Erringen, und anderer mehr (IQ).

Als F r i e d r i c h  Graf von Zolern und seine Gemahlinn U d i l h i l d  
den 2 t. Sept. 12Ö2. um ihre Schuldner zu befriedigen, die Herrschaft und 
das Dorf Wernizstein mit dem Kirchensatz, Rechten, Gerechtigkeiten, 
Zugehörungen, Advokazien mit Ausnahme der Vasallen, und ihrer inn- 
habenden Lehen, dann des Abtholzes, an das Rloster Raisersheim um 
370 Pfd. Hall, verkauften (20) ,  bestätigte H a r t m a n  n den 15. Dez. d. J. 
diesen Verkauf in Gegenwart folgender Zeugen: L u d w i g s  von Dillingen, 
<les H e i n r i c h  von S t a u f e n  Ranonikers, D e g e n h a r d s  von Hellens­
tein, B e r t h o l d s  Edlen von Niffen (21).

Den 10- April 127Ö schenkte er eben diesem Rloster zu seinem und 
seiner Ellern Heil eine Hube zu Miindling (22), den 31. Jun. 1277. eine 
andere zu Wernizstein unter der Linde gelegen. Zeugen von diesem Akte
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waren, M. M a r q u a r d  Scholaster und Kanoniker zu Augsburg, M. 
K o n r a d  sein Notar, R e i n  w a r d  Minister von Wörth (23).

Sobald H a r t m a n n  den Uebergang in ein seliges Leben nahe sah, 
machte er den 28- Juny 1286. von den in der Schenkungsurkunde sich 
vorbehaltenen Besitzungen und Leuten noch folgende Anordnung. Sei­
nem Kapitel schenkte er zu Vermehrung der Präbenden alle Rechte, Ge-
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richte, E igen tum srech te , Güter und Leute diefs- und jenseits der Donau 
von ßlintheim und Grenheim bis Riedlingen einschliefslich; dann alle Gü­
ter und Gerechtsamen nebst der Gerichtbarkeit in Schwenningen (24). An 
das Bisthum überliefs er seine Ministerialen von H a m e r s t e t t e n ,  S c h e p -  
p a c h ,  W e s t e r n a c h ,  S c h n e i t  b e r g  und W i z e n s t e i n  sammt allen 
Leuten zu Ulm (25).

Durch die verschiedenen Vermächtnisse, und widrigen Ereignisse 
lÖsete sich die ursprünglich ansehnliche und reiche Grafschaft in mehrere 
Theile auf, wovon das Bisthum Augsburg alles Zugehörige von Langen- 
nau bis Blintheim, und von der Donau bis an die Kieshalden, dann die 
eigenen Leute in Ulm, die Ministerialen und andere Leute erhielt. Dem 
Domkapitel fiel alles von Blintheim bis Riedlingen zu. Der Graf Zolern 
erlangte Wernizstein sammt Zugehörde, welches an das Kloster Kaisers­
heim mit Conseus Bischofs H a r t m a n n s  kam: Höchstädt mit Zuge­
hörde erwarben die Herzoge von Baiern, und Neresheim sammt den Um­
gebungen rifs der Graf von Oettingen an sich.

H a r t m a n n  war der jüngste Sohn des Grafen H a r t m a n n s  und 
der W i l i b u r g ,  welche ihn zum geistlichen Stande erzogen hatten. In 
der Stiftungsurkunde des Klosters Medingen vom J. 1246. erscheint er 
schon als Kleriker (26). Nachdem Bischof S i b o t o  sich des Bisthums be­
geben, und das geräuschvolle Leben mit der stillen Einsamkeit in dem 
Kloster Kaisersheim verwechselt hatte; ward H a r t m a n n  zum Bischof der 
augsburgischen Kirche gewählt. In welchem Jahre aber dieses geschehen, 
sind die Chronographen mit den vorhandenen Urkunden im grofsen W i­
derspruch. S t e n g e l ,  K h a m m ,  v. S t e t t e n ,  die Chronik von Kaisers­
heim u. a. bezeichnen das Jahr 1252, die Chronik von Neresheim das J. 
1248-, und die Geschichte der Bischöfe (27) 1249* oder 1250. Dagegen



Bezeuget eine erst in dem Archiv des Spitals zu Augsburg Vorgefundene 
Originalurkunde, dafs e r ,  wo nicht nach Angabe der Chronik von Neres- 
heim 1248-, doch wenigstens in der ersten Hälfte des J. 124Q. auf den 
bischöflichen Stuhl gelangt sey.

Kraft dieser bestättigte der Erwählte den 1. Juny 124Q. in der 6ten 
Indiktion die von dem Ministerial seiner Kirche, Ritter S i f r i d  von B a n ­
n a c k e r  dem Spital gemachte Schenkung seines väterlichen Erbes zu Ban­
nacker, und schenkte selbst noch aul Bitten des besagten S i f r i d s  und 
B e r t h o l d s  Prokurators des Spitals diesem zu Unterstützung der Armen, 
und zu seinem Seelenheil ein Lehen daselbst. Diefs geschah auf seinem 
Schlofs Mergatowe, in Gegenwart folgender Zeugen: S i f r i d s  des De­
kans,  V o l k m a r i  von Rumersberch, H ä r t w i k s  seines Notars, Ha i n -  
r i c h s  Marschalls von Donersberch, M a r q u a r d s  von Holzhain, Got t« 
f r i d s ,  Gurre genannt, W o l f h a r d s  vom hl. Grab, K u n r a d s  des äl- 
tern und K u n r a d s  des jüngern von Tenfridingen, S i f r i d s  von Pherse, 
H a i n r i c h s  von Rugenun, K u n r a d s  von Inningen, U l r i c h s  von 
WTaltperch, K u n r a d s  von Elingen, H a i n r i c h s  von Ostendorf, R u ­
d o l p h s  Marschalls von Dillingen, R u d o l p h s  von Klingenstein, O t t o ’s 
von Dillingen, K u n r a d s  des Münsterlins, aller vom Ritlerstande u. a. (28).

Es scheint, dafs H a r t m a n n  von seiner Wahl an bis nach deren 
erhaltener Bestätigung aufser der Stadt auf den bischöflichen Schlössern 
Mergatau und Konzenlech (2Q) residirt habe, weil er alle Urkunden von 
124Q. bis den Q. May 1251. an diesen Orten und erst den 31. July d. J. auf 
der bischöflichen Pfalz (30) ausfei tigte.

Aus den vorhandenen Ui künden geht hervor,  dafs H a r t m a n n  
wenigstens zwey Jahre die Bestätigung seiner Wahl abwarten mufste, und 
erst nach sieben die bischöfliche Consekration erhalten habe; denn er nannte 
sich in besagter Urkunde und in einer ändern vom 13. März 1251. nur E r ­
w ä h l t e n ,  und vom 9 . May 1251. bis 1256. E r w ä h l t e n  und B e s t ä t i g ­
t en .  In diesem Jahre den 8 Dec. kommt er das erste Mal als Bischof vor (31). 
Auffallend ist die Verzögerung sowohl des einen als des ändern, und die Ur­
sache davon ist so leicht nicht zu en trä tse ln .  Vielleicht ist die Bestäti­
gung der Resignation seines Vorfahrs S i b o t o  so geschwind nicht erfolgt. 
Wenigstens entzog er sich noch einige Jahre den bischöflichen Funktio­
nen (32). Doch die wahrscheinlichste Ursache scheint zu seyn, weil ihm das 
von der Kirche vorgeschriebene kanonische Alter von 30 Jahren gemangelt
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haben mag. Dafs aber das Domkapitel ihn, unerachtet dieses kanonischen 
Hindernisses, zum Bischof gewählt hat,  dazu mag es wohl dadurch be­
wogen worden seyn, damit es dem Stift bey den immerwährenden Befeh­
dungen, w'elche die Händel der Päbste mit dem Hohenstaufischen Hause, 
und das Zwischenreich in Deutschland herbeyführten, durch solche Wahl 
die mächtige Unterstützung der Grafen von Dillingen und ihrer Agnaten 
verschaffen möchte.

N

H a r t m a n n  stand während seiner Regierung in einem immerwäh­
renden Kampf mit der Stadt Ausgburg (33) Bey der sinkenden Macht der 
Hohenstaufen, der immer zunehmenden Kraftlosigkeit, und dem abneh­
menden Vermögen der Kaiser und Könige, und bey der daraus entspringen­
den immer gröfsern Anarchie und Verwirrung des deutschen Reiches, suchte 
dieselbe nach dem Beyspiele der übrigen Städte Deutschlands sich der 
Herrschaft der Bischöfe, deren Macht und Reichthum mit den Kaisern 
zerfiel, zu entziehen, und ein eigenes Regiment zu bilden. Der friedfer­
tige Bischof bestrebte sich zu nicht geringem Nachtheil der bischöflichen 
Rechte und Gerechtsamen mit den Bürgern sich auszugleichen; er über- 
liefs ihnen manches bis daher ausgeübte Recht, und ertheilte ihnen einige 
vorte i lhaf te  Privilegien; allein je nachsichtiger und gefälliger er gegen 
sie sich bezeigte, desto dreister foderten sie noch mehr von ihm. Nach 
der Thronbesteigung des Kaisers R u d o l f s  von Habsburg, der zur Befesti­
gung seiner Herrschaft die reichen und mächtigen Städte begünstigte, er­
warben sie von demselben, während des im Jahre 127Ö. zu Augsburg ge­
haltenen Reichstages, die Bestätigung ihres Stadtbuches, in welchen ihre 
alten Gewohnheiten, ergangenen Urtheile, und auch die Gerechtsamen des 
Bischofs begriffen waren, und legten dadurch zu ihrer Unabhängigkeit von 
<Jen Bischöfen, und naclimaliger reichsstädlischen Macht den Grund (35).

Die unser Vaterland verheerenden U nruhen ,  die gekränkten Rech* . 
te ,  und die durch diese geschmälerten Einkünfte zwTangen ihn, bedeutende 
Summen aufzuborgen, und mehrere Gefälle und Gerechtsamen zum Un­
terpfand zu verschreiben {36).

H a r t m a n n  unterstützte durch freygebige Einverleibungen der 
Pfarreyen mehrere durch die immerwährenden Kriege verarmte Stifter und 
Klöster ( 37). Sonderheitlich begünstigte er die Gründung der Nonnen­
klöster St. Katharina und St. Margaretha in Augsburg, Oberschönenfeld, 
und Zimmern (38). Als Graf von Dillingen bestätigte er die Stiftungen
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der Nonnenklöster Söflingen und Medingen (39). Diesem bestätigte er den 
lg. Jun. 1263. die ihm von seinem Vater geschenkte, und von seinem 
Vorfahr S i b o t o  inkorporirte Pfarrey Medingen mit Bewilligung seine» 
Kapitels (40).

Sein mildthätiges Gefühl beherzigte die allgemein druckende Ar» 
muth. Er stiftete mit seinem Vater im J. 1257. das Spital in Dillingen (41), 
ward Mitstifter des Spitals zu Augsburg (42), und bestättigte im 3. 12Ö1. 
die Stiftung eines ähnlichen in Kaufbeuern (43).

Nachdem er überall Spuren seiner Mild* und Wohlthätigkeit zu­
rückgelassen, und das Zeitliche in die gehörige Ordnung gebracht hatte, 
schied er,  reich an Tugenden und Verdiensten, den 5. July 1286. von 
diesem Leben, und trug mit sich das Wappen der uralten gräflichen Fa­
milie von D i l l i n g e n  in das Grab. Sein entseelter Leichnam ward in
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der Kathedralkirche zu Augsburg vor dem Kreuzaltar beygesetzt (44).
Zum unsterblichen Andenken seiner Freygebigkeit gegen seine Kir­

che ward in Dillingen ein aus Stein verfertigte* Monument, eine Burg 
oder Schlofs vorstellend mit dem Wappen der Grafen von Dillingen ge­
setzt. Ueber selbem schwebt in Wolken die seligste Jungfrau Maria mit 
ihrem Kinde,, und zwey Genien,, und zur Linken »ein Vater. Unten 
wird folgende Inschrift gelesen:

Virgo Decu* Coeli Miseris spes vnica Salve.
Atque arcem hanc Serves Tempus in Omne Tibi,

Quam Pater ac Natus Hartmannus Vterque damus.
Sit Praesul in. hac Tutus, qui Tua. Templa regit.

(f) Langenau im ehemals Ulmischen Gebiete*.
( 2) Unter Höchstädt an der Donau.
( 3) Am Flufs Iiamlach.
(4) Im Mindelthal.
(5) An dem Flufs gleiches Namens bey Mindelheim.
(6) Pueri, deutet auch einen M in is ter , oder Ministerialen an. V. D u Cange et Spei- 

mann Gloss. Dafs hier eben in dem Sinn dieses W ort genommen werden müsse, 
seiget H a r t m a n n s  Schenkungsurkunde vom 28> Jun. 1286., in der er die Pue* 
ros von Schneidbcrg und Wizenstein unter die Ministerialen setzt: „Ministeria- 
„Ics quoque de H«mmersteUen, de Scheppach, de W esternach, de Schneitberch, 
„de Wizenstein.“

(7) Vielleicht jetzt Schneidheim.
(8) Weisenstein oberhalb Göppingen.
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Cg) Colonos et alios horaines. • • ̂
(10)  „ In ter  quos m ajores, qui Ministerialium nomine fu n g u n tu r ,  quatuor officialiurm 

„Ecclesiae nostrae juris participationi iucorporam us, et ceUrorum Ministerialium 
„consortiis adunamus.“

( 11)  Krug. ("12)  Heiliggruber.
Cl3) Cerri curiales. ( l4 )  Bart.
<15) Die Urkunde ist in dem Dilling. Archive.
(16) Verkaufsurkunde Friedrichs von Zollern in den Beylagen N. I.
(17) I*t A l b e r t ,  der Grofse genann t, aus dem Predigerorden , welcher ehemaliger 

Bischof zu Regenslmrg war.
( 18) Schenkenstein.
( 19)  S. Gesch. der Bisch. II. B. S. 308«
(20) S. Beylage N. XI.
(2 1 ) Kaisersh. Urk. S. Gesch. der Bisch. S. 325-
(22) Kaisersh. Urk. (23) Eben solche.
(24) S. Beylage N. XV.
(25) Urkunde.
(26) S. Beylage IV. ( 27) TI. B. S. 2Ö7.
(28) Auf dem Siegel ist «in Cleriker, mit einem Birct bedeckt.
(29) Gunzille S. Gesch. der Bisch. S. 270* Not. G. (30) Dieselbe S. 274.
(31) Urk.
■(52) Gesch. der Bisch. S. 2Ö3*
(53) Daselbst von S. 2Ö8 his 283*
(34) Daselbst S. 270. (35) Daselbst S. 29*»
(56) Daselbst S. 300 u. f. (37) Daselbst S. 316 u. f.
(38) Daselbst S. 319. 328- 333« 337*
(39) S. oben S. (40) S. Beylage XII. (4 l)  S. oben S.
(42) Gesch. der Bisch. S. 342« (43) Das. S. 540.
(44) Eine vollständige Geschichte dieses edlen Bischofes kann in der Geschichte der 

Bischöfe von Augsburg II. B. S. 266 — 349- nachgelesen werden.

*  fc 1 .  m  % \  _  k .  I  \  .  J  r '  m - *  m  7  f  -  %
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D r i t t e r  A b s c h n i t t ,
* r  ' - 1 »

D i l l i n g  - W ö r t h i s c h e  Lini e .
In Ermanglung beleuchtender Urkunden und anderer sicheren 

Quellen müssen wir in Aufzählung der Wörthischen Familie meistens
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der Chronik und der Geschichte des Klosters zum hl. Kreuz in Donau-
'  wörth (v o n  welcher uns der gelehite Abt, Herr C ö l e s t i n  K ö n i g s -

d o r f e r  den ersten Band mit kritischer Umsicht, 181Q.» geliefert ha t)  fol-
\ •

gen, weil wir versichert sind, dafs der Herr Abt bey Verfassung seiner 
Geschichte vorsichtig zu W erk gegangen, die Erzählungen seiner Vorfah­
ren geprüft, die Spreu von dem Waizen gesichtet, und etwas Gründliches 
geliefert habe; doch werden wir manchmal von seiner Meynung abwei­
chen, und andere Daten nach vorliegenden Urkunden, oder Gründen 
annehmen.

Die Dilling-wörthische Linie stammte von dem edlen Geschlecht« 
der Grafen von DiHingen ab, durchwanderte eine Periode von beyläufig 
zweyhundert Jahren, und erlosch mit der vierten Generation zu Ende 
.des zwölften Jahrhundert.

s. 1-
M a n g o l d  I.

M a n g o l d ,  R i c h w i n s  Sohn, erhielt von seinem Vater die Herr­
schaft Wörth im Riesgau, sammt den Gütern zu Luger, jetzt Lederstatt- 
Merdingen mit. dem Schlofs Diepoldstein, Wemding, Hursheim etc. Er 
nahm  seinen Sitz auf dem (a u f  einem Felsen am Kienbach erbaruten) 
Schlofs, welches er verschönert, oder wahrscheinlich erst erbaut, und 
daher nach seinem Namen M a n g o l d s t e i n  genannt hat. Ihm wird die 
Aufführung eines W achthurms, die Anlegung mehrerer Wohnungen auf 
der Ebene, und die Erbauung einer Kapelle zu Ehren des hl. Bischofs 
U l r i c h s  zugeeignet (l).

M a n g o l d  w ar ,  nach dem Zeugnifs des Abts B e r t h o l d  (2) ,  ein 
Mann von entschiedenem Ansehen, und grofsem Vermögen, er hatte einen 
schönen Körperbau, zeigte Einsicht, Scharfsinn, Witz,  Beredtsamkeit, 
Geschicklichkeit, und vielen IViUth. Diese Gaben erwarben ihm die Gunst 
der Fürsten, und vorzüglich die Gun*t des Kaisers K o n r a d  II., und des 
orientalischen Kaisers R o m a n  A r g y r u s .  C o n r a d  II. schenkte ihm so 
vieles Zutrauen, dafs er ihn um das Jahr 1027. (3) mit dem Bischof W e r n -  
h e r  von Strafsburg und ändern (4) nach Constantinopel sandte, um, wie 
aus der Bulle des Pabsts Leo IX. und dem Briefe des Abts B e r t h o l d  
erhellet, bey dem Kaiser R o m a n  (5) um eine Braut für seinen einjähri­
gen Sohn H e i n r i c h  zu werben.
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So ungünstig dieses Geschäft ahlief, so günstig führte der schlaue 
M a  n g o l d  ein wichtigeres aus. Er wufste sich durch sein glänzendes,, 
einnehmendes und gefälliges Betragen bey dem neuen Kaiser R o m a n  so 
beliebt zu machen, dafs dieser (7) ihm eine sehr kostbare mit guten Stei­
nen besetzte, und ganz nach griechischem Geschmack gearbeitete Tafel 
verehrte, in welcher eine der schönsten Partikel von dem hl. Kreuze un­
ters Erlösers verschlossen zu sehen war (8). M a n g o l d ,  der den Grie­
chen nicht traute, und befürchtete, der Kaiser möchte diese Schenkung 
bereuen, und ihm solche wieder abzunöthigen suchen, liefs die Tafel ge­
schwind in ein hölzerne* Gefäfs mit doppelten Boden verschliefsen, und 
schnell durch die Vertrautesten seines Gefolges nach Deutschland bringen. 
Was er befürchtete, geschah. Man versicherte sich seiner Person j man nahm 
in «einer W ohnung eine Untersuchung vor, man schickte seiner abgereis­
ten D ien ersch a ft  Eilboten nach-, allein da alle Bemühung, den verlornen 
Schatz wieder zu erobern fruchtlos w ar ,  wurde er nach dem Tod des 
Bischofs W e r n  h e r ,  überhäuft mit Ehrenbezeugungen und Geschenken 
unter sicherer Begleitung nach Hause entlassen (9)^

Nachdem er mit seinem verehrungswürdigen Schatze 1029.. nach 
W7örth zurückgekommen w ar ,  vollzog er zuerst sein in Constantinopel 
gemachtes Gelübde (10) ,  erbaute in Wemding zu Ehren des hl. Emmerams 
«ine Kirche, dann auf seinem Schlofs zu Ehren des hl. Kreuze* ein Kirch­
lein, errichtete an selbem auf Bitte seiner Schwester I r m e n t r u d  (11) 
für Jungfrauen ein Klösterchen, und bestellte sie zur ersten Meisterinn der
neuen Versammlung.

Um die Verehrung des hl. Kreuzes destomehr zu befördern, suchte 
M a n g o l d  bey dem Kaiser C o n r a d  die Erlaubnifs nach auf das Fest der 
Erfindung des hl. Kreuzes einen Markt halten zu dürfen. Auf sein Ansu­
chen, und in Rücksicht seiner treuen Dienste, auch auf Einwirkung der 
Kaiserinn G i s e l a  und ihres Sohnes H e i r * r i c h ,  gestattete derselbe dem 
M a n g o l d  die Bestätigung der seinem Vater R i c h w i n  (12) von dem 
K. O t t o  111. verliehenen Freyheit, alle Sonnabende in W örth ,  im Riesgau 
in der Grafschaft F r i e d r i c h s  gelegen, einen Wochenmarkt zu halten; 
ferner begabte er ihn mit dem Privilegium, alle Jahre in den ersten drey 
Tagen des Monats May einen Jahrmarkt anzuordnen, und setzte gegen 
die Verletzung dieser Freyheit jene Strafe fest, die in Augsburg und Re­
gensburg wider die Frevler bestimmt war. Diefs geschah zu Trytemanne (13)



•äen 17 . Jan. in der dreyzehnten Indiktion im J. 1030 Die Urkunde Un­
terzeichnete der Kanzler U l r i c h  (14) statt des Erzbischofes A r i b o  (15).

Jm Jahre 10^9* kam auf Einladen M a n g o l d s  der Pabst L e o  IX. 
auf seiner Rückreise von dem Concilium zu Maynz nach W örth ,  weihete 
den 3. Dec. nicht nur die zur Ehre des hl. Kreuzes neu gebaute Kirche; 
sondern ernannte auch M a n g o l d s  Tochter G u n d e r a d a ,  die zweyte 
Vorsteherinn des Klosters, zur ersten Aebtissinn, und segnete sie ein. 
Kraft einer am nämlichen Tage gefertigten Bulle bestätigte L e o  die auf 
dem Felsen Mangoldstein gestiftete Kirche und das Kloster, unterwarf 
dieses dem päbstllchen Stuhle, und befahl demselben, jährlich zur Fasten­
zeit als bleibenden Kanon von Seite der geistlichen Versammlung ein Hu- 
meral,  eine Stole mit Gold, eine Manipel, und ein Cingulum oder Gürtel 
zu reichen. Zum Advokaten des Klosters bestellte er den Stifter und 
seine Leibeserben, nach deren Ableben aber sollten die Aebtissinn und der 
Konvent die Freyheit haben, sich mit Zuziehung des Pabstes einen Advoka­
ten zu wählen. Eben so gestattete er dem Konvente die Freyheit, sich seine 
Aebtissinnen selbst zu wählen; ferner verordnete e r ,  dafs auf dem Hoch­
altar, welchen er selbst geweihet hatte, es keinem Geistlichen erlaubt seyn 
sollte, die Messe zu lesen, aufser es sey ein Bischof, ein Abt, oder einer 
von den drey Priestern, die abwechselnd unter sich zu Haltung des wö­
chentlichen Gottesdienstes angestellt waren. Zuletzt verboth er unter der 
Strafe des Banns, und unter Berufung auf Gottes Gericht allen Hohen und 
Niedern für je und allezeit, das Kloster des hl. Kreuzes zu berauben, oder 
dessen Besitzungen nur im mindesten zu kränken, ihm etw'as von seinen 
Gütern zu entziehen, oder sonst den in der Bulle ausgesprochenen Ver­
ordnungen entgegen zu handeln. Gesclu-hen den 3- Dec. durch die Hände 
P e t e r s  des Diakons, Bibliothekars, und Kanzlers des päbstlichen Stuhls, 
im ersten Jahre seines Pontifikats (lö),

M a n g o l d  übergab seinem gestifteten Kloster alle liegende Güter 
zu Lauingen, Stotzingen, Aufhausen, Dischingen, Eglingen und Gundel- 
fingen (17).

Diese Feyerlichkeit überlebte seine Gemahlinn T u t t a  nur noch ein« 
kurze Zeit. Sie starb den 27- Juny 1050, und wurde in der Klosterkirche 
beerdiget. Mangold begab sich darauf aller Geschäfte, überliefs seinem ein­
zigen Sohne M a n g o l d  die Güter, und bereitete sich in gewohnter christ­
licher Frömmigkeit zu einem glückseligen Tod vor, der ihn in einem
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hohen Alter den 3. November 1053* in das Land der ewigen Vergeltung 
überführte. Sein entseelter Leichnam ist an der Seite seiner Gattinn bey- 
gesetzt worden (18)*

(1) Geschichte des Kl. zum hl. Kreuz in D onauw öhrth  von H. Cölestin Ilünigsdor* 
f e r , letztem Abte daselbst, l. B. S. 26.

(2) S. daselbst Beylage N. K  p. 584-
(5) Wippo- ap. Script, rer. Germ. Pistorii T. III»
(4)  W ippo macht Keine M ehlung von Mangold.
( 5 ) Der gelehrte 11. Abt S. 27 und 50. in der N o te ,  ist der M ey n u n g ,  dafs die Ge­

sandtschaft an Kaiser K o n s t a n t i n  VIII. gerichtet gewesen, und  die W erbu ng  
um eine Braut nu r  bey diesem habe geschehen k ö n u c n , weil nu r  dieser nicht 
aber R o m a n  Töchter hatte. W a h r  ist es zw ar,  dafs K o n s t a n t i n  drey Töch­
ter hatte ; allein keine von diesen scheint für C o n r a d s  S o h n ,  der noch nicht 
eilt’ Jahre  «rieht hatte ,  geeignet gewesen zu seyn , weil sie alle schon ziemlich 
bejahrt waren, wie es sich aus dem schliefsen läfst, dafs die zweyte Tochter Z o e  
schon 48 Jahre  zahlte, als sie 1028* den K. R o m a n  heirathete. Le B e a u  Gesch. 
der Oriental. Kaiser löter B. S. 387« Dafs K. R o m a n  A r g y r u s  von. seiner er­
sten Gcmahlinn H e l e n a  keine Tochter g eh ab t , ist nicht entschieden;, denn Le 
B e a u  1. c. behaup te t ,  dafs er eine Fauiilic hinterlief«, welche sich bis zu  Ende 
des griechischen Reiches zu Constantinopel in allen Ehren erhalten hatte. W ir  
folgen in dieser Sache der Nachricht des Pabstes L e o  IX. die er in seiner Bulle 
uns ertheilt, indem er sagt: „Crux decenter auro et gemmis ornata tune ab auto-
,cratore Constantinopolco* nomine R o m a n o  dono d a ta ,  cum ad eurn missut 
,ab imperatore Chuonrado esset, u t  filiam suara nuptum traderet ejus filio.“  Der 

Abt B e r  i h o l d ,  der freylich über ein halbes Jahrhundert  später lebte, und schrieb, 
stimmt in seinem Briefe dieser Nachricht des Pabstes bey. S. Gesch. 1. c. S. 585*

(6) W i p p o  sagt von dieser W e rb u n g ,  so wie von der Ursache dieser Sendung nach 
Constantinopel nichts.

(7 ) Der Kaiser R o m a n  A r g y r u s  nach der besagten Bulle, nicht K. C o n s t a n t i n .
(8)  Eine vollständige und gründliche Beschreibung dieser kostbaren Partikel des hl. 

Kreuzes und der Tafel ertheilt uns der H . Abt 1. c. §. 7 . S. 32« u. folg.
( 9)  Ganz anders erzählt diesen Hergang Abt B e r t h o l d  in seinem Briefe, in wel­

chem er aber sich zu widersprechen scheint,  wie es jeder aufmerksame Leser wahr- 
nehmen wird. • • I

(10) S. 1. c. Beylage I. S. 590»
(11) S. Gesch. S. 4i>
(12) S. II. Abschnitt §. VI.
( 13) Nach S p i e f s  Dortm und in Westphalen*
(14) Nach Abt B e s e ]  in Chron, Gottwic. Bischof von Basel.
(15) Dies* Urkunde lieferte L o r i  in seiner Lechrains-Geschichte.
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(16) Diese Bulle liefert uns H. A b t , Beylage I I . , si« wird auch M . B. N. XVI. p. j. 
gefunden.

(17) S. Geich. S. 43. '
( 18) Daselbst.

§• H .

M a n g o l d  II.
Uebernahm nach dem Tode seines Vaters die Kegierung der Wör_ 

thischen Herrschaft, und vermählte sich mit M e c h t i l d  einer Tochter 
des Grafen S c h  w i g g e r s  von Balzhausen und Schwabeck, welche ihm, 
nach der Chronik von Donauwörth, die Grafschaft Schwabeck ( 1) als 
Mitgift zubrachte. Das erste mag zwar keinem Bedenken unterliegen; 
das zweyte aber scheint vollkommen unrichtig zu seyn; denn S c h w i 
g e r ,  der Vater der M e c h t i l d  kam durch die Verehelichung mit B e r ­
t h a ,  Tochter des A d a l g o z ,  letzten Sprossen der S c h w a b e c k e r  zum 
Besitz von Schwabeck, wohnte im Schlofs daselbst, und starb als Graf 
von Balzhausen und Schwabeck den 12. April 1074, wie zwey Epitaphien 
in der Kollegiatkirche des hl. Peters auf dem Perlach in Augsburg (2), die 
er gründete (3) ,  bezeugen. Es ist daher nicht glaubwürdig, dafs S c h w i g .  
g e r  eine so ansehnliche Herrschaft, die er kaum erworben, wieder abgetre­
ten, seinen Söhnen entzogen, und seiner Tochter zur Aussteuer überlassen 
habe. Uebrigens ist es entschieden, dafs seine Söhne A d a l g o z  und 
W e r n h e r  und ihre Nachkommen Schwabeck besessen, und als Herren 
dieser Herrschaft bis zu ihrem Absterben die Advokazie der augsburgischen 
Kirche inne gehabt haben (4).

Eben so führt uns dieselbe Chronik i r r t ,  da sie vorbringt, dafs 
M a n g o l d  von K. H e i n r i c h  IV. als Gesandter an Pabst G r e g o r  VII. 
öfters geschickt worden sey (5). Diesen Mifsgriff widerlegt P a u l  von 
Bernried, der deutlich sagt, dafs der besagte Gesandte ein Bruder des 
H e r m a n n s  des Kontrakten (6), also nicht von der Würthischen, son­
dern von der Vehringischen Familie gewesen sey.

Dem M a n g o l d  lag das Wohl des von seinem Vater gestifteten 
Klosters und die Verbreitung der Ehre des hl. Kreuzes sehr am Herzen; 
daher, da er auf der einen Seile sah, dafs die weltlichen Herren und die 
Nonnen zu nahe bey einander wohnten und wechselseitige Besuche mach­
t e n , wodurch der religiöse Geist zu vieler Gefahr und Zerstreuung ausge-
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setzt wäre; da er ferner auf der ändern Seite gewahr nahm , dafs hey dem 
zahlreichen Zuströmen der Wallfahrter zum hl. Kreuze die Schlofs- oder 
Klosterkapelle zu eng und zu klein wurde, so wollte er auf einmal und 
auf eine entscheidende Art beyden abhelfen. Er reisete selbst nach Rom, 
und erbat vom Pabste A l e x a n d e r  II. die Erlaubnifs, das Nonnenkloster 
sammt dem hl. Kreuze auf einen bequemem Ort übersetzen zu dürfen. 
Auf erhaltene Zusage eilte er nach Hause, liefs sogleich auf einer von der 
Burg ohngefähr vierhundert Schritte südwestlich entfernten Anhöhe eine 
neue Kirche und ein neues Kloster erbauen, und 10ÖT. den ersten Tag des 
Maymonaths zu Ehren des hL Kreuzes und des hl. Nikolaus einweihen. 
Zu  besserem Auskommen, und Unterhalt schenkte M a n g o l d  den Non­
nen sein ganzes Gut Lederstadt, und alles, was er zu Auxesheim, Mo­
ringen, Grub, Merdingen, Peuerberg, Schenkenhofen und Hofstetten be­
sessen hatte (7 ).

Nach Vollendung dieses frommen Werkes lebte M a n g o l d  nur noch 
sieben Jahre,„entschlief im Herrn den 16. August 1074.* und ward in der 
Schlofskapelie an der Seite seiner Eltern beerdiget. Er hinterliefs einen 
Sohn, auch M a n g o l d  genannt, und eine Tochter mit Namen B e n e ­
d i k t a ,  welche zu Folge der besagten Chronik O t t o  den Jüngern, Grafen 
von Wittelsbach geheirathet haben soll; allein dieser Behauptung wider­
sprechen die Stammtafeln der Wittelsbacher bey H. von W e s t e n  r i e .  
d e r  (8) ,  in weichen man keinen O t t o  findet der mit einer B e n e d i k t a  
▼on Wörth vermählt gewesen wärej noch weniger konnte sie eine Gattin 
O t t o  des Jüngern seyn, weil dieser ein ganzes Jahrhundert später als sie 
lebte (9).

(1) Schwabeck war im M ittelalter keine Grafschaft, sondern ein Reichslehen, welches
»ft 1 * I H ■ # JL

die Verbindlichkeit hatte , die Hochstrafse zu schützen.
(2) S. die Gesch. der Bischöfe I. B. S. 595.
(3) Daselbst S. 395- (4) Das. II. B. S. i40.
(5)  Eben von dieser liefs sich der Verfasser in der Geschichte der Bischöfe irr? let­

te n ,  und nahm M a n g o l d  ron Vehringen für den von W ö rth  an. I. B. S. 4i8-

(6)  In vita Greg. Vil. ap. Gretser. T. VI. p. J8l- vbi sic habet. „H ic (M an g o ld u s )  ex 
„generosa et religiosa b. Odalrici Augustensis Episcopi genealogia procreatus, et 
„a sapientissimo f r a t r «  s u o  H e r i r u a n n o  videlicet Contracto . . . inforiuatus.“

(7 ) S. Gesch. von Kl. Donauwörth S. 45* etc.
( 8) Geschichte von Baiern IV. B. (9)  Daselbst.



Der F r i e d s a m e  genannt,  nahm M e c h t i l d  ß e r c h t o l d s  von 
S c h m a l e k  Tochter zur Ehe ,  und erzeugte mit ihr einen Sohn gleiches 
Namens. Mit dem Geiste der Frömmigkeit seines Vaters und Grofsvaters 
beseelt, dachte er auch auf Mittel,  die Verehrung des hl. Kreuzes zu ver­
mehren. Da die Nonnen sowohl an der Zahl als an der geistlichen Zucht 
und Ordnung täglich abnahmen ( l ) ,  und die Menge der Wallfahrter zum 
hl. Kreuz in einem solchen Gratfe zunuhm,  dafs die drey Priester nicht 
mehr zureichten, die herbeystromenden Fremden zu belrledigen, fafste er 
den Entschlufs,. die Nonnen zu entfernen, und Mönche einzufiihren. InI
dieser Absicht reisete er ebenfalls selbst hach Rom,  und bath den Pabst 
P a s c a l  11. um die Einwilligung in die vorhabende Verwandlung des Klo­
sters. Der Pabst bewilligte sein Vorhaben, und trug die Ausführung des- 
selben seinem Legaten in Deutschland, dem Bischof G e b h a r d  von Kon­
stanz auf. Dieser berief aus dem Kloster St. Blasien im Schwarzwalde 
sechs Priester und so viel Laienbrüder, setzte sie in alle Rechte des bishe­
rigen Nonnenklosters e in ,  und bestellte im Jahre 1101. den Mönch T h e o -  
d o r i c h  zum ersten Abt (2), ohne dafs jedoch den noch vorhandenen 
Nonnen das Mindeste von ihrem Unterhalte entzogen wurde (3). Nach 
dieser Uebersetzung der Mönche von St. Blasien nach Wörth scheint es, 
dafs auch M a n g o l d  mit diesem Stifte in ganz freundschaftliche Ver­
hältnisse gekommen sey; denn da jenes Stift 1105. den 25. Febr. vom 
Grafen R o n r a d  von Balzhausen mit Bewilligung seiner^Gemahlinn und 
seines Sohnes die Kirchen zu Aspach und Buiron erhielt, unterschrieb 
M a n g o l d  als Zeuge die Schenkungsurkunde (4).

Er hatte des Guten noch nicht genug gethan. Als der Raum des 
alten Klosters für die jetzige Bestimmung offenbar zu eng wurde, entschlofs 
er sich die noch übrigen Nonnen theils in das von seinem Vetter Graf 
A l b e r t  von Dillingen neu gestiftete Kloster Liezheim, unweit Möchstädt, 
theils nach Baring (f .  Bergen) nicht fern von Neuburg an der Donau zu 
versetzen, für die Mönche ein neues Kloster zu bauen, und den damali­
gen Fond mit allen seinen Gütern zu W eiden, Buchdorf, Baierfeld,. Un­
terbuch, Hochfeld, und Daitingen zu vermehren. Im Jahre 1125- legte er 
auf dem Platze, wo dasselbe noch steht, den ersten Grundstein; die Vol-

10 *
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lendung aber mufste er seiner frommen Gemahlinn und seinem Sohne 
überlassen, indem er schon den 7. Dec. 1126- das Zeitliche segnete. Sein 
Leichnam ward zuerst in der St. Nikolaus Kirche beerdiget; nach vollen­
detem Klosterbau aber von dem Abt T h e o  do  r i e h  mit den Gebeinen seines 
Grofsvaters, Vaters, und ihrer Gattinnen insgesammt unter ein prächtiges 
IMausoläum in das Kapitel zu ebener Erde versetzt (5), mit der ganz ein* 
fachen Aufschrift:

Tres fundatores Mangoldi, Tuttaque, flores
%

Coelestis prati ,  simul hic pausant tumulati.
Dieses Monument stand bis auf die alles Heilige und Ehrwürdige

zerstörende Reformationszeit, und ward 1546 durch die Schmalkaldischen1 • - * fe
Bundes - Verwandten zerstört (6).

)
(1) Innocentii II. Bulla M od. Boic. V. XYI.
( 2) Gerb. hist. Sylrae nigrae. T. I. p. 4l2«
( 5) Chronik. Geschichte S. 50.
(4) Gerb. 1. c. T. 111. p. 40«
(5) Ge*ch. S. S. 52. (6) Dies. S. 55*

t

§. IV,
M a n g o l d  IV.

Tra t  mit W o l u k a  oder W ü r z e ,  aus einem adelichen unbekann­
ten Geschlechte, in ein Ehebündnifs. Man sieht ihn schon mit seinem 
Vater in einer Traditionsurkunde des Klc-ters St. Nikla um das Jahr 
1120. (1) ,  in einer ändern des Klosters St. Ulrich (2), und 1141- in I». 
K o n r a d s  III. Transaktion* - Diplome über die Streitigkeiten zwischen der 
Kirche von Basel, und dem Kloster St. Blasien (3) als Zeuge.

M a n g o l d  setzte mit seiner Mutter nach dem Tode seines Vaters 
den Bau des neuen Klosters und der Kirche eifrig fort, und brachte ihn 
schon im J. 1128. zu Ende (4). Auf sein Verwenden bestätigte Pabst In* 
n o c e n z  II. den 19. July 1136- zu Pisa dem Kloster die von seinen Vor­
fahren Leo IX. und Pascal II. ertheilte Freyheiten und Gnaden, und ge­
stattete ihm noch das Recht der Sepultur (5). Er machte es sich viele Jahre 
hindurch zum vorzüglichsten Geschäfte, das neue Kloster auf das Beste 
einzurichten, die Kirche mit prächtigen Altären und Gemälden, mit Chor- 
und Bethstühlen, mit den kunstreichsten gotteidienstlichen Gefäfsen und
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Paramenten zu versehen; lief* eine gröfsere Orgel errichten, und im Thurm 
mehrere Glocken aufhängen. Als -nun alles im vollkommenen Stande war;
besorgte er die förmliche Einweihung der Kirche. Diese unternahm der

. ^  /

Bischof U d a ls k a 1 k von Augsburg mit Beyhiilfe des Bischofs H e r m a n n  
von Münster im Jahre 1188* den 14. April an St. Tiburtius und Valerius 
Tage zur innigstsn Freude des M a n g o l d s  und der Mönche (6).

Da Kaiser F r i e d r i c h  I. einen Kreuzzug nach Palestina veranstal­
tete, und die Grofsen des deutschen Reiches dazu einlud; entschlofs sich 
auch M a n g o l d ,  obwohl er schon ein hohes Alter erreicht hatte, aus 
Religionseifer dem Kaiser zu folgen. Um desto unbesorgter hinziehen zu 
können: verfertigte er sein Testament, und vermachte im Abgang eige­
ner Leiheserben, dem Kloster zum hl. Kreuz sein eigentümliches Vermö­
gen an Gütern, einen Hof zu Sunlheim, den Kirchensatz zu Mundling, 
und alles, was er allda gehabt; einen Hof zu Prunhausen, seine Besitzun­
gen zu Heissesheim, Gehanga, Wolflrotzen, Binsberg, Ober- und Unter- 
walbach, Weikersreit, Nutzenreit, Ebermergen, Gunzheini, und Mauern; 
ferner die Lehen zu Spielberg, Meckingen, Huisheim, Megesheim, Hai­
den ,  Stillnau, Ober- und Unterserheim, und Dirrenzimmern (7).

Nachdem der ehrwürdige und fromme Greis auf den Fall seines 
zuerfolgenden Todes alles weislich angeordnet hatte, zog er mit dem 
christlichen Heere zum Kampfe um das heilige Land, wrurde aber bey 
der Belagerung von Acre oder Accon, vormals Plolemais mit vielen tau­
send ändern von der Pest den 4- April .11Q1. »eines Lebens beraubt. Seine 
Gefährten sotten den Leichnam nach altdcuschem Gebrauche aus, und 
brachten die Gebeine nach W örth, wo sie in das Grab seiner Vorältern 
versenkt wurden. Seine Gemahlinn W o l u k a  folgte ihm den 28. July 
11Q2. nach (8).

Mit M a n g o l d  erlosch die Dilling- Wörthischp edle Familie, wel­
che bey zweyhundert Jahre in Donauwörth herrschte. Die erledigten Herr­
schaften zogen die H o h e n s t a u f e n ,  als Herzoge von Schwaben als heim­
gefallene Reichslehen an sich (Q), und K o n r a d i n  der letzte Hohenstau. 
fische Abkömmling und Herzog von Schwaben übergab solche den Her­
zogen von Baiern (10). *

n  • y  t  I V  f  t  v  ^ i  ^  Ä

(1) Mon. Boic. V. IV. p. 333.
( 2)  Ib. V. XXII. p. 21-
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( 5)  N eugart Cod. Alem. T. II. p. 74.
(4) Chronik. (5) M . B. V. XVI. p. i4. Gerbert T. III. p. 68.
( 6) Gesch. des Kl. S. 54. u. f.
(7 ) Dieselbe S. 55» u. £
(8) Dies. S. 57.
(q) Dies. Luuig  R. Archiv 13* B.
( 10) S. oben $.

V i e r t e r  A b s c h n i t t .• / * •. «

K i b u r g i s c h e  L i n i e  a u s  d e m  G e s c h l e c h t e  d e r  G r a f e n
T o n  D i l l  i n  g e n ,

Die durch den Tod A d i l b e r t s  Grafen von K i b u r g  im J. 1053. 
herbeygeführte Erlöschung der Ki b u rg  - B r ege  n z  i sc h e  n Linie bahnte 
der Dillingischen Familie den Weg zur Grafschaft K i b u  r g - W i n te r -  
t h u r .  H a r t m a n n  Graf von D i l l i n g e n  erhielt die Hand der A d e l ­
h a i d  der einzigen Tochter des A d i l b e r t s ,  und mit dieser die benannte 
Grafschaft (l). Der Sohn derselben A d i l b e r t  erbte nach dem Tode sei­
nes Bruders H a r t m a n n s  das väterliche und mütterliche Erbe ,  beyde 
Grafschaften K i b u r g  und D i l l i n g e n  (2). Dieser theilte beyde unter 
seine zwey Söhne A d i l b e r t  und H a r t m a n n ,  von welchen dieser um 
das Jahr 1151* die Grafschaft K i b u r g  zu seinem Antheil bekam, und 
der Stammhalter der liiburgischen Linie wurde ( 3) ,  welche nur 112 Jahre

• — *' •

diese ansehnliche Grafschaft beherrschte.

. ( l )  S. I. Abth. §. I. II. Absch. §. IX.
( 2)  Daselbst.
(3) Daselbst §. XI.

I

S. i .
H a r t  m a n n  I.

H a r t m a n n  gründete und vermehrte seine erhaltene Grafschaft auf 
eine vorteilhafte  Weise. Durch die Verehelichung mit der einzigen Toch-



•  4 • •  *  ■

ter U l r i c h s  VII. des letzten Grafen von L e n z h u r g  mit Namen R i- 
c h e n z a ,  kam er nach dem Hinscheiden seines Schwiegervaters im J. 1171. 
in den Besitz von Lenzhurg, Badern, Windeck, Zug, Sembach, Sursen 
u. f. ( l) .  Von den Kindern, die ihm diese gebahr, sind nur zwey Söhne, 
A d i l b e r t  und U l r i c h  bekannt. Mit seinem Bruder A d i l b e r t  Grafen 
von Dillingen erscheint er als Zeuge in der den 27. Nov. 1155. von K. 
F r i e d r i c h  I. zu Konstanz geschehenen Bestätigung der Gränzen des 
Risthu-ms Konstanz (2). Den 8 Dec. d. J. sehen wir ihn mit seinen Söh­
nen (3) A l h e r t  und U l r i c h  als Zeugen in einer Urkunde des Klosters 
auf dem. Berg zu Zürch.

Nach einer Traditionsurkunde des Klosters Reichenau vom J. 11Ö3. 
belagerte unter seiner Regierung sein Sohn A d i l b e r t  das Schlofs des 
Grafen E b e r h a r d s  von Nellenburg (4).

H a r t  m a n n  starb, nach dem Nekrolog von Neresheim, im J. 1180. 
Die Genealogisten geben ihn ganz irrig als einen Sohn und Nachfolger 
des A d i l b e r t s  in der Grafschaft Dillingen an ,  indem er nicht sein Sohn, 
sondern sein Bruder w'ar (5).

(1) Eichhorn in Ep. Curiensi p. 336-
(2) N eugart 1. c. p. 89*
( 3)  Hergott I. c. p. 178* Die Urkunde hat fra tres ; allein hier scheint der Kopist ei­

nen Fehler begangen zu haben , indem H a r t m a n n  zwar einen Bruder mit N a­
men A d i l b e r t  hatte , aber keinen mit Namen U l r i c h ;  wohl aber finden wir 
zwey Söhne mit Namen A d i l b e r t  und U l r i c h ,  die im folgenden §. Vorkommen.

(4 ) Urkunde aus Gabelkofers Sammlung.
(5 ) S. XL Absch. $. XIL
t • , . a

4

§ .  H .

A d i 1 b e r t II.
0

A d i l b e r t  erhielt nach dem Tod seines Vaters die Grafschaft D i l ­
l i n g e n .  Von ihm haben wir nicht mehr auffinden können, als dafs er 
das Schlofs Nellenburg belagerte (§. I . )  und im J. 1185. mit seinem Bru­
der U l r i c h  eine dem Kloster Salem vom Herzog F r i e d r i c h  von Schwa­
ben ertheiltc Freyheit bezeugte ( l ) .  Sein« übrigen Thaten, so wie das 
Jahr seines Hinscheidens hat uns die Geschichte nicht überliefert. Von 
seinen Kindern ist nur U l r i c h  sein Nachfolger durch die Geschichte und 
Urkunden bekannt.

----------------- 7(J
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Sein Bruder U l r i c h  widmete »ich dem geistlichen Stande; stand 
als Domherr an der Iiirche zu Basel (2 ) ,  und ward vom K. H e i n r i c h  VL 
seinem Blutsverwandten (3) den 25. May 1186. zum Probst des Stiftes 
Bärmünster in der Schweiz investirt, und zum Kaplan des kaiserlichen. 
Hofe» bestellt (4).
4 u l 4 • I ^ • 9 - • A

(1) August. Sartorii Apiarlum Salfmit. p. 4T*
(2 )  H ergott 1. c. p. 2 0 0 .
( 3 ) Cunsanguineum nostrum.
( 4)  Ibid.

§ •  i » -  , ,# ' /

U l r i c h  d e r  ä l t e r e .

UI r i  c h  war ein rüstiger, kriegerischer und ein gewalttätiger Mann* 
Man sieht ihn schon in dem ersten Jahrzehend des dreyzehnten Jahrhun­
derts als Alliirten des Bischofs von Konstanz W e r n h e r  ( i )  wider den 
Abt U l r i c h  von St. Gallen seinen Lehenherrn kämpfen, und desselben 
Leute fast gänzlich aufreiben (2) Dieses mufs wenigstens im J. 1208. ge­
schehen *eyn, weil Bischof K o n r a d ,  W e r n h e r s  Nachfolger, als Er» 
wählter schon in einer Urkunde vom lö. April 120Q. vorkommt ( 3).

Graf U l r i c h  wählte sich zur Gattinn A n n a  eine Tochter Herzogs 
B e r t h o l d s  IV. von Zähringen, durch welche er nach dem im J. 1218. 
erfolgten Hinscheiden ihres Bruders B e r t h o l d ,  der keine leiblichen Erben 
hinterliefs, die Allodialgüter in Kleinburgund, und damit auch Freyburg 
erwarb (4).

Im J. 1212. glich er sich mit der Aebtissinn von Zürch der Kirche 
Rumlang wegen aus (5). Im J. 1214. war e rZeuge  eines vom K. F r i e d *  
r i e h  II. der Kirche von Strafsburg den 9. März zu Rottw'eil ertheilten 
Privilegii ( 6) j 1218. einer von demselben der Kirche zu Basel ( 7) ,  und 1219. 
den 11 . Sept. einer der Stadt Strafsburg zu Hagenau gegebenen Freyheit (8).

U l r i c h  als Advokat des Kanonikatstiftes Bärmünster mifsbrauchte 
seine Gewalt, und fügte jenem Stift soviel Unrecht und Schaden zu,  dafs 
er mit dem geistlichen Bann und Interdikt (9) ,  und von dem K. F r i e d ­
r i c h  II. durch die über ihn verhängte Keichsacht ( 10) zurückgewiesen 
werden mufste. Es kam endlich zwischen ih m ,  »einen Söhnen W e r n ­
h e r  und H a r t m a n n ,  und dem Probst D i e t r i c h  und seinem Kapitel zu

8 0  -----------------
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•inem Vergleich, den der Bischof U l r i c h  von Konstanz ausmitlelte. 
Vermöge desselben verbanden sich die Grafen für sich und ihre Nachkom­
m en ,  dafs sie den Probst, die Kanoniker,  Offizialen, und ihre angehö- 
rige Geistliche und Leute mit Ernst beschützen, und weder ihr  Vermögen 
durch Auflagen beschweren, noch ihre Personen belästigen, noch nach 
ihrem Tode sich desselben bemächtigen, oder solches v e r f ü t t e r n  wollten,
2) Sollten sie, ohne vorher darzu aufgefordert zu seyn, in Bärmünster nie­
mals Gerichte halten, aufser zw’eymal im Jahre: nämlich zwey Tage im 
M a y ,  und im Herbst. Dann sollten sie allezeit einen Tag die Verkostung 
mit 40 Reutern von dem Stift erhalten, und den ändern sich dieselbe von 
den Gerichtssporteln verschallen. 5) Sollen sie in dem Bezirk der Advokazie 
nur einmal im Jahre die allgemeine Steuer e in iordern ,  mit dem Vorbehalt, 
in Beron selbst nur nach Bestimmung des Probstes und des Gesandten 
des Advokaten, mit Ausnahme der Bediensteten und Bewohner der Kano-

9 + * • 1 |  * * t  • • • |

nikathäuser, eine angemessene Summa zu erheben. 4) Von den Gerichts­
sporteln soll der Probst zwey und der Advokat ein Drittheil beziehen.
5) Die Jurisdiktion soll in Beron dem Probst, und nur in Kriminalfällen 
dem Advokaten angeboren. 0) Sollen der Probst und das Kapitel die Blut­
händel der Diener der Kanoniker auszugleichen das Recht h a b e n ; im Falle 
kein Vergleich Statt hätte, soll der Advokat nach den Rechten verfahren.
7)  Soll auf Forderung des Probstes und Kellners das schuldige Scharrwerk 
von jemanden verweigert w erden j so soll der Advokat nur auf Verlangen 
des Probstes oder Kellners den Widerspenstigen dazu anhalten. 8) W er 
von den Gottshausleuten sich entfernt, um fremden Boden zu bauen, des­
sen Verlassenschaft soll dem Probst und Advokaten zufallen. Q) Der 
Advokat soll die säumigen Zinsleute auf Anrufen des Stiftsbeamten, zur 
Berichtigung ihrer Schuldigkeit, oder zu Erlag eines Pfandes anhalten. 
10) Sollten die Grafen diesem Vergleich entgegen h an d e ln , und auf Erm ah­
nung des Probstes innerhalb acht Tagen demselben nicht nachleben; so 
sollten sie nach vorhergegangener Erinnerung bey fernerer Widersetzlich­
keit von den Bischöfen von Konstanz oder Basel mit dem Bann, und 
ihre Lande mit dem Inderdikt belegt werden.

Damit dieser Vergleich von Seite der Grafen getreu beachtet wurde,# * 
mufsten ihre zehen Ministerialen sich eidlich verbindlich m achen,  ihre 
Herren zu Beachtung desselben zu ermahnen. Ihre Namen sind folgende*: 
C h u n o  der M undschenk ,  G o t t f r i e d  von Utzingen Truchsefs, Wa l -
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t h e r  von Hallwil, G o t t f r i d  S c h a d o ,  W a l t h e r  und W e r n  h e r  von 
Liel, K o n r a d  von Slat, H e i n r i c h  von Hettelingen, H a r t m a n n  von 
Schönberg, P e t e r  von Buchnafs.

Diefs geschah zu Embrach bey WTinterthur den 25. May 1223. Als 
Zeugen erscheinen: K o n r a d  von St. Urban, WTi d d o  von Capell, A r ­
n o l d  von M uri ,  H e i n r i c h  von Engelberg, Aebte, H e i n r i c h  Probst, 
WTa l t h e r  Archidiakon von Burgund, B u r k a r d  von Kastell, H e i n r i c h  
Kanoniker von Konstanz, W e r n  h e r  von Pfeflikon, H u g o  Kantor, 
H e i n r i c h  von W in au ,  Kanoniker von Basel, M. R u d o l f  Kanoniker 
von Granfelden, und M. C h u n o  Kanoniker eben allda, R u d o l f  Probst, 
B u r k a r d  Pleban, R u d o l f  und U l r i c h  von Tribschen, W e r n h e r  und 
B n r k a r d  die Custoden, B u r k a r d  W e i f « ,  G e r u n g ,  S c h e k o ,  Kano­
niker von Zürich , K o n r a d  Pleban zu St. Peter, C u n o ,  W e r n h e r  
U n g e s t o m e ,  M.  K o n r a d  von Schalkon, K o n r a d  von Tottenberch, 
B r u n o ,  H e i n r i c h  Präbendar, H. N o l a r  Kanoniker von Embrach, 
Graf W e r n h e r  von Homberg, L u t o l d  von Regensberg, W7a l t h e r  von 
Tugervelt, R u d o l f  von Raperswil, U l r i c h  sein Bruder von Griffenberg, 
R u d o l p h  und A r n o l d  von Wart, B e r t  h o l d  von Burglen, B. von 
Matzingen, G e r u n g  von Kemhiton, W7e r n h e r  und C u n o  von Tuffen 
E g i l o l f  von Hasle, U l r i c h  von Gottingen Freye, E b e r h a r d  Müller, 
H e i n r i c h  Advokat, H u g o  und H e i n r i c h  B r i m o n ,  H e i n r i c h  1 n- 
d i m a n n ,  H e i n r i c h  I m h o f ,  B e r t h o l d  P o r t n e r ,  U l r i c h  Z ö l l n e r ,  
H e i n r i c h  O r t l i e b ,  Ministeriale von Zürich ,  und andere mehr, so­
wohl Geistliche als Weltliche ( 11).

Im J. 122Ö. wollte K. H e i n r i c h  VII. den Abt K o n r a d  von St. 
Gallen bey seiner Belehnung zu Ueberlingen durch Bitten und Drohen 
nöthigen, einen Theil der Schirmvogtey von St. Gallen dem Graf U l r i c h  
von K i b u r g  für 500 M ark Silbers zum Pfand und Lehen zu geben; al­
lein der Abt widersetzte sich mit Muth und Standhaftigkeit, einen Mann 
zum Schirmvogt zu nehmen, der wegen seiner gegen das Stift Bärmün­
ster verübten Gewalttätigkeiten mit der Reichsacht und mit dem geistli­
chen Bann belegt worden war (12). Er führte überdiefs eine heftige Klage 
gegen ihn zu KonstanZj dafs er eine von R u d o l f  von W'innenach an das 
Kloster St. Johann gemachte reiche Vergabung an sich gezogen hätte, und 
•nachdem er einem schiedsrichterlichen Spruch unterliegen mufste, appel- 
lirte er nach Rom (13).



Im Jahre 1227* erscheint U l r i c h  mit seinen Ministerialen in einer
S

Wettingischen (14), und 1229- in einer St. Blasianischen Urkunde (15) 
als Zeuge.

Er gründete mit seinen Söhnen H a r t m a n n  und Y V e r n h e r  unter 
der Regierung des Bischofs K o n r a d  \ o n  Konstanz die Kirche des hl. 
Jacobs beym Hof zu Winterthur,,  und verlieh ihr mit Gunst und Rath des 
besagten Bischofs, R i c h a r d s  Probsts zu Strafsburg, W a l t h e r s  von 
Röteln Archidiakons in R le inburgund, B u r k  a r d s  Pflegers des Hauses zu 
Bubikon, und F r i e d r i c h s  Schreibers zu Kiburg sonderheitliche Gna­
den ,  und Vorzüge (lö).

Das Jahr des Hinscheidens unsers Grafen ist zwar nicht bekannt;  
doch läfst sich vermiithen, dafs er vor dem J. 1231. gestorben, indem er 
nach dem J. 122Q* in keiner Urkunde mehr erscheint. Er hinterliefs drey 
Söhne: nämlich H a r t m a n n ,  W e r n  h e r  und U l r i c h ;  dann eine Toch­
ter mit Namen H el 'w ig . .

U l r i c h  sein Sohn trat in den geistlichen Stand, und ward auf 
den bischöflichen. StuhL der Curischen Kirche erhoben, die er vom Jahre
1233. bis 1237 verwaltete (17)..

H e l w i g  oder H e i w i g ’ vermählte sich mit A l b e r t  Grafen von
Habsburg, und gehahr ihm nebst ändern Kindern R u d o l f  den nachma­
ligen Römischen Kaiser; Sie starb nach Zeugnifs des Nekrologs von M uri ,  
den 30. April 12Ö0. (18).

• 4»

(1) t . A r x  Gasch, de* Kanton* St. Gallen I. B. S. oo2*
(2) Daselbst.
(3) N e u g a r t  1. c. p. 132.
( 4) P f i s t e r  in der Gesch. v. Schwaben II. B. S. 291- Lexikon von der Schwei*.
(5)  Eichhorn Ep. Cur. p. 87*
( 6) Schöpflin Alsat. dip. T . 1. p. 32Ö-
(7)  Hergott U  c. p. 227*
( 8) Schöpflin 1. c. p.' 33g.
( 9) N eugart I. c. p. 148*
( 10)  H erg o tt  IV c. p. 229. 4
( 11) N eugart 1. c. p. l47»
( 12  ̂ v. Arx 1. c. S 338»
( 13) Derselbe S. 340-
( 14) Hergott 1. c. p. 235*
^ 5) Idem p. 338«

-------------- 83

11 *



f  f  I  C U M W t X

34

(16) N eu gar t  1. e. p. 288«
(17) Eichhorn 1. c. p. 90»
(18) Hergott 5 . T. p. 130.

§• IV.
9t * T 9 •

W  e r n h c r. .* «r
W e r n  h e r  verehelichte sich ( l ) ,  und erzeugte einen Sohn mit Na­

men H a r t m a n n  den Jüngern, den letzten männlichen Sprossen der Ki- 
hurg-Dillingischen Linie. Er verfuhr mit seinem Bruder H a r t m a n n  ge­
gen die Kanoniker des Stiftes ßarmiinster sehr hart und ungerecht; sie 
fügten denselben unersetzlichen Schaden zu,  und vertrieben sie aus ihrem 
Stifte, zu welchem sie sechs Jahre sich nicht getraüten zurückzukehren. 
Sie wurden daher sammt ihrem Vater mit dem Bann . bestraft, und von 
dem K. F r i e d r i c h  II. den 23- Febr. 1223- in die Reichsacht erklärt (2). 
Durch diese gewahthäligen Mittel genöihigt, glich er sich mit seinem Va­
ter und Bruder zu Embrach den 25. May d. J. mit dem Probst und dem 
Kapitel vollkommen aus (3).

In dem J. 122Ö. sehen wir ihn in einem Lchenbriefe des Bischofs 
B e r t  h o l d  von Strafsburg an den Herzog von Lothringen M a t t h ä u s  (4), 
und im J. 1228. in einem dem Kloster Wettingen von K. H e i n r i c h  VlI. 
den 1 . Nov. zu Zürch  ertheilten Privilegium als Zeuge ( 5).

W e r n l i e r  mufs entweder vor seinem Vater oder bald nach ihm 
gestorben seyn, weil sein Sohn schon im J. 1231- mit seinem Onkel und 
Vormünder Grafen H a r t  m a n n  als handelnde Person in Urkunden auftritt.

(1) Nach einigen mit A n n a  von Z ah r in g en ,  die der gelehrte H. Pfister (£.111.
N ot.  4. )  mit ändern  Ulrich zur Gemuhlinn giebt.

(2) Hergott 1. e. p. 229-
(3) S. §. III.
(4) Schöpflin 1. e. p. 357. * # \ ^  ‘
(5) H ergo ti  1. c. p. 234.

s. v. * & f

H a r t m a n n  d e r  A e i t e r e .
H a r t m a n n  folgte seinem Vater in der Regierung nach. Er nahm 

M a r g a r e t h  eine Gräfinn von Savoien zur Ehe, welche unfruchtbar 
blieb ( ! ) .  Er war mit seinem Vater und Bruder im Itirchen- und Reichs-
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bann des Stiftes Bärmünster wegen verstrickt, von dem er durch den Ver­
gleich vom 25. May 1223. sich loswand (2). 122Q bezeugte er ein von K. 
H e i n r i c h  VII. dem Kloster Salem den 23. Oct. zu Ueberlingen ausge­
fertigtes Privilegium ( 3).

Im J. 1231. machte er für sich und seinen Neffen H a r t m a n n ,  des- 
icn Vormund er w a r ,  mit dem Abt H e r m a n n  und dem Konvent von 
St. Blasien folgenden Tausch: dieser üherliefs dem Grafen zu Lehen zwey 
Schupossen (4) und ein Weingut zu Oberrieden gegen ein Pfund Wachs 
jährlich auf St. Andreas Tag; und jene dem Kloster einen von der Ad- 
vokaiie freyen Hof zu Kilchdorf. Diesen Tausch bestätigte Bischof K o n -  
r a d  von Konstanz den 23- October (5 ).

An das Kloster Pfeifers vertauschten sie gegen ein Gut zu Oberwe­
sen ein anderes zu Unterwesen, legten noch 16 M ark  Silbers darauf, und 
ertheilten demselben die Zollfreyheit aller Viktualien durch ihr Land. 
Gegeben zu Wesen den 28. Aug. 1232. in Gegenwart folgender Zeugen: 
H e r m a n n s  von Pfeifers, H u g o ’ s von W ilingen, Diakons daselbst, 
S c h w i c h e r s  von Vahhis ( 6) ,  A l b e r t s  Plebans von Benthin , W a  11h e r s  
Plebans von Oucis, O l r i c h s  Ritters von W ehhinchon, G e r u n g s  von 
Chemitun, H e r m a n n s  von L and inberch , W a l t h e r s  von Shalchon, Al­
b e r  t s ,  Schorands Ritters, R ü d i g e r s  von Regah Ritters, H e i n r i c h s  
K äm m erers ,  K o n r a d s  von Regah, B e r i w i g e r s  und seines Bruders Ru- 
d o l f s  von Guart, M i n i g o ’ s C h o b i l a r e ,  P e t e r s  von Rapenswilare, 
P e t e r s  von Clavenna, l l u g o ’s von Stege, R u d o l f s ,  C h u n o ’ s und 
R i c h w i n s  seines Sohns ii. a. ( 7).

H a r t  m a n n  äufserte einen besonders wohllhätigen Sinn gegen die 
Kirche und ihre Diener, und bestrebte sich alle Zwiste gütlich beyzule- 
gen. So verglich er den 10. April 1235. zu Baden den Plehan zu Kilch­
dorf mit seinem Procurator in Hinsicht eines Zehents. Zeugen w a re n : 
l l a r t m a n n  Kapellan der Gräfinn und Kanoniker von Bärmünster, M* 
F r i e d r i c h  sein Notar und Pleban zu Winterthur. H e i n r i c h  von Ten- 
chin Ritter, U l r i c h  von Wezinchoven Ritter, U l r i c h  und K o n r a d  
dessen Bruder von Libinberc, C h u n o  von Tufin Ritter, U l r i c h  von 
Slowe, U l r i c h  von Hiltskilc, K o n r a d  von Slat, und andere mehr (8).

Den 31. April d. J. ward in seiner Gegenwart zu Muchaim von U l ­
r i c h  Ritter Buttikon ein Verkauf der Besitzungen dessbelen zu Humprechtin. 
gen an die Kirche von Engelberg (9) für 17 M ark geschlossen ( 10). Un»
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ter seiner Vermittelung wurden von dem Bischof H e i n r i c h  von Konstanz 
durch einen Synodalschlufs den 12. Jul. 123Ö. die Rechte der Kirche in 
Lutigarn dem Deutschorden zugesprochen ( 1 1 ). Im J. 1237. stellte er mit 
seinem Neffen, einem Jüngling vom besten Gemüthe (12) ,  auf Andringen 
des Probsts W e r n h e r  und des Kapitels von Bärmünster die unrechtmäfsig 
innegehabten W älder,  das Buchholz und Weidholz,  mit Vorbehalt der 
Advokazie, dem Stift zurück; dieses hingegen gestattete ihnen zur Dank­
barkeit bey Armensee zu Erbauung einer Veste einen Platz (13).

Der Aebtissin J u d e n t h e  und ihrem Konvent zu Zürch übergab er 
mit seinem Neffen den 11 . April 1240. zu Kiburg einen eigenen Men­
schen (14). Den IQ. Oct. d. J. befreyten sie das Kloster St Georgen zu 
Stein von aller Zollabgabe durch ihr Land. Zeugen waren: K o n r a d  Abt 
von Wettingen, B u r k a r d  Kleriker, K o n r a d  von Liebinberg, C h u n o  
von Tuhen ,  U l r i c h  von Salunstein Ritter, W a l .  S n e i z e r ,  U l r i c h  
Mayer u„ a. (15)*

Dem Kloster Wettingen gaben sie im J. 1241. zu ihrem und ihrer 
Voreltern Seelenheil einen Wald zu Badberg; hingegen versprachen die 
Mönche an ihrem Kloster keine Brücke zu bauen (lö).

Den l. Jul. 1242* bestätigten sie die von dem Bischof H e i n r i c h  
von Konstanz den Nonnen von Diessenhofen ertheilte Erlaubnifs, ihr 
Kloster aufser den Mauern des Schlosses in das Thal an dem Rhein zu 
bauen ,  solches Katharinathal zu nennen , und sich zu der Regel des hl. 
Augustins und den Satzungen der Schwestern zum hl. Markus in Strafs- 
hurg (17) zu bekennen (18).

Den 26. Nov_ d. J. ertheilten sie ihrem Offizial U l r i c h  die Er­
laubnifs, das Kloster Wettingen mit einem Gut zu begaben. Sie und das 
Kloster sicherten einander den freyen Strafsenzug von Wettingen bis an 
die Brücke zu Baden zu,, über welche sie das Kloster und dessen Leute 
von allen Abgaben frey sprachen ( 19). Im J. 1243- bat H a r t m a n n  den 
Abt Wr a l t h e r  v'tm St. Gallen,, seine an das Kloster in Ruti gemachte 
Schenkung zu bestätigen (20). Er nahm desselben Nachfolger Abt B er-  
t h o l d  wider den Grafen D i e t h e l m  von Toggenburg in  Schutz (21).

Gegen die Kirche von Strafsburg hegte H a r t m a n n  eine so grofse 
Liebe, dafs er an sie mit Einwilligung seines Neffen zum Heil seiner 
und seiner Voreltern Seelen sein ganzes Eigenthum: nämlich Kiburg,



W interthur,  Baden, Uster, Windeck, WTendelberg, Schaums, Liebenburg; 
¡YTörsberg, Scuteubeuern (22) mit allen Städten, Schlössern, Dörfern, 
W äldern , Leuten etc. schenkte, mit der Bedingnifs, dafs Bischof Ber -  
t h o l d  und sein Kapitel dieselben Besitzungen und Güter mit allen Zuge- 
hörungen i hm,  seinem Nelfen, ihren Kindern, wenn sie einige erzeugten, 
und allen ihren rechtmäfsigen Nachkommen beyderley Geschlechts, mit 
Bewilligung seines Kapitels, und seines Stifts Ministerialen zu Lehen ver­
leihe; also dafs er, so lang er lebe, oder seine Kinder, oder seine recht- 
mäfsige Descendenten dieselben Güter lehenweis von ihm und seinen 
Nachkommen an der Kirche von Strafsburg frey und ruhig besitzen sollen. 
Und wenn er mit allen den besagten Gütern, oder mit jedem sonderheit- 
lich ordnen, oder sie an andere Leute beyderley Geschlechts übergeben 
wollte; so sollten sie von dem Bischof und seinen Nachfolgern leben weis 
oder auf eine andere billige Art empfangen werden; doch ohne Nachtheil 
des der Kirche zu Strafsburg gehörigen Eigentumsrechts.  Sollte er oder 
seine Nachkommen von den bemeldten Gütern an ein Kloster, Kirche, 
oder sonst an einen der Frömmigkeit gewidmeten Ort etwas vergaben; so 
möge dieses bis auf 100 Mark Silbers Einkommen geschehen; doch mit 
Vorbehalt der Schlösser und Vesten, und ohne Verletzung des Eigen­
tu m sre c h ts  der benannten Kirche. W ürde er von den bemeldten Gütern 
etwas seinen Gemahlinnen zueignen wrolIen; so soll er dazu Macht ha­
ben; wenn diese aber stürben, sollen solche wieder an ihm oder seine 
Nachkommen zurücke fallen. W en n ,  nach erfolgtem Hinscheiden eines 
von ihnen , der Ueberlebende innerhalb der vom Rechte bestimmten Zeit 
die Lehen nicht empfienge, so soll er ,  wenn er eine rechtliche Hindernifs 
angeben, und mit einem Eid bestätigen würde,  seines Rechtes nicht ver- 
lustiget seyn, dieses sollen auch diejenigen geniefsen, denen er ein oder 
anderes Gut zustellen würde. Es wurde auch verordnet, dafs weder der 
Bischof noch seine Nachfolger Macht haben sollen, das Eigenthum der 
besagten Besitzungen auf was immer für eine Art zu veräufsern oder zu 
Verändern, obschon er oder seine Nachkommen dazu ihre Einwilligung 
gäben, sondern es sollte dasselbe der Kirche zu Strafsburg ewiglich und 
unverkümmert verbleiben. Sollte aber der Bischof oder seine Nachfolger 
sich unterfangen, etwas davon zu verkaufen; so solle die bemeldte Schen­
kung kraftlos seyn , und das Eigenthum derselben sammt und sonders an 
ihn ,  seine Kinder, oder seine rechtmäfsigen Nachkommen beyderley Ge-
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schlechts zurückkehren, wenn der gemachte Fehler auf ihre Ermahnung 
innerhalb eines Monats nicht gut gemacht seyn würde.

Diefs geschah zu Herbolzheim den 25. April 1244. in Gegenwart 
folgender Zeugen: A l b r e c h t s  des Probstes, H e i n r i c h s  des Custos, und 
R e i n h a r t s  von Tengin Kanonikers der Kirche zu Strafsburg, M. B er-  
t h o l d s  Custos, und H e i n r i c h s  von Klingenberg Kanonikers von Cur, 
R u d o l f s  Kanonikers von Bärmünster, Konrads Grafens von Friburg, U l ­
r i c h s  von Clingen, B e r t h o l d  und R u d o l f s  dessenBruder von Ussen- 
berg, R ud  o 1 fs von W art ,  H e i n r i c h s  von Tengin : U l r i c h s  von Wetzi­
kon Edlen, "W a 1 th e r  s Marschalls, W i t t  Vizdoms von Strafsburg, K o n ­
r a d s  von Liebinbergs, U l r i c h s  von Ulm, G o t t f r i d s  S c h a r l e  Ritters, 
und anderer mehr (23).

Den g. Nov. 124$. siegelte H a r t m a n n  eine Verkaufsurkunde des 
Abts B e r t h o l d  von St. Gallen für das Kloster St. Catharinenlhal (24), im 
eben diesem Jahr mit seinem Neffen eine Tauschurkunde des nämlichen 
Klosters (25)» dann im J. 1248. einen Lehenbrief des Abts U l r i c h  von 
Reichenau für U l r i c h  von Erchingen, und seine Brüder (26).

Den 5. Jan. 124Q. belehnten beyde den Ritter H e i n r i c h  von
W * ^

Schoninwerd mit einem Gut in Ober- und Unteraltstätten. Zeugen w aren :  
K o n r a d  und H e i n r i c h  von Tengin, R u d o 1 f  Edler von Wart,  W e r n -
h e r  Edler von Ruti, U l r i c h  von Rubiswilar, J a k o b  M i l l e r  von Zürch,

• t  # '

U l r i c h  von Ulm, H e i n r i c h  von Landegg, H e i n r i c h  von Lunkhuftb, 
U l r i c h  von Onze, K u n r a d  von Bulach, F r i e d r i c h  B o k e l i  von 
Zürch, D i et h e i m  von Zug (27).

Eben in diesem Jahre übergab sein Ministerial B u r k a r d  mit sei­
ner Frau H e m m a  und seinem Sohn K o n r a d ,  Kanoniker von Embrach, 
durch seine Hände mit Einwilligung seines Neffen H a r t m a n n ,  der noch 
unter seiner Vormundschaft stand, in Gegenwart seiner Gemahlinn M a r ­
g a r e t h a  dem Kloster Wettingen ein Gut in Hiltisried (28).

1251* siegelte Ha r !  m a n n  ein dem Kloster St. Uiban zu Burchstorf 
gefertigtes Uebergabs-Instrument (2(>). Den 14. Sept. 1252. verschaffte er 
zum Kloster Engelberg ein Gut in Wil und eines in Husen (30). Den 8- 
Dec. d. J. fertigten er und sein Neffe zu MÖrsberg dem Stift zu Zürch 
einen Brief über einige von seinem Ministerialen Di et h e i m  Mundschenk, 
und dessen Söhnen D i e t h e l m ,  B e r t h o l d  und C h u n o  an das Stift zu 
Zürch verkauften Güter in Nieder-Ulach (31).

** # _  9 . _ f *i • * Jt: r t v Ä .  . ■ V , #
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Den 31. Jan. 1253* bezeugte und siegelte er eine von seinem Neffen 
zu Wettingen gemachte Fundation (52). Den 0. Dec. d. J. begabte er das 
Nonnenkloster Faradies bey Konstanz zur Sübnung seiner und seiner Vor­
eltern Sünden mit dem Ort Schwarza (33). 1254. überliefs er den Her-

w .. * ^  * • • - lt ■ * ’ f •

ren von Regensberg die Advokazie in Turneton und Ahdorf (34). Den
24. Jul. 1255. bestättigte er das Testament des ß u r k a r d s  von Luterno- 
we (35). Den 6. April 1256. erhielt die Kirche zu Zürch von beyden 
Grafen das Patronatrecht auf die Wasserkirche ( 36). Den 9. Aug. d. J. 
siegelte er mit dem Bischof von Konstanz eine Tausch- und Kaufurkunde 
für das Kloster Catharinenthal ( 37). Den 6. Dec. d. J. schenkte er dem 
Kloster Velbach die Advokazie zu Ongerswiler (38).

Den 23. April. 1257. übergab mit seinem Consens das Stift Ittin- 
gen an das Nonnenkloster zu Züich einige Leibeigene (39). Eben in die­
sem Jahre besiegelte er zwey Urkunden für das Kloster Catbarinenthal (40). 
1Ä 7. verwendete er sich mit seinem Neffen bey dem Bischof und dem 
Kapitel von Strafsburg als ihren Lehenherren , dafs sie die von ihren M i­
nisterialen dem Nonnenkloster Toes gemachte Schenkung bestätigen möch­
ten (41). Den 6- Oct. 1258. bewilligte er seinem Ministerialen H e i n r i c h  
Truchsefs, mit dem Abt von St. Gallen einen Tausch zu treffen (42). Den 
14. M ärz 1259. eignete er dem Kloster Catharinenthal das Eigenthums­
recht auf den Wald Bruckwirn zu (43). Den 17. Oct. d. J. siegelte er 
mit seinem Neffen eine Kaufsurkunde der Grafen von HYbsburg an da» 
Kloster Wettingen (44).

W a l t h e r  Bischof von Slrafsburg Iiefs bey dem Antritt seiner Re­
gierung den 21. Jul. 12ÖO. als Lebenherr der Grafschaft Kiburg in seinem 
und seines Kapitels Namen durch den Domkapitularen B e r t h o l d  von Tiers­
dorf von derselben Besitz und den Grafen H a r t m a n n  in die Lehen­
pflicht nehmen (45). Im August d. J. bestättigte er durch Anlegung sei­
nes Siegel» dem Kloster Catharinenthal den Ankauf der Schirmvogtey zu 
Basendingen und Rudolfingen (46), dann dem Kloster St. Urban den Kauf 
einer Schopossen bey Langatun (47)^ 27. Juny bekräftigte er mit sei­
nem Siegel dem Kloster Catharinenthal einen Tauschbrief (48)- Den 5. 
Jan. 1262. verurtheilte er den Kellner in Sebach, den der Probstey zu 
Zürch zugefügten Schaden mit 10 Pfd. Zürcher M ünz zu ersetzen, und 
sein Allodialgut zu resigniren (49)* Eben in diesem Jahre ward er von 
dem Edlen von Luphen angegangen, die Advokazie in Basendingen und
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Rudolfingen dem Kloster Catharinenthal anzulassen (50). Den 18. April 
1263. überlief* er eben diesem Kloster das Eigenthum in Unterslatt (51).

H a r t m a n n  überlebte seinen Neffen; segnete das Zeitliche, nach 
dem Nekrolog der Klosters Wettingen, den 29. Nov. 12Ö4., und ward allda 
in der Klosterkirche beerdiget.

Seine Gemahlinn M a r g a r e t h a  begabte nach seinem Tod eben 
dieses Kloster den 9. October 12Ö5. mit einigen Besitzungen in Reichen- 
hach (52), den 19. Oct. 12Ö8 mit jenen Gütern, die ihr durch Gewalt- 
thäligkeit sind entrissen w'Orden (53)# dann mit 25 Mansen, 200 Mark, - 
und einem Rauchfafs nebst Kannen von Silber (54). Sie starb noch in die­
sem Jahre, und wählte in der Kiburgigchen Grabstätte zu Wettingen ihre 
Ruhestätte (55).

> f. 1 T f  •

( 1) Ilergott 1. c. T . I. p. 56. ( 2) S. §. III. ( 5) Apiar. Salem, p. Lt.  (4) Scliöposs 
(Scopossa) Schutzlehen. (5) Neugart 1. c. p. 163. (6) Hergott T. II. in Not. 
hodie Weggis. (7 ) Ib. p. 240- ( 8) Ib. p. 24Q- (9) Eine Benedictiner Abtey zwi­
schen Bern, Schwytz und Uri. (10) Ib. p. 250- U i)  Ib. p. 251- (12)  Adolesceus 
bonae indolis. ( 15) 1h. p. 252» (14) Ib. p. 258- (15) Ib. p. 259* ( l 6) Ib. p. 264.
( 17)  Ordinis Pracdicatoruna. ( 18)  Ib. p. 205- ( 19) Ib. p. 2Ö7- (20) Ib. p. 270-
(21) von Arx I. B. (22) Stctiubcrg V. Neugart 1. c. p. 238- (23) Hergott l . 'c .
p. 274. (24) Ib. p. 285* (25) Ib. p. 286- (26) Ib. p. 289. (27) Ibid. (28) Ib. 
p. 292- (30) Ib. P- 294. (30) Ib. p. 298. (31) Ib. p. 299- (32) Ib. p. 302. (33) 
Ib. p. 3 0 ^ ( 3 4 )  Ib. p. 315. (35) Ib. p. 317- (56) Ib. p. 324. (37) Ib. p. 326 .
(38) Ib. p. 328. (59) Ib. p. 533. (4 0 )  Ib. p. 337 . ( 4 l )  Neugart 1. c. p. 219.
(42) Hergott p. 341- 0 3 )  lb. p. 348- (44) lb. p. 354. (45) N eugart 1. c. p. 238-
( 46) Hergott p. 564. (47)  Ib. p. 565. (48) lb. p. 569. ( 49) Ib. p. 372« (50) lb. 
t>. 378- (5 l) lb. p. 579* (52) Ib. p. 390* (53) lb. p. 388* Ilergott gab die Jahr­
zahl 1263 irrig an ;  *n dem Wettiugischen Original, wie ich sichere Nachricht habe, 
heifst os: MCCLXVIII. ( 54) Im Nekrolog ro n  Wettingen liefet man: „Domina 
,,Margaretha Comitissa de Kyburg Vidua relicta llartm anni Senioris, quae con- 
„ tu lit  25 M ansus et CC. M arcas, thuribulam  argenteum et ampullas argenteas.‘f
(55) I lergott p. 408*

§. VI.
H a r t m a n n  d e r  J ü n g e r e .

H a r t m a n n ,  W e r n h e r s  Sohn stand nach dem frühzeitigen Tod 
•eines Vaters mehrere Jahre unter der Vormundschaft seines Onkels, H a r t ­
m a n n s  des ältern, mit welchem er bis auf das Jahr 1250. in den Urkun­
den erscheint ( i ; .



Er verehelichte sich mit Anna einer-Tochter R u d o l f s  von Rap- 
perswil (2) ,  und nachdem der Tod ihm diese im J. 1253. raubte (3), 
schritt er mit E l i s a b e t h ,  einer Tochter H u g o ’s Grafen von Challon 
und Pfalzgrafen von Burgund, und der A l e x i a  von Meran (4)* 1253. 
zur zweyten E he ,  in der er eine einzige Tochter,  mit Namen A n n a  er­
zeugte. Er erbte von seinem Vater Kleinburgund, wo er sich meisten- 
theils auf den Schlössern zu Rurgdorf und T hun  aufhielt.

Den 24. Jan. 1230. fertigte er das erstemal allein eine Urkunde aus, 
vermöge deren er der E l i s a b e t h  Gemahlinn U l r i c h s  Marschalls von 
Mellingen einige Güter zu Lehen gab (5)-

Am Begräbnifstag seiner ersten Gemahlinn A n n a  verschaffte er 
zum Heil ih rer ,  seiner Eltern und Voreltern Seelen an das Kloster Wet* 
t ingen ,  wo sie ihre Ruhestätte hatte, den Zehent zu Hilzkilch, und eine 
Mühle bey der Brücke zu Mellingen. Diefs geschah zu Wettingen den 
31. May 1253. in Gegenwart seines Onkels H a r . t m a n n  von Kiburg, sei* 
nes Schwiegervaters R u d o l f  von Rapperswil, R. Probsts von Bärmünster 
und Zovingen, und der erlauchten Grafen: — — von Gozinkon, und H. von 
Stretelingen, der Edlen: F.. seines ältern und R. seines jüngern Notars (6) i  
H. von Schönmwart,  B. B a r h a n t ,  U. von Rubecke, J von Buthinkon 
der Ritter; A. Priors, H. Subpriors, J. Kantors, A. und H. der Kellerer, 
YV. und G. der Priester, R. des Diakons, Mönche desselben Klosters ( 7).

Er bestättigte dem Nonnenkloster Catharinenthal alle von seinem 
Onkel H a r t m a n n ,  von ihm selbst, von seinen Erben ,  Ministerialen, 
Vasallen, Militär ,  Burgleuten etc. gemachte Vergabungen. Diefs geschah 
zu Winterthur den 3. August 1255. Zeugen waren; H e i n r i c h  von Klin­
genberk, F. Notar von Kiburg, und Kanoniker von Konstanz, H e r m a n n  
und K o n r a d ,  Kanoniker der Kirche des hl. Jakobs bey W interthur,  . .  . 
von Heideke Senior, Wa l .  von Hallewil, Ul. von Rubiswiler, Be r. 
Mundschenk von Liebenburg, R. von Hegi, B u r c h .  von W idi,  H. von 
W issem am , WTa 1. von Bluomstein, Ritter, R u d  Schultheifs, W i l .  Zol­
ler,  K o n r a d ,  K l o t h a r ,  Burger von Winthertur u. a. (3).

Den 12. August 125S. verurtheilte ihn der Bischof von Konstanz Eb e r *  
h a r d  auf einen päbstlichen Antrag, (nach einer den 21. May vorgenom­
menen Untersuchung der von dem Stift Bärmünsler wider H a r t  m a n n  
und seinen Advokaten zu Richensee A r n o l d  angebrachten Klagen des 
verursachten Schaden und Unrechtes (9) halber) zur Rückgabe aller, theils

12 *
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durch ihn seihst, theils durch »einen Advokaten unrechtmäßigerweise an
»ich gerissenen Güter (10) des Stiftes und zu einem Ersatz von 300 M ark  
Silbers. Weiter ward er beauftragt, seinen Advokaten, und dessen Diener 
ihres Amtes und Dienstes zu entsetzen, und das Stift in Zukunft in sei- 
nen Rechten und Vermögen zu handhaben, und wider alles Unrecht,  und 
alle Gewalthätigkeiten zu schützen. Geschehen zu Tägerwil ( 11).

Den 1 . Jun. 1250. bestätigte seine Gemahlinn E l i s a b e t h  auf dem 
Schlofs Thun  die von ihrem Gemahl und dessen Onkel dem Stift von 
Zürch gemachte Schenkung des Patronatrechtes auf die Wasserkirche (12). 

Den l 6. Oct. d. J. ertheilte H a r t m a n n  dem Hause des Deutsch-
♦ » •

ordens in Hilzkirch das Privilegium, dafs seine Ministerialen, Ritter, Ade- 
liche etc. in den Orden treten, und ihr  beweglich - und unbewegliches Ver­
mögen demselben vergaben könnten. Dieses bezeugten: H a r t m a n n  von 
Jberc, D i e t r i c h  B e r a n d  von Thunstetten, Bruder des Ordens des hl. Jo­
h a n n ,  R u d o l f  Priester, • H e i n r i  c h  Priester, V o l c h e r  Kommenthur, 
H e i n r i c h  von Konstanz, L e m p h i r t  A l b e r n ,  A l b e r t ,  A r n o l d ,  Ch  u- 
n o ,  Brüder des Deutschhauses, R u d o l f  Probst von Bärmünster, F r i e d ­
r i c h  Notar seines Onkels von Kiburg, J o h a n n  der jüngere sein Notar, 
M a r c h  w a r d  von Baldegg Kleriker, H e i n r i c h  von Heidach und sein 
Sohn K o n r a d ,  W e r n h e r  von Liel, H. von Baldegg, U l r i c h  von Ru- 
biswil, H a r t m a n n  der jüngere von W ikon ,  H a r t m a n n  der jüngere 
Graf von Montfort,  Layen. Geschehen zu Hilzkirch (13).

Eben in diesem Jahre entschied er einen zwischen dem Kloster St. 
Urban und W e r n h e r  von Luternowe der Gerichtsbarkeit in Langatun 
halber entsponnenen Zwist, gab demselben einen Platz in Sursee und 
dazu noch mehrere Freiheiten. Geschehen zu WTiggen in Gegenwart fol­
gender Zeugen: G e r a r d s  Advokat* von' Goschon, und seines Sohns 
H e i n r i c h s  von Grunenberch, R u d o l f s  von Palm, der Edlen: U l r i c h  
von Butinchon, Ul. von Rubeck, B u r c h a r d s  B a r h a n t s ,  W a l t h e r s  
von Baldwil u. a. (14).

% # I *

Den 25. Jan. 1257. willigte er zur Stiftung einer Präbende in der
Kirche zu Sursee ein (15), und bestättigte einen Vergleich, die Bestellung
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der WTächter und Hirten zu Langatun belangend ( l 6).
Den 24. Jan. 1259. schenkte er mit Bewilligung seiner Bürger zu

t • * • / ‘
Fryhurg den Nonnen des Cisterzerordens zu Magerau bey Fryburg jen­
seits der Same sein ganzes Eigenthum allda (17).



Den 21 . April 12Ö1. bestätigte er mit seiner Gemahlinn E l i s a b e t h  
au f  dem Schlofs Casteln das von derselben Vater Grafen H u g o ,  und ih­
re r  Mutter A l i x  dem Kloster Altryf bey Fryhurg auf die Pfarrey Roth in 
der Diöces Konstanz ertheilte Patronatrecht (18), und den 2Q. Sept. 12Ö2. 
dem Kloster Wettingen den Kauf eines Guts bey Chuliinwank ( 19).

Den *?. Oct. d. J, genehmigte er dem Kloster Catharinenthal den 
Kauf der Oerter ßasandingen und Rudolfingen, und schenkte dazu noch 
die ihm darin e igen tüm liche  Schirmvogtey. Geschehen zu Winterthur 
unter Bezeugung der adelichen M änner:  H u g o ’s von Werdinberch, 
H e  i n r i c h  s von Wildenberch, K u n r a d s  von Tengen, A r n o l d s  von 
Burgelon, R u d o l f s  von Wediswilar, R u d o l f s  von Mazzingen; Fr. J o ­
h a n n s  von Ravensberch, und Fr. R u d o l f s  voii Essingen, Predigeror­
dens, J o h a n n s  von Ehingen, Ritters, und H e i n r i c h s  des Sohns, G. 
von Tengin u, a. (20%

H a r t m a n n  erreichte kaum die Hälfte des gewöhnlichen mensch­
lichen Alters, er starb nach dem Nekrolog von Wettingen den 3. Sept. 
12Ö3-, und sein Leichnam ward in der Kiburgischen Familiengruft allda 
beygesetzt. Mit ihm erlosch alle Hoffnung der Fortpflanzung der Kibur­
gischen Linie aus dem Geschlecht der Grafen von Dillingen, indem er 
eine einzige Tochter zurückliefs.

Die Gemahlinn H a r t m a n n s  E l i s a b e t h  gestattete im J. 1266* 
durch ihren Beystand Grafen H u g o  von Werdenberg, welcher der nächste 
Anverwandte ihres Gemahls w ar ,  dem Ritter Be r t  h o  Id von Kalmach, und 
ihren eigenen und ihrer Tochter A n n a  Ministerialen die Erlaubnifs, ihre 
beweg- und unbeweglichen Güter dem Kloster St. Urban zu vergaben (21).

Den 18. Febr. 1207. genehmigte sie den von den edlen Männern R u ­
d o l f  Landgrafen von Elsafs, H u g o  Grafen von Werdenberg, G e o r g  
und E b e r h a r d  Grafen von Habsburg zur Nothdurft ihrer Tochter an 
das Kloster Wettingen gemachten Verkauf einiger Güter in Henbrunnen. 
Geschehen zu Burgdorf in Gegenwart R u d o l f s  Grafen von Habsburg und 
Landgrafen von Elsafs, H e i n r i c h s  Edlen von Gruninberg, H a r t m a n n s  
von  Baldegg, B. von Halwil, J a k o b s  von Rinnach, U l r i c h s  von Vil-

•  • •  fih « i # ^ % f  kr» * # ! " ’ ‘ J Ü  V  , • {  /  f . • m

meringen, H e r m a n n s  von Madstetten, der Ritter u. a (22).
R u d o l f  Graf von Habsburg und Kiburg, um seine Blutsverwandte, 

die Gräfinnen von Kiburg E l i s a b e t h  und A n n a  von der Gewalt der 
»chreyenden Schuldner zu retten, genehmigte den Verkauf obgemeldeter
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Güter. Geschehen zu Burgdorf im Monat März 12Ö7. unter Zeugenscbaft 
l i o n r a d s  Edlen von Wediswil, B e r t h o l d s  von Halw il , L u d w i g s  von 
Libegg, U l r i c h s  von Yilmeringen, der Ritter u. a. Gegeben und ausge- 
fertiget durch den Vormund Grafen H u g  von Werdenberg zu Aarau den
28. August d. J. (23).

E l i s a b e t h  widmete sich ganz der Frömmigkeit, in welcher sie im 
J. 1275. ihren Geist aushauchte. Nach ihrer Anordnung wurde sie in dem 
Ordenshabit der hl. Clara in der Iiirche der Minoriten zu Fryburg beer­
diget (24). • ' V / '  ' ■ hfji 

Die zurückgelassene Tochter H a r t m a n n s  und der  E l i s a b e t h  mit
Namen A n n a  trat mit E b e r h a r d  einem Grafen von Habsburg Laufen- 
burgischer Linie in ein Eheverbündnifs, brachte ihm ihr väterliches Erber 
nämlich die Dynastien Burgdorf, Tu n ,  und alle übrige Besitzungen in 
lileinburgund zu ,  und pflanzte mit ihm die dritte und letzte Linie der 
Kyburger, welche im fünfzehnten Jahrhundert  mit Grafen E g o  vollkom­
men erlosch (25).

Die ansehnliche Grafschaft K i b u r g  gieng nach dem im J, 1264- 
erfolgten Tod des kinderlosen H a r t m a n n s  des ältern an den Sohn sei­
ner Schwester H e i l w ri g an den Grafen von Habsburg und Landgrafen 
von Elsafs R u d o l f  über. Durch dieses Erbe wurde das Haus Habsburg 
sehr mächtig, und ansehnlich-y denn es erwarb die Grafschaft R i  b ü r g ,  
welche nach dem Hausurbar 44 Kirchspiele und nach F ü f s l i n  (26) über 
hundert  Burgen zahlte, und die Aemter W  i n t e r  t h u r , B a d e n ,  K l o t e n > 
D i e s s e n h o f e n ,  S i k e n t h a l ,  W e s e n ,  U s t e r n ,  W i n d e g g ,  S c h  en-  
n i s *  Z u g ,  die Grafschaft L e n z b u r g ,  die Advokazie von Zürch ,  die 
Präfektur von dem Zürchgau, und die Landgrafschaft von Turgau um- 
fafste (27). Auf diese Weise dehnte sich die Herrschaft dieser Grafen 
von der Glatt bis an den R he in , und von der Aar bis an den Boden­
see aus (28), und sie gelangten au einer grofsen entscheidenden Macht 
im deutschen Reiche.

( l)  S. §. V. (2) H«rgott T. I. p. 55. (3) Ib. T . II. p. 302. (4) N eugart T. c. p. 242-
(5) Hergott 1. c. p. 225- (6)  Ib . f. major et R. roinor. N otarius. (7 ) Ib. p. 502«
(8) Ib. p. 318- (9) N eugart liefert uns das Comprimifs in dieser Sache 1. c. p. 
203. ( 10) S. 204. ein Verzeichnifs der an sich gerissenen Güter. ( 11) Hergott f- 
«. p* 319- (12)  Ib. p. 325- (13) Neugart 1. c. p 212- (l4) Hergott p. 329. ( l 5) lb .  
p. 350. (16) lb. 338« (17) Ib. Zapf Anecdot. p. 154. (18) N eugart 1. c. p. 2^2-
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( iq )  Hcrgott 1. c. p. 3 7 5 . (20) lb . p. 37Ö. (2l) lb. p. “9 7 . (2 2 ) Tb. p. 3 9 9 .
(25) lb. p. 403« (24) N eug ir t  1. c. p. 242* Cl5) Hergott T. I. p. 254 et sq.
(26) Erdboschreib. I. Thl. S. 536. (27) Hcrgott T . I. p. 34- M iller Schweiz.
«jresch. II. B. S. 135. ( 28) Dieselbe.

V e r b e s s e r u n g
_ M r ' i : * ■ % • « « - :' v • >* * ’b e y  G r a f e n  H a r t r a a n n  III. r o n  Di l l i n g e n .

' m j • * « * . « I * 1  A •  •1 4
Die von dem Verfasser bey I l a r t m a n n  III .  Grafen von Dillingen 

geäufserte Vermuthung, dafs das Marschallamt von dem Herzogthum 
Schwaben schon auf den Voreltern desselben geruhet habe, und auf ihn 
erblich gekommen sey, mufs jetzt der Verfasser selbst bezweifeln; indem 
zufolge von Herrn Grafen A u g u s t  von R e c h b e r g  mitgetheilter urkund­
licher Nachricht, ihm U l r i c h  und H i l d e b r a n d  im besagten Amt vor- 
gegangen sind; denn U l r i c h  erscheint als M a r s c h a l l  in den Jahren 
119^. (a)  I I 99. (b) 1205. (c). H i l d e b r a n d  sein Sohn im J, 1225- (d). 
Aus diesem geht hervor,  dafs das Marschallar^t nicht erblich gewesen, 
noch auf gräflichen Familien geruhet habe, und dafs H a r t m a n n  ertft 
nach dem Hinscheiden des H i l d e b r a n d s  mit dem Marschallsamt beklei­
det worden sey.

(a) M on. Doic. V. VI. p. 503- (h) Hund. Metrop. Salisb. T. II. p. 123* (c) Chron.
S. Crucis August, (d) Ussermanu Episcop. Bamberg, in Cod. Probat, p. 148*

1«
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B e y  I a g e n . - «

I.

H c n r i c n s  Imp.  H a r t m a n n o  Comi t i  dc  D i l l i n g e n  A d r a c t *  
t i a m  m o n a s t .  He r b r e c h t i n g c n  c c mf e r L  Ao. 1227.

11. Ju l .
%

Ex ArcTi. Dining.

H e i n r i c u s  dei gratia Romanorum Rex et semper Augustus, vni- 
versis imperii fidelibus hanc litteram inspecturis gratiam suam et omne 
bonum. Decet ea que consilio prudentium virorum fiunt, et pie pera- 
g u n t u r ,  ne prolixitate temporis a memoria cadant, litterarum testimonio' 
perhennare. Qua de re noverint tarn presentes quam futuri, quod Go t e -  
f r i d u s  de W o l f a c h  coram nobis et principihus constftutus advocatiam 
claustri Herbrechtingen cum omnibus suis pertinentiis, que suis vsibu* 
seruiebat, in manus nostras resignavit et contradidit et ad petitionenv 
suam dilecto fideli nostro Comiti H a r t m a n n o  de D i l l i n g e n  in  rectum 
feudum aduocatiam concessimus prelibatam. Adhec omne patrimonium,. 
quod habebat apud Ebermaeringen (a) et Hurvvin (b)  prenominatus G* 
prefato Comiti contradidit et donavit in proprietatem rectam libere tenen- 
dam et perpetuo possidendam. Statuimus igitur et sub interminatione 
gratie nostre discrete precipimus, ut nullus sit, qui predictum Comitem in 
proprietate aut feudo prenotatis impedire audeat,  vel damnum in ipsis 
aut gravamen aliquod irrogare. Testes foii sunt. L u o v i c u s  Dux Bava- 
rie palatin. Comes Reni. L u i p o l d u s  Dux Austrie et Stirie. O t t o  filiu* 
Ducis Bavarie. H e i n r i c u s  filius ducis"Austrie. C. Burggravius de Nürn­
berg. Comes H a r t m a n n u s  de Wirtemberg et Comes C. filius suus. Co­
mes R u p e r t u s  de Castello. Comes B. de Graispach et H e i n r i c u s  fi­
lius suus. F r i d e r i c u s  de Truhedingen. Comes C. de Ottingen. W i t -  
t e g o w i  senior et junior de Albecke. A l b e r t u s  de Hurnehaim et ambo 
filii patrui sui, W a l t h e r u s  de Veimingen,. et M a r  q u a r d u s  11 a ge l  a- 
r i u s  (d ) ,  E. Dapifer de Walburg. C. et E. pincerne de Winterstetten 
et alii quam plures. Datum Apud Wrerdam XVk KL Augusti indictione 
decima quinta. ’

#
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{») Ein Kloster der reguKrten Chorherren de* hl. Augustins; in der Herrschaft H ti- 
denheim.

(b) Ebennergen in der Grafschaft Oeltingen.
(c) Hurben in der Herrschaft Heidenheim.
(d )  Veruiuthlich ro n  BurghageU

H a r t m a n n u s  Com.  Monas t .  Ne r e s h .  p r a e d i u m  Bai« 
m e r t s h o Y c n  c o n t u l i t .  1236,

Ex Chartul. Neresh-
• • • a •

Tn Nomine Sancte et Individué Trinitatis Amen. H a r t m a n n u s  
divina Clementia Comes in Di H i n g e n  vniversis Christi fídelil>us presen­
tem paginam inspecturis salutem in presentí et gloriam in .futuro. Cum 
propter labilem memoriam et temporum variam successionem rerum ge­
star um negocia frequenter ab homintim excidant mente simul et agnicione, 
ad nostram non ambigimus cedere felicitatem» sí e», que locis mancipa* 
verimus divinis, vt salva permaneant et robur obtineant firmitatis, curave* 
rimus litterarum testimonio roborare. Noverit ergo singulorum tarn futu- 
rorum quam presencium discrecio, quod nos 'p red ium  nostrum in Bal- 
mershouen (a) cum omnibus appendiciis suis. Ecclesia scilicet hominibus* 
areis, agris cultis et incultis, sil vis, pratis, pascuis aqua et piscina, sicut 
eatenus ea detinuimus per manus fir i  venerabilis G o t e b o l d i  Abbatis in 
presencia ministerialium nostrorum et aliorum prudentum virorum, quo­
rum qiiidam specialiter nominabantur, Ecclesie beatorum Vdalrici et Afre 
in Neresheim, nec non et conventui fratrum ibidem ac eorundem successo- 
ribus contradidimus libere tenendum et plenaria jurisdictione perpetuo 
possidendum. Indignacionem divine gre. et district! judicis lerribilem 
animadversionem obtestando, firmiter interponentes, ne aliquis Successo- 
pum vel heredum nostrorum malitiosa deceptus suggestione calumpnia qua- 
vis mediante antefatos Abbatem et conventum seu eccliam prelibatam scru- 
pulö ingenii alicujus dampno, injuria vel gravamine presumat aliquatenus 
in predio perturbando molestare prenominato. Ad cujus eciam donacionis

13
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nostre robur firmum obtinendum et m em oriam  evidentem presens pr iv i le-  
gium fecimus exinde conscribi et sigilli nostri ac dni. G o t e b o l d i  m e ­

mórate Ecclie  Ahbatis m unim ine roborari. Hujus facti sunt testes. S y -  

f r i d u s  C a s t e l i n u s  Augusten. Ecclie Canonicus. C o n r a d u s  de Bal- 

mershofen Plebanus. R u d o l f u s  de alta domo H u rn h e im ,  R u d o l f u s  el  

filius suus R u d o l f u s  de S evi l in gen ,  R u d e g e r u s  et frater suus H e i n r i -  

cus pincerne de W’ itislingen. F r i d r i c u s  de Katzenstein. C o n r a d u s  

lUonsterlinug. M e n i w  a r d u s  de W itislingen. V I r i c u s  Vether.  H e i n r i -  

c u s  H e s s o  E b e r h a r d u  s de Diepach. C o n r a d u s  de lngisingen. F r i d ­

r i c u s  de  Hosteten. S y f r i d u s  de T u n s ch a lk in g e n  et alii quam plures, 

qui presentes fuerunt. Actum A n n o  dom inice  Incarnat. M .  CC. X X X V I.  

Indictione IX. presidente Rome Sedi G r e g o r i o  IX. Augusten. Cathedre 

S y b o t o n e  Epo. Imperante F r i d e r i c o  Secundo Illustrissimo Romany- 

rum  Imperator c. •_*:.
E g o  H a r t m a n n u s  Com es de D i l l t n g e n .

(a) An dem Fluf* Egge.

*

III.

H a r t m a n n u s  Come s  m o n a s t e r i o  C a e s a r ,  e m t i o n e m  
f e u d i  in N a u  c o n f i r m â t .  A n n o  1238.

Ex Chartul. Caesar.
Í

Vniuersis See Matris Ecclie  filiis presentem paginam inspecturis. 

H a r  t m a n n u s  Comes de D i l i  g e n  salutem in Dno. Plerumque patet, 

quod in Cesariensi Ecclia sincera karitas et vera religio vigeant,  dum ti- 

morati viri ad honorem gloriose virginis ibidem congregati hospitalitatis 

gram , pro devotionis affectu transeuntibus semper impendant. V n d e  non 

immerito diliguntur et cum res exegerit ,  in  rebus gestis securitatis m uni­

m ine digne fulciuntur. Innotescat igitur tam presentibus quam futuris C h r i­

stiana fide decoratis, quod B e r t h  o l d  us  M iles  de Hochsteten Augensis 

Ecclie  Ministerialis venerabili  et in xpo diligendo H a i n  r i c o  Abbati et 

crédito sibi conuentui predium »uum in villa N a w e  (a) situm pure et in-

%
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legre cum ómnibus attinentiis suis vendidit LXXV. Iibrii monete Werden- 
sis, annuentibus et ipsam venditionem ratam habentibus vniuersis heredi- 
bus suis. Et Ecce quia predictus B e r t h o l d u s  memoratum predium in 
feodo habebat a nobis ob dilectionem predicti Abbatis et ad petitioner*» 
B. militis venditionem ipsam acceptavimus, et ad subruendas futuri tem- 
poris insidias presentí scripto nostroque sigillo premunrre voluimus. Acta 
sunt hec Anno gre IM. CC. XXXVI1J. in castro Diligen. Hujus rei testes 
sunt. H a r t m a n n u s  Comes de Diligen et filius suus A l p e r t u s ,  Ri c h -  
p o l d u s  Sacerdos. R u d o l f u s  miles de Sevelingen. B e r c h d o l d u s  de 
llohsteten et filius ejus F r i d e r i c u s .  W a l  t h e  r u s  de Gerhusen. Wa l *

* ‘ t h e r u s  de Nallingen et alii quam plures.

(a) Langenau auf der Albt.

T

L i t t e r a e  f u n d a t i o n i s  P a r t h e n o n i s  M e d i n g e m i s  Ao. 1246.
4 I 4 •

Ex Cbartul. Medio g.

In Nomine Patri* et Filii el Spiritus Sancti. Amen. H a r t m a n ­
n u s  ex gratia Dei Comes de Dilingen. Omnibus Christi fidelibus in per- 
petuum. Si Testamenta hominum, ne fiant irrita, egent testimonio litte« 
ra rum , multo fortius, que cum Deo habet homo disponere, scriptis indi­
gent communiri,  non quod pietatis et deuotionis hominum apud Deum, 
qui antequam fiant ,  nouit omnia, deleátur memoria. Sed ne ea, que 
semel transierunt in sortem Domioi, que non licet contingi nisi a solis Mini- 
stris Ecclesiarum et sacerdotibus ad manus secularium sine causa redeant, * 
et fiant causa sacrilegii, que sunt argumenta pietatis. Hujus rei exemplum 
accipimus a Domino, qui de presentí gratia et de hereditate vite eterne 
Patribus dignatus est scripture sacre disponere testamentum. Cum igitur 
ob amorem Dei ad instinctum felicis recordationis conjugis nostre Wi l l i -  
iu rg i»  monasterium Sanctimolialium Deo militantium sub regula beati Au- 
gustini apud villam, que dicitur IM e d in  g e n  pro salute animarum tarn 
nostrarum quam parentum nostrorum, pro incolumipate item, et salute
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tam nostra quam dilectorum fîiliorum nostrorum et posterorum, de const- 
lio fratrum Predicatorum fundare decrevimus, paci perpetúe necnon et 
sustentationi earum providere volentes, Parochiam ejusdem ville cum om­
nibus attinentiis illius, predia etiam, que in predicta ilia habuimus, cum 
pratis et nemoribus, aquis et piscationibus, stipendiis el procurationi ea­
rum deputantes plena lihertate contulimus, hac (amen condilione adjecta, 
ut fructus parocbie fabrice cedant earum monasterii, donee ipsum fuerit 
consummatum, postmodum autem in earum vsus necessarios, sicut et alii 
proventus, convertantur. Ipsum etiam locum cum omnibus, que eedem 
moniales habuerint et in perpeluum sunt habiture tam in nostre jurisdictio- 
nis districtu, quam in aliene, quantum ad nos et ad nostros pertinet, 
mere donavimus libertati et immunitati, ab omni Advocatie jure et exa- 
ctionis qaaliscumque gravamine, tam a nobis quam a nostra successions 
Vfque in sempiternum, hoc excepto, quod Advocatum sine nostro, nostro- 
rumque consensu sive Regem sive Principem, sive aliam qualemcunque 
personam non accipiant, qui et nostre donationis memoriam deleat et pre­
dict am earum libertatem aliquando valeat perturbare. Tutores elenim loci 
et defensores nos et nostii posteri salva earum libertate et pace sic erimus, 
quod nullum ex hoc temporale consequamur emolumentum, sed tantum# * v • • '/ i • • ' * % *  ̂ • ' • • • ^
mercedis respectum habeamus ad Dominum. lnstitutio vero et destitutio 
Priorisse, sive ceterarum OfTicialium intus et extus ad ipsas secundum 
ordinem et professionem earum libere pertinebit. Lites autem et pertur- 
bationes, sique intus vel foris oborte fuerint, sedare, quantum in nobis 
est, propter Dominum erimus paratissimi, cum de consilio fratrum Predi­
catorum, quibus cura earum a sede apostólica est commissa, ab eisdem 
fuerimus evocati. Predia autem et possessiones a nostris sine nostra spe- 
ciali licentia nec emant nec 'accipiant ne inter nos et eas aliqua possit 
suboriri dissensio, que nostram erga eas devotionem valeat impedire. Vt 
autem bec inconcussa et inconvulsa permaneant in perpetuum, presentem 
paginam presentibus et consentientibus dilectis filiis nostris A l b e r t o ,  Lu« 
d e  w i co,  eC H a r t m a n  no Clerico sigilli impressione fecimus roboran. 
Hujus rei testes sunt. R. Dapifer noster de Sevelingen. et R. filius ejus.
B. Miles de Hoestetten et fratris filius ejus et alii quamplures. Data sunt 
hec anno Domini. M. CC. XLVI. Indict. IV. in presentía Dni S i f r i  di 
Decani majoris Ecclesie Augusten.
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H a r t m a n n i  Ep.  l i t t c r a e  d o n a t i o n i s ,  et c o n f i r m a t i o -  
ni s  H o s p i t a l i  d a t a e  1. Jun.  12/¡Q.

Ex Au to gr. Arch, hospit. August.

In nomine dei eterni. Amen. H a r t m a n n u s  dei gra Augusten. 
Ecclie El ec tu  s. Omnibus hanc literam intuentibus salutem in eo qui

» • • J _ # Q m *
est omnium salus. Quoliescunque alique tradiciones seu constitutions 
bone in subsidium Eccliarum vel aliorum religiosorum locorum fiunt, tarn 
prouida adhibenda est cautela qd. ea que rationalster et bene geruntur 
«x prooessu temporum, vel ex oblivionis vicio seu alio quocunque casu 
non valeant dissolui, vel in irritum deduci. Hujus rei gra notum esse vo- 
2umus vniuersis Xpi fidelibus tarn presentibus quam futuris presentem pa­
ginara inspecturis. Qd. dns. S i f r i d u s  miles de B a n n a c k e r n  nre 
Ecclie nainisterialis patrimonium suum qd. in jam dicta villa B a n n a ­
c k e r n  (a) babebat et in quo patri suo et ceteris progenitoribus suis here­
ditario jure successerat, accedente consensu nro fct volúntate, hospitali Sei 
Spiritus in Augusta, et pauperibus ibidem donauit,  omni juri qd. in 
eodem patrimonio habere dinoscebatur, in manus fratris B e r t h o l d i  dicti 
A e s c h r i c h  tunc temporis procurators ibidem, coram nobis renunciando. 
Et quia dictus S i f r i d u s  quoddam feodum annualim in redditibus ad sex 
solid, estimatum, et in eadem villa situm, quo a nobis erat infeudatus, 
eodem die in manus nras resignauit. Nos inopie ipsius hospitalis paterno 
alTectu compacientes et ei manum auxiliatricem pro poise nro porrigere 
cupientes, ad ipsius S i f r i d i  et dicti B e r t h o l d i  procuratoris deuotam 
instanciam et peticionem proprietalem ejusdem feudi, pro remedio et sa­
lute anime nre memorato hospitali liheraliter assignauimus tarn nram qm. 
Supradicti S i f r i d i  donacionem eidem perpetuo confirmantes. Vt autem 
iste tradiciones in suo vigore stabiles permanere debeant et inconuulse, 
presentem paginam eidem hospitali fecimus conscribi et sigilli nri muni- 
mine roborari. Acta sunt hec in castro nro Mergatowe (b) Anno dni 
mill. CC. XLIX. intrante mense Junio. Indict. Sexta. Testes vero hujus 
rei sunt hi*. S i f r i d u s  Decanus. IMgr. V ö l c m a r u s  de Romersberch.
H a e r t w i c u s  notarius nr. i l a i n r i c u s  Senior marscalcus de donrs-¥

perch. M a r q u a r d u s  de Holzhain. G o t f r i d u s  dictus Gv r r e .  Wo l f -  
h a r d u s  de Sco Sepulchro. G v n r a d u s  Senior de Tenfridingen (c). Con-
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r a d  us junior ibidem. S i f r i d u s  de Pherse. H a i n r i c u s  de Rttogentm. 
C v n r a d u s  de Inningen. V l r i c u s  de Waltperch. C v n r a d u s  de Elin- 
gen (d). H a i n r i c u s  de Ostendorf. R v d o l f u s  dapifer de Diligem Ru- 
d o l  fus  de Klingenstein. O tt  o de Diligen. C v n r a d u s  M  u n s t e r l i n  u » 
milites et alii Laiei quam plures.

%
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(a) Ini Landgericht Göggingen.
(b) M ergcntau , ein Schlot» bey Kissingcn, im Landgericht Friedberg. (c) Tefertin- 

gen. (d) Elgau.
% # f £
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VI.• ; . , - - ■ • ' 
A l b e r t i  Co mi t i s  Di l l i ng .  L i t t e r a e ,  f e o d u m  Ei c h -  

6tad.  c o n c e r n e  n t c  s. 31. J a n .  1255.

— Ex Autogr. Arch. Bamberg-

A l b e r t u s  Comes de Dilingen. Notum fieri cupimtrs omnibus pre­
sentes litteras audituris. Quod cum venerahili Domino n o s t r o ------- Epis-
copo Eistetensi vacasset feodum de morte nobilis viri Domini de S t e r e n -  
h e r  ch .  Comes H e n r i c u s  de H e n e n b e r c h ,  desiderans illud habere* 
non potens super eo dnm Episcopum accedere precibus nos induxit,  vt 
assumeremus nobis idem negocium super emptionis contractu, immo fina­
les super hoc sibi constituit nos Emtores. Nos igitur aceepto ab eo man- 
dato super ratihabitione facti nostri in hac causa accessimus ad dnm 
Episcopum et suos Canonicos in Eistet. Cumque mediante patruo nostro 
V l r i c o  Comité de Wirtemberch. Negocium emptionis inciperemus mul- 
tisque precibus instaremus, vt pro centum et quinquaginta marcis puri 
argenti. Feodum illud predietus Comes haberet, id ad effectum perducere 
non poteramus nisi feodo mellis, quod ipse Comes de H e n n e n b e r c h  
habuit a quodam Episcopo Eistetensi, nomine H e r t w i c o ,  nomine ipsiu» 
Comitis renuntiaremus. Cumque id auctorîtate in nos collata fecissemus, 
emptio est pro* predicta summa pecunie consummata, ita quod Dns Epi- 
scopus contulit comiti predicto, quicquid ei conferre de jure poterat in 
feodo supradicto, salvis tamen dno Episcopo et Ecclesie Eistetensi honoi-
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nibus suis. Silva Northolz, ac aliis possessionibus ín Glichforst et ín 
Grapvelt sitis cum reditibus earundem. Idque liquebit «emper presen- 
tium testimonio litterarum sigilli nostrí robore munitarum. Actum et da* 
tum. E.istet. Anno Domini M. CC, LV. pridie Kalendas Februai'ii.

VII.

L i t t e  r a e  r e n d i t i o n i s  C u r i a e  a C o m i t i b u s  Di l l  ¡ng. Par -  
t hcn .  Medi ng .  12. Fcbr. 1255. f a c t a e .

Ex Cliartul Mcding.

H a r t m a n n u s  dei gratia Augustensis Ecclie Electus et Confirmatus, 
et H a r t m a n n u s  Pater et A l b e r t u s  frater illiits Comité* de D i l  in  g e n  
Vniuersis presentem paginam inspecturis salutem in omnium Saluatore. 
Vniuersa negotia mandata literis ac voci teslium ab vtroque trahunt im­
mobile firmamentum. Sciant ergo presentes et posteri, quod nos curiam 
nostram sitam in Medingen, que aliquando cujusdam nostri Ministerialis, 
dicti S n e l l  o n  i s,  fuit propria, sed postmodum jure proprietatis manife- » 
stissime a nobis possessa de communi et vnanimi beneplácito et volúntate 
pleno jure et ab omni liberam impetitione dilectis in Christo sororibus in 
Medingen vendidimus pro C. et V. libris HallenR. Tradentes eisdem tem­
pore contractus tam proprietatem dicte curie quam possessionem et confi­
tentes extunc pretaxatam pecuniam pleniter récépissé. Verum ne qua pre- 
libatis sororibus prefatam curiam jure possidentibus in posterum oriretur 
calumpnia, emtionem factam in Charta hac posuimus, ipsam que firma- 
uimus nostrorum munimine sigillorum. 'Venditioni vero, cum fieret, 
astiterunt et in testimonium tracti sunt, quorum sunt nomina subnarrata, 
videlicet Dns. S i f r i d u s  Decanus. Dns. S i f r i d u s  Scolasticus majori* 
Ecclie Augusten. Item Fr. H a i n r i c u s  dictus de M ur Prior fratrum Pre- 
dicatorum Augusten, et Fr. A d r i a  n u s  ejusdem ordinis. Item Dns. VI ri- 
cus Comes de Wirtemberch. Dns. R u d o l p h  us  Dapifer de Dillingen et 
alii quam plures. Actum publice Anno verbi incarnati Mill. CC. quin- 
quagesimo quinto, próxima fer. VI. ante Inuocauit.

#
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D o n a t i o  b o n o r u m  ab ü a r t m a n n o  Ep.  ct  H a r t m a n  n o  
p a t r c  Com.  Di l l i ng ,  l l o s p i t a l i .  Di l l i n  g. f a c t a

20. M a i l  1257.

Ex Afcti. Drllinç.

In  Nomine See et indiuidue Trinitatis Amen. H a r t m a n n u s  di 
gra Ecclie Augusten. Epc. et H a r t m a n n u s  Comes Dilingensis. Vniuer- 
sis presentium inspectoribus Salutem in ihu Xpo. Ea que studio pietatis 
geruntur ne obliuionis perimantur dente presertim expedit scripture et te- 
stium subsidio adiuuari. Quapropter nouerint vniuersi fideles tarn presen­
tes quam posteri qd. nos progenitorum noslrorum salutem zelautes in 
ipsorum ac nostrorum remissionem peccaminum nec non in remedium 
anime A l b e r t i  Comitis cari nri pari ae cocimuni consilio et assensu et 
»pontanea volúntate hona nra. in Staige et in Bitunstat cum omnibus 
suis appenditiis, Silvis* aquis, quesitis et inquirendis. Ho^pitali nro 
in Dilingen titulo proprietatis tenenda perpetira donauimus pleno jure» 
Hec bona ab omni jure aduocatie eximentes. Vt autem hec nra donatio' 
et ordinatio perpetuo robore solidentur, presentes inde confectas Sigillis 
nris et aliorum Comitum nec non nobiliuni videlicet. VI ri ci Comitis 
de Wirtimberc. F r i d e r i c i  Comitis de Zolr. V l r i c i  comitis de Helfen­
stein. D e g e n h a r d i  nobilis de Gundoluingen. V a l t h e r i  H a g g o n f s

•  V  '  *  ¿ I  - ,4
nobilis de Luterburc. Fideliter roborauimus, dicto hospitali perpetuo vali- 
turas. Testes hujus sunt R. dns. V l r i c u s  de Blochingen. Dns. V i r  i c u s  
de Weldio. Dns. W e r n h e r u s  pincerna de Zolr. Dns. R u d o l f  us  dapi- 
fer de Sevelingen. H e i n r i c u s  A n g e l i n u s  W i c m a n n u s .  A l b e r o .  
H e r  m a n n  u s  milites de Aiselingen. Dns. F r i d e r i c u s  de Kazinstein. 
C u n r a d u s  de Kazinstein. B e r t h o l d u s  de Hohstein. V l r i c u s  nobU 
lis de Pochesberc. W e r n h e r u s  de IVIahtofeshein et alii quam plures. 
Datum in Dilingen Anno dni. Millo. CC. LV11. Ind. XV. XIII. Kl. lunii..
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IX.

I l a r t r a a n n i  Com. D i l l i n g  t r a d i t i o  v i l l ac  S e v e l i n g c n  etc*
M o n i a l i b u s  S. D a m i a n i .  13. J a n .  1258.

I v ^ f • % —

# » * •
Ex Chartul. Ncresheim.

In nomine Snncte indruidue Trinitatis. Amen. Vniuersis present 
scriptum inspecturis. H a r t m a n n u s  Comes de Dillingen, notitium sub- 
scriptorum. Quoniam summe felicitatis bonum in Ecclia dei fore dignos- 
citur lucris animarum intendere, singuli circa hoc dcbent ordinäre con»i« 
lium, vt eterne salutis a se initium non excludant. Hinc est qd. vniver- 
sis littere presentis inspectoribus notum esse volumus, qd. nos de con­
sensu dni et filii uri H a r t m a n n i  dei gra venerabilis Augusten. Ec- 
clie Epi qui super tenore presentium speciale« dedit litteras et filiarum 
nrm. V d i l h i l d i s  Comitisse de Zolr. W i l i b u r g i s  Comitisse de Hel» 
fenstein et A g n e t i s  de Heiligenstein ad honorem omnipotentis Dei et 
beate Virginis et beati Francisci et omnium Sanctorum in anime nre re- 
medium et parentum nrm. omne dominium et omnes possessiones et pro- 
prietates ville, que S e v i l i n g e n  dicilur, Constantiensis Diócesis apud VI- 
mam item jus patronatus in eadem villa, item homines nros ibidem, qui 
voluntarie subscripts dominabus adherere jure proprietario acceptabunt* 
item silvam ibidem, que Langwidach dicitur, item silvam, que mons di- 
citur, item silvam, que Adeiheiderisah dicitur cum pratis, agris, vsuagiis, 
viis et inviis et omnibus sibi attinentibus omni ea conditione, que vulgariter 
Ehehaffte dicitur, exceptis feudi» quibus quidam a nobis ibidem sunt infeu- 
dati, omni iure quo conuenit. Abbatisse et ccmuentui dominarum apud VI- 
mam ordinis Sei Damiani absolute et libere donauimus propter dnm. omni 
actioni et juri quocunque nomine censeatur, in prediclis firmissime renuntr- 
antes Abbatissam et Conuentum a die donationis facte predictorum constitu- 
entes Domina» ppter. Dnm. In quam donationem nos prenomrnate filie de 
consensu maritornm nrm. absolute libere presentibus consentiente», omni ac­
tioni juri nro. hereditario in omnibus predictis finaliter renunciamus. Vt autem 
predicta donatio tuta sit a calumniantium insultationibns et ex nra proui- 
sione plenissima securitate gaudeat, in testimonium donationis concessimu« 
predicte Abbatisse et conuentui scripta presentía sigillorum nri et filiarum 
nrm. predictarum munimine roborata. Testes vero hujus donationis sunt.



H a r t m a n  n u s  di gra Eps. Augusten. Dns. H i l d e b r a n d u s  de Rech- 
berg Canon. Augusten. A l b e r t u s  Scriba Dn¡ Epi. Predicalores. Prior Fr. 
H. Lector Fr. R. Item fratres minores. Fr. B e n e d i c t u s  Custos franco- 
nie. Fr. W a l t h e r u s  Guardianus Vlmensis. Fr. H. de Navve. Milites. 
R u d o l p h  us  Dapifer de Sevelingen. S i f r i d u s  de Tunschalkfngen. H i l ­
d e b r a n d u s  de Trubehoven. B e r t h o l d u s  de Hochstäten et alii quam 
plures tarn Clerici quam Laici. Acta sunt hec anno Dni Millesimo. du­
centésimo quinquagesimo octauo in octava Epiphanie Dni.

i
*  .

X.%
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D o n a t i o  C a s t r i  e t  o p p i d i  D i l l i n g e n  etc. m c n s a e  E p i s c o p .  

ab H a r t m a n n o  Ep.  f a c t a  29. Dec .  1258.
*  •

Ex Autogr. Archiv. Dilling.

In nomine See et indiuidue Trinitatis Amen. H a r t m a n n u s  dei 
gra Ecclie Augusten. Eps. Vniuersis Xpi fidelibus. Salutem in omnium 
Saluatore. Vergente in seculum peccati nubilo sol justicie multiformi gra 
sic mentes fidelium serenauit ut fugatis ignorantie tenebris creatura suum 
ngnosetret dignis honoribus attollere creatorem. Ad cujus laudem et glo- 
riam terrene substantie talentum nobis creditum sic debemus et nos dispo- 
nere ,  vt ratione reddita audire mereamur in gaudio vocem dni commen- 
dantis. Euge Serue bone etc. Nouerit igitur tarn presentium quam futu* 
Torum sollertia qd. nos incentivo debite ac ordinarie caritatis qua Ecclie 
nre Sponse nobis a Deo commisse adesse tenemur, propensius inducti in 
nre salutis augmentum ac optatum progenitorum nrum remedium, nec 
non in compensationem negligentie, si quam forte in cura pastorali et offi­
cii nri ministerio commisimus. Castrum et oppidum D i l i n g e n ,  jura 
quoque patronatus Eccliarum. Aduocatias ac vniuersas possessiones nras 
inter D a n u b i u m  et Términos qui R i e s z h a l d e  dicuntur, nec non inter 
v i l l a m N a w e  e t ß l i n t h a i n  sitas, que proprietatis titulo jureque here­
ditario nos contingunt, quesitas et inquirendas in terris, agi is, pratis, 
paseuis, nemoribus, silvis, viis et inuiis in Bosco et plano, aquis, aqua-
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rum decursibus, molendinis, piscationibus exceptis predüs nris in II u r- 
w i n . Insuper aduocatias monasterii in N c r e n s h a i n  el prediorum ejus 
ac vniuersa jura et predia nra que de propnetate et bonis Ncrenshain 
vbicumque locorum sita nobis pertinent. Nec non totum predium nrm 
cum omnibus appendiciis in N o r t u e l d e n  citra Danubiura jure proprie- 
tario nos contingens Ecclie nre proprietatis titulo donamus et ea prediis 
ejus antiquis que in presentiarum obtinet, incorporamus et jus vtendi, 
fruendi eisdem ad ipsius Ecclie dominium et successorum nostrorum vsus 
perpetuos adunamus. Ceterum ad vberius ecclie m e subsidium et hono­
ris incremensum ipsam dotantes et sublimantes eidem vniuersos et singu- 
]os Ministeriales nros utriusque sexus vbicunque residentes. V í r i c o  de 
I l a m e r s t e t t e n ,  H e r m a n n o  de S c h e p p a c h ,  I i a i n r i c o  fratre ip­
sius, H a i n r i  co de W e s t e r n a c h .  Pueris (a) de S c h n e i t e b e r c ,  pue- 
ris de W i z z e n  s t e i n ,  nec non hominibus nris in Vlma duntaxat excep- 
tis. Insuper colonos et homines alios, mares et feminas quocumque titulo 
aut nomine censeantur, ad nos jure hereditario deuolutos vbicunque loco­
rum resideant, donamüs. Inter quos majores, qui Minislerialium nomine 
funguntur, quatuor oflicialium Ecclie nre juris participation! incorporamus 
et ceterorum ministerialium consortiis adunamus. Et vt quocunque casu de 
persona vel statu nro emergente omnium premissorum que donauimus tarn 
bonorum quam hominum vsufructus nobis pro vita nra remaneat, nisi forte 
sub litterarum nostrarum et bonorum virorum testimonio hiis sponte ces- 
serimus, et renunciauerimus volúntate. Ne igilur presentís nre donationis 
silescat memoria, imo vt peruigil et firma perpetim perseveret, presentes 
per A l b e r t u m  notarium nrm Ecclie Sei Mauricii nre ciuitatis Canoni­
cum inde conceptas et conscriptas sigillo nro munimus perpetuo valitu- 
ras. facta est hec donatio in ara gloriose ac perpetúe virginis Marie Chori 
Augusten, hora prima Anno dni Millo CC. LV1II. Ind. secunda 1111° *
III. Januarii die Sei thome Cantuariens. Archiepi. Viris venerabilibus dno 
L u d e  w i c o  Summo preposito, S i f r i d o  Decano, C u o n o n e  plebano, 
M a r q u a r d o  Scolastico, R u d o l f o  \ icedom ino ,  V o l r i c o  custode, 
V o l r i c o  Cellario, O t t  o n e  oblayo, V o l r i c o  de Ahhain, M a r q u a r d o  
de Nideiingen, l l e r m a n n o  Summo Villico, L u d e  w i c o  de Dilingen, 
I i a i n r i c o  de Staufifen, l l a w a r d o ,  Magro V o l e  m a r o  de Roomsperc, 
S i f r i d o  de Aigishusen, V o l c m a r o  de Waszerburc, H a i n  r i c o  pincer­
na ,  F r i d r i c o  de Gingen, D i e t h e r o ,  B c r t h o l d o  de Niffen, R u d o l f o

14 *
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de H u rn l ia in .  C a n o n ic is  majoris Ecclie .  fratre H a i  n r  i c o  de M tiore  Pri* 

o r e ,  Fr.  R e i n h a r d o  S u b p r io r e ,  A l b e r t o  R u s c o n e ,  Fr .  V o l r i c o  or- 

d in is  et dom us fra tru m  p red ica to ru m  A u g . ,  V o l r i c o  Sei G e o r i i ,  V o l r i c o  

See  crucis  p rep o sit is ,  H e r m a n n o  D e c a n o ,  H a i  n r  i c o  p le b a n o ,  H a i n -  

r i c o  S co la st ico ,  W e r n h e r o  curíale c e r u o ,  G o t f r i d o ,  f t u o d o l f o  de 

H u r n h e i n ,  C a n o n ic is  Sei- M a u rit i i  civit. Aug. C v n r a d o  decano  de YVil- 

la m s h u s e n ,  B r u o n o n e  nobile  de Eberstal* C ler ic is .  Item W o l f h a r d o  

N o b i le  de I la s e lb a c h ,  S i f r i d o  dapifero de D o n e rsp e rc  v e rb a  et form am  

donationis  instruente,  B e r t h o l  d o  de M osteten, O r t o l f o  de W a t e n w i la e r ,  

O  11  o n e. B urgrauio  A u g .  O s w a l d o ,  O t t o n e  de B ö b in g e n ,  H e r m a n n o  

de Ise n b re c h tsh o u e n , C v n r a d o  A n f o r a ,  C v n r a d o  de Seo S e p u lc r o ,  mili-  

tibus. Item H a i n r i c o  S c h o n g o w e n ,  V o l r i c o  f u n d a n o ,  C v n r a d o  se* 

n i o r e ,  C v n r a d o  j u n io r e ,  S i b o t o n e  curialibus cervis (b ) .  C v n r a d o  

seniore  B a r b a ,  C v n r a d o  filio e jus,  V o l c w i n o ,  H a i n r i c o  d e  W i lh a in ,  

W  e r n h e r o  C a n ce l la r io  C iuibus  Augusten, a l i i iq u e  plurimis presentibus 

et de v isu  et anditu  rei geste perhibentibus test im onium  veritatis.

(a) Pueri heifsen D ienstm änner, b isneilen  P u er i  ministeriales. D iese E rk lä ru n g  be- 
s täu iget eine U rkunde  des besagten Bischofs vom J. 1286. (S. Beyluge XIV. S. 488-) 
in  «reicher es he ils t :  M inisteriales de H ae m cr jU tten , de Schcppach, de W ester- 
u a c h ,  de Snaeitbcrch , de W izzenstcin .

(b) Curiales cerul hiefsen die S to lzh irecheu , adcliche Augsburger.

XI.
#

V e n d i t i o  W e r n i z s t e i n  M o n a s t .  C a e s a r .  a F r i d c r i c o  
dc  Z o l r n  f a c t  a. 21. Aug.  1262.

< ' r \  * O
Ex Chartul. Caesar.

In N o m in e  D o m in i  A m e n .  C u m  prolixitas  temporis et h u m a n e  

condit ionis  successiva mutatio frequenter  o b l iv io n e m  in d u c a n t ,  necessarium 

est,  vt contractus perpetuo valituri  p r iv i le g io ru m  subscriptionibus annotati



commendentur memorie presentium ct notitie futurorum. Hinc est, quod 
Nos F r i d e r i c u s  Dei gratia Comes et Ü d e l h i l d i s  Comitissa de Z o l r e  
confitemur et protestamur, ac constare volumus vniuersis Christi ñdelibus 
tarn presentibus quam futuris, quod nos vendidimus Abbati et Conventui 
de Cesarea Cislerciensis ordinis Augustensis diócesis vniuersas posscssionei 
nostras in villa S t e i n  apud YVerdeam, que ad nos ex donatione venerabi- 
lis Patris ac Domini i l a r t m a n n i  Dci gra Augusten. Epi pervenerunt 
cum jure patronalus parocbie ville supradicte ac ómnibus juribus et perti- 
nentiis suis cum Advocalia et hominibus vtriusque sexus, quo» ibidem ha- 
huimus, et simpliciter omae jus, quod in eadem villa et suis pertinenliis 
tarn in possessionibus quam hominibus piscationibus, pratis, pascuis ne- 
moribus, virgultis terris cultis et incultis, viis et inviis et aliis juribus ha- 
bebamus, vasallis et fcodis eorum duntaxat exceptis et silva Abbtsholz vu-1- 
gariter nominata, pro CCCLXX. lib. hallens. et ut ipsae a creditoribus li« 
berarentur, quibus fuerunt nomine pignoris obligate, et eadem pecunia 
conversa est in rem et vtilitatem nostram et heredum nostrorum. Cete- 
rum siquis eosdem Abbatem et conventuni super memoratis possessioni­
bus vel juribus coniunclim vel divisim impetierit, de evictione ipsis «icut 
justum fuerit, promittimus teneri. In cujus rei memoriam presentem litte- 
ram fecimus conscribi et sigillorum nostrorum munimine roborari. Acta 
sunt hec in Zolre Ao. Dni M. CC. LXII. Indict. V. XII. Calend. Sept. 
Testes hujus sunt hij. H a i n r i c u s  plebanus in Kuwilar G e r o  plebanus 
Ecclesie supradicte in Stein. H u g o  de Stophenberg Dapifer et Ba l d e -  
b c r l u s  fraler ejus. W e r n h e r u s  Pincerna de Celle etc. alii quamplurimi.



XII.

H a r t m a n n u s  Ep.  c o n f i r m a t  d o n a t i o n c m  et  i n c o r p o r a *  
t i o n e r a  p a r o c h i a c  Mcdi ng .  KJ. Jan.  12Ö3.

Ex Chartul. IYIccling.

H a r t m a n n  us  Dei gratia Ecclesie Augusten. Eps. Vniuersis pre- 
sentium inspecloribus salutem in Jesu Cliristo. Ne pictatis opera obliuio- 
nis deuio perimantur,  expedit eorum memoriam litterarum apicibus pe- 
rennari. Ea propter nouerint tarn posteri quam presentes, quod olim pa­
ter noster H a r t m a n n u s  Comes de Dilingen saluti sue prospiciens clau- 
strum in Medingen de nouo fundarit, et dilectis in Christo Priorisse et 
conuentui loci ejusdem sub custodia et habilu fratrum Predicatorum Deo 
famulantibus, jus patronatus ecclesie in villa ¡Medingen et quidquid if>idem 
proprietatis habebat, ad consulendum earum inopie donauerit, perpetim 
possidenda. Venerabilis frater dns S i b o t o  predecessor noster, capitiUi sui 
accedente assensu, eisdem Priorisse et conuentui, eandem ecclesiam Me­
dingen pleno jure perpetuo tenendam conclutit, eisque super eadem col- 
latione suo et capituli sui sigillis munita tradidit instrumenta. Que cum, 
sicut scimus, incendio sint consumía. Nos dictis Priorisse et conuentui, 
que potius debent adjuuari beneficiis, quam fraudari, donationem Patris 
et Predecessoris nostri collalionem circa premissa facias primitus consen- 
tiente capitulo nostro gratas et ratas habentes, eas nostro et capituli nostri 
sigillis valituras perpetim communiuiinus, ita vt ad curam animarum et 
regimen ipsius Ecclesie sacerdotem idoneum Vicarium perpetuum de ea­
dem inuestiendum, nobis et nostris successoribus representent, qui de ju- 
ribus episcopalibus ad plenum possit et debeat respondere, nobisque et 
archidiaconis ac decanis obedientiam debitam conservare. In quorum eui- 
dens testimonium et plenam firmitatem presentes nostro et capituli nostri 
sigillis muniri fecimus, perpetim valituras. Aclum et datum Auguste Anno 
Dni MCC. sexagesimo tertio. XIV. Calend. Febr.

%



E x t r a  c t u s  e x  l i b r o  r e d i t u u m  L u d o v i c i  D u c i s  B a r a *
r i a c  d e  A n n o  1277.

4 ., # • .

Ex Archivo Rcgio.

O f f i c i u m  H o s t e t e n .
Piscaria aput Pontem hochsteten solvit II. lb. dn. et dim. Thelo- 

naeum ibidem. LX. dn. Pomerium ibid. I. lb. Nouelle inculte. 1. lb. 
Piscaria dicta Altach. 1. lb. Item due curie Sweigales trans danubium. 
XXX. sol. breuium. Ibidem dim lb. Item de vndecim ortis an dem Rie* 
de. II. Ib. et IV. sol. breuium de quolibet orto IV”. sol. breuium Item duo 
orti. XII. sol. breu. Ibidem ortus. 111. sol. breu. Item ortus. II. sol. b re­
uium. Ibidem ortus. XY11I. dn.

Item Castellani in Castro hnt X. ortos et dim. soluant. II. lb. XXIY. 
dn. ql’t ortus 1Y. sol. breuium.

Item M o l p u r c h  (a) area inculta. VII. sol. breu. et VI. dn. se-
cunda area. V. sol. breu. VI. dn. et Pull. VI. Ibidem cultura agri. III. lb.

t

JMolendinum ciuitatis superius solvit Tritici IV. Maldera et X. Mal- 
dera Mulchorn*. Porcum. I* valnt. dim. lb. Cass. XXIV. vain. Tot. dn. 
Secundum JMolendinum quod Sanlmul nuncupatur. I. lb. V. sol. br.

Ibidem curia villicalis Tritici. VII. IVIaldera. Siliginis. VIII. ordei et 
av. XV. IVIaldera. XV. sol. breu. Huba ibidem. Tritici 11. maldera. Silig. 
11. m. ordei et av. IV. maldera.

Item de areis Comitis de Oetinga XXIV. sol. breu.* - *
—» I •

Item in dem Riede sub castro et in civitate Hosteten aree soluunt 
XVII. sol. br. ' • ’ ’

De judicio civitatis. IX. lb. Ibidem de piscatione ipsius comm. XXVI. 
aol. bre. De secunda piscaria. XII. sol. be. et VI. dn.

Item curia in der aw. XXV. sol. d.I
Item T e i s e n h o u e n  (b) Molendinum. XXV. sol. be. R i t m u l  (c) 

Molendinum. XXV. sol. br. Ibidem huba. Tritici. III. Maldera. sil. 111. Ord. 
II. Avene. II. Item I. Ib. dn. Ans. 11. Pull. VI. Oua. C.
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S t c i n h c i i n  (3) presentatio. Ibidem Curia. Trillci. XXII. maldera. 
Denar. XXII. sol. br. pro porcis duobus et IMeunwart (e) et pro caséis. 
XXIV. Ans. II. Pull. VI. Oua. C. lini purgati. II. clohen. Ibidem aduoca- 
lia Tritici Vlll .  maid, et II. quartalia. av. 111. malt. item. pull, decimales 
de Ortis XXI.

%

De Aduocatia V i n n i n g e n ^ f )  de curia villicali. que respicit Eccle- 
siam in Lietsheim. Avene 11. maldera. agnos II. vain. XXIV. den. pul!. 
VIII. Ibidem de feodo foresti agnum 1. vain. XII. dn .  Pull. II. foresta 
Juncholz Vdenharde. Premperch. er. et hofholtza.

Item L u t z i n g e .  Curia M arquard i  soluit pro jure  aduocali avene
II. maltera. agnos 11. Pullos VIII. Ibidem due hube, avene. II. maldera. 
agnos II. Pullos VIH. Ibtdem. Tercia huba avene. I. mald. Agnum I. PulL
IV . Quarta. Tm . Quinta T m . Sexta T m . soluta omnia.

Item L i t e s l i e i m  (g) pro jure aduocali de I. huba. avene I. mal­
dera. agnum I. Pull. IV. Secunda huba soluit Tm . Tercia Tm . Quarta 
Tm . Quinta T m . Sexta. Tm . Séptima. T m . Ibidem huba. avene. I. mald» 
agnum  dim. pull. VI. soluta.

In  E i e r l o c h  (h)  due hube pro  jure advocalf. avene II. maíd. ag­
nos. 11. Pull. Vlll .

In L i t s h e i m  (i) Huba. avene I. mald. agnum. i. pull. IV. Quarta 
Tm . Quinta Tm . Ibidem Curia villical. Tm . Item de huba T m . Ibid, de 
agro dicto Gobretem. avene. I. mald. Agnum 1. In Avlehen. Tm . Summa 
avene Aduocal. de Litsheim. XXYI11. IVlald. Agni. XXV111. et dim. Pulli»
C. et Vlll .  •

9T

N ota ,  quod quilibet Agnus debet valere XII. dn*

Item no ta ,  quod predicta avena recipitur tempore autumnali cum 
mensura Hochstettensi. Item Nota quod media pars pu llorum  aduocalium 
datur autumpnali tempore et media pars  in  carnispriuio.

Item de bonis M a e s s e r c h .  de aréis an dem Riel. XVII. sol. hr. 
Item curia in der Aw. XXV. sol. br. Item de areis in civitate, VII. sol. VI 
dn. Item de piscaría. XII. sol. VI. dn.

0
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H u s e n  (k) aput Swinbach Curia Silig. VII. maldera. Arene. VII. 
Den. XXIV. sol. br. Cas. XXXVI. Papaueris. II. quartalia.

In superior» G la  h e i m  (1) Curia villical. Trit. V. mald. Silig. XI. 
Ord. IV. avene IV. Porcum valentem. XIII. sol. breu. Pull. IV. Ans. 11. 
Cas. XLV1I1. Ova. CC. Ibidem huba. Trit.  II. Maid. Sil. V. Avene Y. 
mald. Porc. vain. IV. sol. breu. ans. I. Pull. III. Secunda huba soluil Tm . 
Tertia  Tm . Quarta Tm . et porcus de eadem val. VIII. sol. Molendinum 
ibidem. Den. VIII. sol. breuium. Pull. VT. Ibidem datur pro jure aduoeati. 
de dote 1. malt, avene. De duabus hubis. Tritici VI. quartalia. Due aree
III. sol. breu. Tercia area. I. sol. De officio ibidem quod dicitur Darfrecht 
danlur. V. sol. breuium.

Gl a h  ei m (m )  inferius Curia villicalis. Silig. XII. Maid. Ordei et 
av. XII. Porc. II. vain. XXIV, sol. breu. Pro Meunvart. VIII. sol. breu. 
Pise. I. Malt. Papaueris I. Scheffel. Cas. LX. ans. II. Pull. VI. Ova. CC. 
Ibidem huba. Silig. VI. malt. av. VI. Porc. vain. VIII. sol. Item pro M eun­
vart. IV. sol. breu. Cas. XX. ans. I. Pull. IV. Secunda huba Tm . Tercia 
Kuba Silig. V. malt. av .  V. Porcum vain. VIII. sol. breu. Pro Meinst. IV 
sol. br. ans. II. Pull. IV. Cas. XX. Ibidem M olendinum soluit. I. Ib. dn. 
Ibidem pro Darfrecht. VIII. sol. breu. ans. IV. Pull. XII. Oua CC.'

Ibidem et V o l p a r s t e t e n  (n)  H o l x e n  (o) et S u n d e r h e i m  (p )  
p ro  jure aduoeali avene XII Maldera.

Item G r e m h e i m .  Curia Wrogels. Tr.  XVIII. Malt. Werdeen. m en­
sure. Porci 11. val. I. Ib. dn .  Pro meunvart. X. sol. breuium. Cas. XXIV. 
valen. XLVllI. dn. Papaueris. II. quartalia. Ans. IV. Pull. VIH. Lini. XV1IL 
Swinchloben. Ibidem de quadam vruar. IV. sol. be.

P l i  n t h  ei m Curia villical. soluit. T r .  XV. Malt. Silig. XV. Ordei 
XV. Av. XV. Malt. Pise. I. malt. Papau. I. malt. Ouorum I. Scheffel, et I. 
ouiim. Ibidem huba. Tr .  XII. malt, höhsteten. mensure Porc, valen. X. sol. 
b reu .  Cas. XXXY1. Papaueris. II. quartalia; Ans, II. Pull. VI. Ibidem M o­
lendinum . Tr.  11. malt. Silig. III. Mulchorns. III. Porcum. vain. VII. sol» 
b reu .  Cas. XXI. Secundum Molendinum. Tr. II. malt, porcum. vain. VII. 
sol. breuium et VI. dn. Cas.XXIV. Ans. II. P u l l .VI. Ibidem V r o n v e r d  (q) 
el in  eodem werde pratum ad sex Tagwerch. Ibidem piscaría soluit pro
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ebdom. IV. dn. Ibidem jus advócale. Superius M olend inum  dat pro jure 
aduocali T r .  I. malt. Inferius M olendinum  T r .  II. malt. Tercium molendi- 
n u m  Tr. I. Scheffel. Ibidem huba H u r n h e i m a r i i .  Tr. 11. malt. Huba 
fm. Tm . Due hube E n g e l b e r t i .  T r .  IV. malt. Huba G u m b e r g e r i i .  
T r .  II. malt. Huba W a l t h e r i .  T m .  Huba C h n o d o n i s ,  T m . I luba H a -  
g e n  Tm . Huba V o h l a e r i i .  T r .  I. malt. Secunda huba  V o h l a e r i i .  T r .  
II. malt. Huba C h o l n a e r i i .  Tm. Huba C h u n r a d i  de Turhe im . T r .  I. 
malt. H uba filiorum Dotarii. T r .  II. malt. Huba E b e r  de Milingen. T r .  I. 
malt. Huba F a b r i .  T r .  I. malt. Huba S c h a d l u g e .  T r .  II. malt. T a ­
berna. Tr. I. Scheffel. T o m s h o u e n  ( r )  huba. T r .  II. malt. De Prucklehen 
Tr.  I. Scheffel. Item XVI. Quart, av. fac. I. malt. Hochstetênsium.

A r e e  A d v ó c a l e s  i n  P l i n t h e i m .

A r e a .  VI.  H a g e n  soluit pro  jure aduocali. T r .  II. quartalia. Area 
I u d e s m o r t .  T r .  II. quartalia. Area. C h .  C h o l n e a r i i .  Tm . Area S u i -  
d e l i m .  Tm. Area Bl. de T  ro  h t o 1 v i n g e n Tm. Area V o g e l i n i .  T m . 
Area D i e m a r i .  T m . Area M a r q  u a r t i .  Tm . Area H e i n r i c i .  Tm . Item. 
7CI1I. aree Ch. de Turhe im  soluunt Tr .  XXVI. quartalia. Item III. Aree. 
illius de C h a l t e n b u r c h  soluunt T r .  VI. Quart. Area L i u k a r d i s  de 
Chirstat. Tr.  II. quart. Area H e r t l i n i .  Tm. Area R i m b o t .  Tm . Area 
E b e n a r i i .  Tm . Area h e r p s f a r i i .  Tm . Area Custodis Tm. frugum Tm .

* - V - ' * v‘ 1 *
Summa Aduocatie in Plintheim Tr.  XL. malt. et. II. quart.

Nota quod presentatio Ecclesie in plintheim pertinet ad Dominum 
Ducem.

Nota quod duri frumenti. VIII. quartalia de rure  faciunt. VII. quart. 
Hohsteten mensure, et XVI. quartalia Estiual. frumenti faciunt XV. quart. 
Hohsteten. mensure. Item XI. quartalia Ordei faciunt. I. malt, ejusdem 
mensure. Item Tritici. VIII. Quart, faciunt. I. malt, similiter de Silig.

I

S o n d e r h e i m  Curia R e p p  1 i n i .  T r .  VI. malt. Silig. VI. Ordei. VI. 
av. VI. Porcam valen. XII. sol. breuium. Papaueris II. quart, ans. IV. 
Pull. VIII. Oua. C. Curia in monte soluit T m . Curia Tercia. T m . Ibidem<9*

v n um  Lehen. Silig. III. malt. av. III. Denar. III. sol. breuium. Ibidem de 
area III. sol. Dorfrecht pull. XXXVI. Presentatio in Sonderheim pertinet 
ad  Ducem.

/
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F e r c h h u s e n  (s) Curia soluit cum suis pertinentiis II. Ib. dn.

H u s e n  (t) aput Höhstet. Curia. Tr.  IV7. malt. Silig. VIII. Ordei et 
avene VII. Pore, valen. dim. Ib. Cas. XX. Papaveris. II. quartalia. Ans. 
II. Pull. VI. Oua. C. ‘ ,

Decima in S t e i n  h e i  m. soluit cujuslibet frumenti. XLII. Maldera. 
Item ibidem quedam proprietates.

Item N i d e r u i n n i n g e n  (u) Curia villicalis. Tr. IV. Malt. Silig. 
IV. Ordei IV. Av. IV. Porcum valentem. XII. soi. Pise dim. malt. Papa- 
\ieris. II. Quartal. Cas. XXX. Ans. II. Pull. VI. Oua. C. Secunda Curia so- 
luit in frumento Tm. et Porcos II. valen. XXV. soi.

Curia Z o r t e n  (x) soluit. Tr. II. malt. Silig. IV. Ordei II. malt, et 
dim. Av. II. malt, et dim. Porcum valn. dim. Ib. hall. dn. pro minutis. 
XXIV. dn.

(a) letzt Molbergerhof bey Hüchstädt.

(b) Deisenhofen eben allda. #
(c) Ricdmühle, verrauthlich jetz Galgenmühle allda,

(d) An der Egein.

(e) Der Sinn dieses W orts  ist aus Mangel gleichzeitiger Urbarbücher sehr schwer zi» 
•nträthseln. Könnte M eunvart nicht ein schwäbischer Dialekt seyn , und Men- 
fa r t ,  das ist eine Fahrt mit M eh n -  oder Zugvieh , heifsen, und also einen Frohn- 
dienst bedeuten? ' ' i t % * • v * ,

(f) Oberfinningen eine ehemals St. LJlrikan. Hofmark in dem Landgericht Hochstädt.

(g) Liezheixnß und  vermuthlich Unterftezheim, welches eine St. Ulrikan» Probstei war«

(h) Scheint der Eichbergerhof zwischen Luzingen und Unterliezbeim zu seyn«
* *

( i )  Liezheim das obere.

(k) Scheint der Hausenhof zu Sclwencnbach zu seyn.

(1) Oberglauheim.

(m) Unterglauheim.

(n) Wolperstiitten. •

(o) Wahrscheinlich der Bergbauer im Holz.

(p j  Soudeibeim an der Donau.
15 *



(q) Unter diesem Namen ist wirklich kein W ö r th  bekannt; vielleicht hat es, wie 
andere m ehr,  die D onau verschlungen.

( r )  Vielleicht Höfen bey Grcuheim.

(s) Burghausen key Schwenenbach.

(t) Ist nicht mehr vorfindig. Ist dieser Ort vielleicht zu r  Vorstadt geschlagen?

(u) Auch U nter-  oder Herrnitnningen.

(x) Ziertheim, ehemals Neresheim. Hofmarck.

0 • 1  I < 1 « I  4 ^ 1
t  f 9r+ j  -J *

XIV.
^ I

I l a r t m a n n i  Ep.  d o n a t i o  C a p i t u l o  s u o  f a c t a .
28. J u n .  1286«

Ex Arch. Cap.

H a r t m a n n u s  Dei gra Ecclie Augusten. Eps. Vniuersis Xpi. fide- 
libus, salutem in om nium  salvatore. Cum nos donatione Castri et bono­
rum  in Dilingen ac aliorum bonorum  Ecclie n re  per nos liberaliter facta, 
sicut super hoc confecta publica continent in s t ru m en ta ,  homines posses- 
siones, predia et alia ju ra ,  a B l i n t h a i m  vsque in villam R u e d 1 in-  
g e n ,  que siue citra D anub ium  siue trans Danubium proprietatis Titulo 
nos resp ic iunt ,  nobis duximus reseruanda. N oueri t  discretio singulorum 
qd. nos nre et p rogenitorum  n rum  saluti feliciter in tendere  volentes, om ­
n ia  predicta bona singula et vniuersa cum hominibus ad nos pertinenti- 
bus cum prediis etiam et omnibus Iuribus in S c h w e n n i n g e n  Capitulo 
n ro  adtribuimus et. donamus. Ministerial es quoque nros de H a e m e r «  
s t e t e n ,  d e S c h e p p a c h ,  et W e s t e r n a c h  d e S n a e i t b e r c h ,  d e VVi z -  
z e n  s t e i n ,  neenon homines in  V lma, quos nobis reseruaueramus Ecclie 
n re  vniuersaliter tradidimus pleno jure. In cujus nre  donationis euidens 
testimonium et debitam firmitatem presentes conscribi voluimus et nri si-
gilli m unim ine  roborari .  Datum Auguste. Anno Domini IYl° CC, LXXX. 
sexto IV° Kain. Julii.
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C o n f i r m a t i o  D o n a t i o n i s  c j u s d e m  ex N e c r o l o g i o  
• E c c l i c C a t h c d r .

$ , * ' '» f  ** ,■*'*" * - • * * %
IV. Non. Julii H a r t m a n n u s  Eps. Filius Comitis de Dillingen 

obiit, qui legavit capitulo ad communes vsus prebendarum omnia jura, 
judicia, dominia, honores ct homines cum suis appendiciis a villa ftlint- 
hain et Gremhain citra et ultra Danubium vsque ad villain Rudlingen 
inclusive; item legauit nobis vniuersa bona cum areis et aliis attinentiis 
sibi Th villa Sweningen competentibus nec non judicium ejusdem ville 
etc. Dedit etiam ad episcopatum castrum et oppidum Diiingen cum om­
nibus suis attinentiis, culiis, el incultis sicut in prittilegiis lucidius est ex­
press um.

» •

• f
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*
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Tab. I.

Ge n e a l o g ie  d e r  Gr a f e n  v o n  D il l in g e n .
H U P A L D

ward nach dem Nekrolog von Medingen zu Frankfurt 
den 16. Jul. gctödtet. Seine Gemahlinn war Thietbirgis.

MANGOLD D iETPO LD ULRICH LUITGARDE

HUPALD •j; Q55. Bischof von Augsburg verm. mit Grafen Peiern. Herrn. Contr.
den 4. Jul. 973.

RICHW IN 
verm. mit Hildegardis. II

REGINBALD ADALBERO MANGOLD
i* 955. in der Schlacht. Koadjutor des hl.

Ulrichs -J* 973.

. WARMANN . EBERHARD HUPALD il. MANGOLD - IRMENTRUD
Bischof zu Konstanz 1034. Bischof allda 1046. I Stammhalter d. YYörth. Lin. Meisterinnz. WÖrth.

*
HUPALD III.

*X* 107'»* Nekrol. von Meding. *

HARTMANN I. 
verm. mit Adelhaid von Kiburg. »J* d. 16. Apr. 1121.

ERNEST 
Probst zu Neresheim.

HARTMANN II.
*i" 1134. »Tine Erbciv

ADILBERT 1.
*i* 1151. Nek. v. Med.

ULRICH *
Bisch, v. Konstanz *j* 2”. Aug. 1128.

HARTMANN
Stammhalter der Kihurg. Linie. 

(— 1 1 1

verm
V * |

ADILBERT II. +il,vö. 1 ^

• .■ séL ü câ --#  « - 4  r
ADILBERT III. 

verm. mit einer Tochter Otto v. Willelsb. *j« 1214.
ULRICH 

Gesch. v. Neresh.

HARTMANN 111. SOPHIA RICHEN/A
verm. mit Willibirg. *¡-11 . Deci 1258. Priorinn zu Med. Gem. Alberts IV. Gr. v. Bogen.

FRIEDRICH LU D W IG  ALBERT IV. HARTMANN UD1LH1LD1S WILLIBUKGIS AGNES 
Nekr. v. VVettingen. *J« 1251. •j; 1257. . Bisch, v. Augsb. Gem. d. Gr. Gem. d. Gr. Gem. Degenh.

5« Jul. 1286. Friedr. v. Zolr. Ul. v. Helfenst. v. Helleustein.
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G e n e a l o g ie  d e r  D il l in g  - W o e r t h is c h e n  L in ie .
I V J , •

MANGOLD I.
Richwins Solin verm. mit Gutta oder Tutta,
Stifter des Kl. zum hl. Kreuz ^  1053.

MANGOLD II. GUNDERODA
* • .. - * * >. ■ \ - ' * 

verm. mit Mechtild. *1* den fö. Aug. 107 i. Aebtissinn zu Worth.
- -

MANGOLD 111. 

verm. mit Mechtild von Schmalek.\ »
*1* den 7* Dec. 112Ö.

MANGOLD IV. 

verm. mit Woluka. «j* 4. Apr. 11QI.
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Tab» IIL

* ** 
G e n e a l o g i e  d e r  D i l l i n g  - K i b u r g i s c h e n  L inie .

1»

HARTMANN • I

verm. mit Adelhaid Tochter Adilberts des letzten, /jä3-f- 
Grafen von Kiburg, aus dem Geschlecht der Bre­
genzer. 'J' 1121. J; 

H A B T J M A N N  ( f ^ * | A D i L B E R T  I . )  .V d W .'„  _  ^  

. *  , m .  ohne E r b e n } ^ !  *  1,5«. ( fr * *
\ql T>i'ficnjt r . .  t, ^ uiwui „______ _ x tejL/f. +* / /¿ £ .

HARTMANN 1. 4- /tfö' 
verm. mit Richenza von Lenzburg. 1180.

AD1LBERT II. ULRICH A m u,.~ m v TIM
I . Probst v. ßärmiinsler. J/eMnltiTn
I +• l(g<T

ULRICH
verm. mit Anna v. Zahringen . »J* circa 1230*

• _

HARTMANN d. ältere <> W E R  NH ER *  ULRICH HE1LW1G
verm. mit Margareth  v. Sa- ^ c i r c .  123p. Bisch, v. Cur.  verm. m. Albert,
voien *!* 12Ö'i. ohne Erben. ,  . / y l / T ^ r . / .  *¿1237. Gr. v. Habsburg.

^  . ■ V^'AMhuiLt.X^Armmi, ____________ fN____
CitmtrChiu HARTMANN der jüngere. RUDOLF

Am.: Huiit.Yirdtniwt - Satjint. *  1203. .  E rbe  der Grafschaft
° ‘ l te  Gem. Annd^von Rapperswil. *  125j5. - Kiburg.

2te Gem. Elisabeth von Chalton^.*i* 1275. $c^■ t• xAlax. j218
,----------------- --------------------------------------------, &*'<£ J l fh :  +  ilcfi
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